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Mittwoch, den 18. März 1914.
Rr. (»5.

28. Jahrgang.

Absinth allgemein durch Gesetz zu regeln, wie es in außer-

deutschen Ländern notwendig geworden ist," es genüge Der in
dem Entwurf gemachte Vorschlag.

Ohne Zweifel, der Absinth ist ein höchst gefährliches
Getränk; es ist durchaus wünschenswert, daß der Ver-

allgemeinerung seines Konsums energisch entgegengewirkt

wird. Ob das aber möglich sein wird durch die vorgeschlagene

polizeiliche Besugnis, Ausschank und Kleinhandel zu be-

schränken ober zu verbieten, möchten wir doch stark bezweifeln.

Greift die Absinthsucht Platz als ein aus den sozialen Ver-

hältnissen resultierender Mißstand, so hilft dagegen keine

Polizeipraxis. Belehrung über die verderblichen Wir-

kungen des Absinthgenusses dürfte jedenfalls wirkungsvoller

sein. Uebrigens ist jeder polizeilichen Befugnis,

einzuschränken oder zu verbieten, der Erlaß gesetzlicher
Verbote der Einfuhr, der Fabrikation, des Ausschanks von
Absinth vorzuziehen.

Der Entwurf bringt zum § 35 Der Gewerbeordnung eine

Bestimmung, wonach auch der „Kleinhandel mit Bier

und der Betrieb von Speisewirtschaften" unter-

sagt werden kann, „wenn Tatsachen vorliegen, welche die

Unzuverlässigkeit des Gewerbetreibenden in bezug auf

diesen Gewerbebetrieb dartun". Damit soll eine alte Streit-
frage zur Entscheidung gebracht werden.

Schon lange wird, besonders von Schankwirten und

alkoholgegnerischen Vereinen, geklagt über

„M i ß st ä n d e", die sich ihrer Behauptung nach beim Handel

mit Flaschenbier herausgestellt haben. Es wird geklagt über

unbefugten Bierausschank durch Flaschenbierhändler

und Konsumvereine, über den „durch die Flaschenbier-

händler begünstigten übermäßigen Biergenuß auf dem Lande

und bei Bauten", über „Verleitung der Jugend und der

arbeitenden Bevölkerung zu einem schrankenlosen Biergenuß",

über Uebertretungen der Sonntagsruheoorschriften Durch

Flaschenbierhändler, über Unreinlichkeiten in den Flaschenbier-

handlungen und nicht zuletzt über Schädigungen des Wirts-

gewerbes. Von den Schankwirten wird besonders vom

Standpunkt des Wettbewerbes aus, von anderer Seite

aus „hygienischen Gesichtspunkten" und mit Rücksicht auf die

Zunahme des Alkoholkonsums der Vorschlag gemacht, den

Handel mit Flaschenbier einer Erlaubnispflicht zu unterwerfen

und von dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfnisses ab-
hängig zu machen.

Wir haben uns mit diesen Angriffen auf den Flaschen-

bierhandcl früher schon einige Male beschäftigt und unser

Urteil Dahin abgegeben. Daß es sich nicht rechtfertigen lugen

würde, den gestellten Forderungen zu entsprechen. Wir er-

kennen nicht an, Daß die Gesetzgebung berufen unD ver-

pflichtet ist, in den freien Verkehr zugunsten der Abstinenz-

bewegung einzugreifen. Und wir weisen auch das Bestreben

der Gast- und Schankwirte, um ihrer g e s ch ä s l -

lichen Sonderinteressen willen eine Beschränkung Des

Flaschenbierhandels herbeizufübren, entschieden zurück; all die

Gründe, die sie dafür geltend machen, sind haltlos. Wir

vermögen nicht einzusehen, weshalb man Den Flaschenbier-

handel unterbinden soll, damit der Bicrabsatz Der

Wirte wachse. Denn lediglich darauf läuft Deren ganze
Propaganda doch hinaus.

Eine Mehrheit des Reichstages beschloß am 2. März 1910

eine Resolution: Der Landesgesetzgebung zu gestatten,

für den Flaschenbierhandel die K o n z e s s i o n s p f l i ch t ein-

zuführen. Die Vorlage Der verbündeten Regierungen stellt sich

auf den Standpunkt, daß, obwohl anerkannt werben müsse,

„daß sich beim Flaschenbierhandel Mißstände eingeschlichen

haben", ein zwingender Anlaß zur Einführung Der Kon-

zessionspflicht und des Bedürfnisnachweises Doch nicht vor-
liege. Die BegrünDung führt Dazu aus:

..Wettbewerbstücksichten müssen von vornherein
ausscheiben, hygienischen Gesichtspunkten läßt sich in
anberer Weise Rechnung tragen. Die für bie Konzessionspflicht
bet Schankwirtschaften sprechenden Gründe können nicht in gleicher
Weise auf Bierkleinhandlungen angewenbet werden. 'Der Bier-
kleinhandel wirb von zahlreichen Gewerbetreibenben nebenbei
betrieben. Durch bie Einführung ber Konzessionspflicht würbe

er sich um, ob etwas hinter ihm käme. Einmal lief ein Fuchs
über seinen Weg — ihm warb eiskalt, unb ber Schweiß trat ihm
auf bie Stirn. Aber er marschierte jeden Abenb tapfer roieber
hinein.

Wenn er sich manchmal irgendwo nteberliefe und das Dunkel
hatte sich gesetzt, so daß die Bäume klar hervortraten, wenn alle?
ruhig in ihm ward, was gab eS auch hier zu denken und zu
horchen! Ein großer Vogel flog über ihn hinweg. Er sah nichts.
Er hörte nur, wie etwas stark schwirrend die Luft durchschnitt, in
Takten leiser und leiser werdend. Am Rande beS Waldes, wo
die Dorflichter heraufschimmerten. hausten die Totenvögel. Sie
saugten laut und frech in die feierliche Stille. Fm Laube kommt
es geraffelt, es trippelt über den harten Weg, daß man die spitzen
Klauen hört, es raschelt auf der andern «eite de? Weges weiter:
ein Igel. Steen horcht wie ein Hund. Krähen fliegen erschreckt
auf. kreisen schreiend um ihre künftigen Nester und setzen sich.
ES ist alles still wie nie, unb doch zirpt und summt und piept
eS jeden Augenblick.

Es gab nur eine Wirtschaft im Dorfe. Hier saßen Steen
und der Alte zuweilen abends mit den Leuten der Eisenhütte.
Der Knabe hörte genau zu, wenn sie von ihrem Handwerk redeten.
Manchmal mußte auch er erzählen, von den großen Schiffen in
Hamburg, von ber furchtbaren Cholera. Er nahm eS auch jetzt
noch nicht sehr genau mit feinen Berichten. Er trug als Sechzehn-
jähriger ebenso dick auf wie damals, als er dem Schulknaben von
ihrer großen Erbschaft erzählte. Aber wenn er wie hier Leute
vor sich hatte, die geradezu nach Uebertreibungen verlangten, bann
gingen feine Zahlen unb Schrecklichkeiten bireft ins Endlose. Die
Straßen von Hamburg türmten sich voll Leichen. Scheiterhaufen
ließen ihre Flammen gegen den Himmel prasseln. Bald rechts,
halb links fallen Tote. „Ja, meinen Sie denn, wir wären bamalS
vor unfern eigenen Eltern sicher gewesen? Keiner traute dem
andern unb jeder witterte im andern den Pestkeim. ES herrschte
eben eine Auslösung aller sittlichen Begriffe — (dieses Wort
stammte aus SteenS letztem Klassenaufjatz über Shakespeares
Richard HL) — und glauben Sie Denn, daß die Tausende und
Abertausende ordentlich beerdigt werden konnten? Wie Kartoffeln
tu der Kellerecke — so lagen sie in den Hallen, unb bie Leichen-
fledderer — Sie haben gar keine Ahnung: Finger wurden ab-
geschnitten. Hälse eingeritzt, Ohren abgerissen, alles um ein paar
lumpiger ©olbfachcn willen. Wir Knaben hatten es immerhin gut.
Das Obst verfaulte an den Bäumen Niemand atz es. Aber als
die Schule im September wieder anging, als wir uns zuerst ver-
sammelten und um unS blickten — diese Lücken, diese Berichte, ich
sage Ihnen, eS kaun bei Gravelotte nicht schlimmer gewesen sein!"

So ließ Steen sich hinreißen. Wenn er nach solchen Ergüssen
nach Hause wanderte, war er fast immer übler Laune. Er ärgerte
sich, daß er nicht hatte an sich halten können. Er ließe sich über
Haupt so meinte er mit allen Leuten zu nahe ein. Wenn
er von seinem Zimmerchen abends hinten in den Wald hinaufsah,
so empfand er alle seine Unterhaltungen, besonders die lauten,
als unrein, und er schämte sich und sagte, daß da« Eigentliche für

eine nicht genügend begründete Einengung des Gewerbebetriebes
und eine itarfe Belastung der Behörden eintreten. Ten Aus-
wüchsen, bie sich beim Bierkleinhandel gezeigt haben, läßt sich
durch eine schärfere polizeiliche Ueberwachung in Verbindung mit
einer Erweiterung ber im § 35 Absatz 4 der Gewerbeordnung
gegebenen Untersagungsmöglichkeit begegnen."

Zurzeit ist nur eine Befugnis, keine Pflicht, zur Unter-

sagung des Kleinhandels mit Bier gegeben, unD Diese Befugnis

häng! noch Davon ab. Daß Der GewerbctreibenDe wiederholt

wegen Zuwiderhandlungen gegen Die Vorschriften des § 33

Der Gewerbeordnung bestraft ist. Demgegenüber will der

Entwurf Die bisherige Befugnis zu einer gesetzlichen

Pflicht erweitern, wie solche in Den anDern Fällen Des § 35

gegeben ist, unD als Voraussetzung für Die Untersagung wird

allgemein Die Unzuverlässigkeit des Gewerbetreibenden vor-

geschrieben. Unter Streichung der betreffenden Worte Des

Absatz 4 Satz 2 wirb also Der Bierkleinhandel in den Absatz 2

Des § 35 eingereiht. Dasselbe gilt von dem Betriebe von

Speisewirtschaften (Verkauf zubereiteter Speisen zum

Genuß auf der Stelle). Letztere Maßnahme glaubt der Ent-
wurf rechtfertigen zu können wie folgt:

„In neuerer Zeit haben vielfach bie Speisewirt-
schaften in bezug auf die Sittlichkeit und den un-
befugten Ausschank von Getränken zu Bedenken Anlaß
gegeben. Tie Einrichtung von Speisewirtfchaften Hal namentlich
dort, wo eine strenge Handhabung ber Schankkonzessionsgesetz-
gebung jtattfinbei, eine immer noch steigende Zunahme erfahren.
Besonders in größeren Orten wirb bie speiiewinschaft zur U m -
gehung des für Schankwirtschaften bestehenden Erlaubnis-
zwanges benutzt. ES werden Getränke jeder Ari verabreicht.
Durch den Entwurf soll eine Untersagungs Möglichkeit geschaffen
werben für solche Speiiewirtschaften, deren Besitzer sich als un-
zuvchlässig erweisen. Eine solche Vorschrift macht den Erlaubnis-
zwarig, der für viele einwandfrei betriebene Speisewirtschaften
nicht notwendig erscheint, entbehrlich."

Auch diesen Versuch, den Speisewirtschafts-

betrieb zu erschweren und zu beschränken, weisen wir

energisch zurück. Was die „Bedenken in bezug auf die Sitt-

lichkeit" anlangt, so kann man, wenn man tendenziös sein

will, ihm höchst willkürlich eine schier unbegrenzte Anwendung

gegen die Masse der Wirtschafisbetriebc überhaupt geben.

Jedenfalls steht für uns das eine fest: es ist eine Ausnahme

von der Regel, daß solche Bedenken gegen Speise-

wirtschaften zutrefsenderweise erhoben werden können.

Und was die sonstigen in der BegrünDung Des Entwurfs

hervorgehobenen „Auswüchse", Die „Umgehung", „un-

befugter Ausschank", anlang: — nun, so haben wir es Darin

lediglich zu tun mit den Konsequenzen Der gesetzlichen
S . , essionspflicht und Der sick mit ihr verknüpscnDen

Polizeipraxis. Es sind „Mißstanoe", die der Gesetzgeber

und Die Polizei zu verantworten hat, und Die durch Ver-

schärfung und Vermehrung der Polizeibefugnisse ganz gewiß
nicht zu überwinden sind.

Schließlich haben wir noch einige Vorschläge Des Entwurfs

zu berücksichtigen, welche das Gebiet der „Vergnügungen
des gewöhnlichen Volkes" betreffen.

Ter durch Die Novelle vom 1. Juli 1883 der Gewerbe-

ordnung eingefügte §* 33 a richtet sich namentlich gegen Die

sogenannten Tingeltangel (Singspielhallen). Sie fitiD

erlaubnispflichtig. Man macht Dafür geltend — was

vielfach auch tatsächlich zutrisft — daß das Wesen Dieser Ver-

anstaltungen in Der Hauptsache darin besteht, „Daß durch die

gebotenen Vorführungen Der Konsum in Der gleichzeitig be-

triebenen Schankwirtschaft gehoben werben soll," sie seien Dem

Schankwirtschaftsbetriebe vollständig untergeordnet und nähern

sich in ihrer Eigenart vielfach Den Animierkneipen; eS sei Daher

gerechtfertigt. Die Tingeltangel mit Den Animier-
kneipen gleich zu behanDeln.

Demgegenüber haben sich Die gleichfalls unter Den § 33 a

fallenden Spezialitätentheater (Varietes) zu einer

selbständigen Einrichtung entwickelt. In ihr ist allerdings fast

überall zugleich Schankbetrieb vorhanden. Die Entwurfs-

begründnng nimmt aber an, daß das Lpezialitäientheater
diesem Betriebe keineswegs mehr untergeordnet ist. Sie
führt aus:

..Das Variete ist in erster Linie Schaust ölte. Ter Wunsch
ber Varieielheaterinhaber, von den Tingeltangelinhabern in der

ihn hoch biefes fei: Fernab von den Menschen allein ber Stille
leben, bie io voll von Rätseln, aber auch von heimlichen
Freuden sei. ..

5tcen roirtfcbafietc mit seinem fRcticgcIbc, das er nck mrd)
eine Reibe von Privcrtstunden verdient hatte, so sparsam, daß
er sich zum Schlüsse ber Harzfabrt noch eine richtige Brockentour
mit Nachtquartier und Sonnenaufgang leisten konnte. _ c*r .'ane
einen wunderbaren Aufstieg. Die Zeit drängte nicht. Er lag auf
Wiesen, bie voll mannshoher Digitalis stanben. Er wunderte
sich über bie Tannen, die nur an einer Seite bewachsen waren,
über die verstreut umberliegenben riesigen Felsen mit seltsamen
Mulden in sich, bie voll Wasser stauben.

Am Abend saß er lange an bem -Jlbbang, ber nach Werntge-
rode binunterfäCt. Der Mond lag bitf und gelb auf einem
schwarzen Tannenwald. Kein leiser »auch zog über das Brocken-
feld. Es war io still, daß er eine Kirckenuhr im Tale zu hören
glaubte. Von Den Felsen unb den Kräutern ging Wärme unb
Duft aus. Stoen legte sich auf den Boden. Herrgott, als wollte
bas Siebt der Sterne vom Himmel lecken, so schwer unb feucht
hingen sie an ber blauen Decke. Er lag auf dem Rucken und
reckte sich. Eine Wohligkeit und Freude zitterte in fernen Gliedern.
Er wühlte sich mit den Händen im Gestrüpp fest und lag rote an
die Erde geschmiedet. Er zog die Knie ein. <50 wohl war ihm
nie gewesen.

Ein paar Tage Darauf saß er wieder vor seinen lateinischen
und griechischen Lehrbüchern. Er sprang spielend über die
Schwierigkeiten hinweg und kam nun allmählich in die Vorhofe
des Heiligtums. Er roanberte mit Kyros durch bie Berge von
Kleinasien litt unter Durft unb Sonnenbrand unb unter Den
Pfeilen der Barbaren unb jauchzte mit dem Reste ber Griechen,
all enblich von fern bas Meer blinkte: Thalassa, Thalaffa! Ter
Sturm brüllte über ben afrikanischen Strand unb mischte den
Sand der libyschen Wüste mit den wildauspeitschenden Wittelmeer-
roogen. Aber eine Höhle ist warnt. Das Licht ber Fackeln leckt
von ihren Wänben.' In bet Tiefe der Höhle lagert bie braune
Dido mit dem stattlichen Fremdling aus Troja. Fhre Siebes»
scufzer Hallen traurig, wie vorahnend, durch den Raum. Der
Himmel bläst den Dumpfer. Hochzeitsmarsch, unb die Blitze
schreiben zttternb ben Trauspruch. Dal war der schimmernde
Virgil., Alter roaS bedeutete er gegenüber Pyramos unb ThiSbe?
„Ja," sagte Steen, „hier war endlich unverfälschte Siebe,,an der
nichts Kleinliches siebte, Liebe bis in ben Tob, keine Angst, keine
Scham, keine Eifersucht unb Reue. Ach," seufzte er, „bin ich
nicht ein kleines Lümpckwn, unb was sind unsere Mädchen mehr
als junge Kühe?" Aber Dann wollte Phaeton die Sonne lenken,
und Dies wurde das Schönste; die Pferde stöhnten im Geschirr,
sie warfen Die Vorderbeine in langen Bögen, nahmen die grauen
Wolkensattel wie Hürden und rissen spielend den Wagei^, die
steilsten Wolkenpfade hinauf. Phaeton steht wie ein b>ott., —eine
Augeit leuchten. Phaeton sieht die Erde nicht mehr, Phaeton
fährt gen Himmel.... Und dann fntrb er.
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Schwatz ergebt und die rupvigiren Herausforderungen geduldig
und unlertänigir entgegennimmt.

(?in Bolksbeer — dessen Sowatcn zum Kadavergehorsam

bi6 zum TpucknapfanSsanfcn gedrillt werden können, dessen

Leitung in der Hand der Junker liegt und das ein Werkzeug
ihrer Herrschaft ist.

Sine einheitliche Wirtschaftspolitik — die den
arbeitenden Teil des Volkes in iliot treibt, damit die Drohnen
sich mästen.

Sine Rechtsordnung — die den um seine Menschen

würbe und um die Existenz seiner Familie ringenden Arbeiter

vogelfrei macht und den Mordgclüiien verworrener Subjekte auS
liefert.

So weit sind wir!

Dock daß cs nicht dabei bleibe, daß neuer Kampf mit neuen
'■Mitteln, ein Volksbefreiuugskampf geführt werde,
dafür sorge die deutsche Arbeiterklasse!

Im Gedenken an eine Revolution, die sckmählick an Verrat

und Feigheit zugrunde ging, machen wir unS bereit zur größten
Revolution, die den Sieg der schaffenden Arbeit und das Glück
des MensckengeschlechtS bringen muß.

Weit hinter uns liegen die Barrikadentage von 1848. Vor

unS liegt da? Kampfseld eines andern Ringens, in dem andere

Waffen die Entscheidung geben. Und voran weht unS das rote

Banner der internationalen Sozialdemokratie!

Abgcwulk».

Eine offiziöse Rotiz läuft durck die Presse: .Sollte der
Kronprinz nack Ostafrika reisen — die Genebmigung des
Kaiser« iteht noch aus —, so werden die Kosten aus der «ckatulle
des Kronvrinzen bestritten werden."

Also kein Reickszuschuß als prinzlickes Reisetasckengeld! Uitd
die Nationalliberalen wollten so gern diese Spende beivilliyen!
Aber toben" scheint man «ungesehen zu haben, daß tue von den
Sozialdemokraten angekündigte Besprechung der Meinungen und
Taten des Prinzen gerade im Hinblick auf die legte Zeit dem
monarchischem Gedanken nicht sehr förderlich sein würde, und

da verzichtet man doch lieber.

Ter Renommier-Schulmeister.

Ein ergötzlicher Streit wird gegenwärtig in der bürgerlichen
Presse geführt. Zwei binnenländische Marinesachvcrständtgc
gaben den. Anlaß dazu, Ter Abgeordnete Bassermann
äußerte jüngst beim Marineetctt im Reichstag: .Das Bi ar ine«
offizierkorps enthält eine gute Mnckung ans allen burger
lichen Kreisen"; und Herr Erzberger rief aus: .Tie Marine
richtet sich nur nadf den Lei'tungen, nicht nach der Herkunft derMänner."

Darauf ist einem Frankfurter Blatt au? .Jnteressentenkretsen
die Mitteilung zugegangen: „Tie beiden Abgeordneten scheinen
nicht ganz genau unterrichtet zu sein, sonst würden sie wißen, daß

bei der Annahme von OffizierSaspiranten für die Marine auch
eine Grenze in den bürgerlichen Kreisen nach unten ge-
zogen in. Und zwar werden, um auck einen konkreten Fall an-
zufübren, die .söhne von Vol-ksschullehrern im
allgemeinen nick: angenommen. Gerade in Frank-
furt wurden schon verschiedene Lebrerssöhne, die sowohl ihrer
körperlichen Beschaffenheit wie ihren Abiturientrnzeugnisien nack
den Bedingungen für den Eintritt als Marineoffiziersaspiranten
entsprechen, zurückgewiesen. E i n Lehrerssohn, bei dem eine
Ausnahme gemackt wurde, halte die? nur der besonderen Ver-
wendung eines Gönners beim Admiral v. Tirmy zu verdanken."

Ter .Sckulbote für Hegen" bestätigt diese Mitteilung und
fügt hinzu: „Herr v. Tirpitz wird bei der dritten Lesung des
Reickshausbalts mit dem einen LehrerSsobn wohl beweisen, daß

Lehrerssöhne nickt im allgemeinen ausgeschlossen finb. — Lehrer
'ckeinen, wie hier angefügt werden kann, schon al? ist nj übrig-
freiwillige bei der Marine unmöglich zu sein. Man bat für Kiel
und Wilhelmshaven genügendes Angebot in Akademikern. Will
der Lehrer in der Marine dienen so muß er mein nack dem ab-
gelegeneren und wenig begehrteren Helgoland gehen."

Tas ist ein hübsches Bildcken das verdient, überall besannt
zu werden, aber besonders im Binnenland. Tort wird die
Schwärmerei für die Flotte ganz ckesonders auck von den
Lehrern gepflegt. Vielleicht 'eben diese nun ein, daß es sich
auch bei der Marine zum guten Teil nur darum bandelt, e-ner
privilegierten Kaste ein Betätigungsfeld zu geben.
Wenn die Lehrer zu dieser Einsicht kommen, wird 'ick vielleicht
ihre Begeisterung etwas abkühlen.

Pharisäer.

?lach einem bestimmten Muster bringt fast die ganze Zen-
trumspreffe gegenwärtig lange Artikel über .sozialdemo-
kratischen VandaliSmu s", wobei solgeiibermaßen ge-
geifert wird: „Tie Wahlweiber in England geben wenigstens
tapfer und offen vor: das macht nicht einen so schäbigen
Eindruck wie der Meuchel-VandaliSmus in Char-
lottenburg. Eine derartige Roheit ist die natürliche Folge der
beillosen Erziehung, die die sozialdemokratischen Zeitungen und
Agitatoren und Abgeordneten der Maste angedeihen lasten . . .
Dazu die Hetze gegen den Kronprinzen, die Ausfälle gegen den
Mailer und sonstige Fürsten. Das wunder, wenn dann unter
den Leuten der letzte Rest des AnstandsgefüblS unk auck des
Respekts vor Kun ft werken verloren geht und der Wahl-
spruck durchbricht: „Es muß alles berungenier: werden!'

Wir haben über den Charlottenburger Unntg sofort das
Nötige gesagt und wiederholen, daß gerade der Arbeiter am
meisten Respekt vor der Arbeit haben müßte und daß ein Tenk-
:rtal, ob es nun dem einzelnen gefallen möge ober nicht, stets
unter öffentlichem Schur nehe. Aber den Zentrumsleuten steht
es gar nickn zu, sich über den Charlottenburger streich zu er-
regen. Welcher Partei gehörten denn wohl die Buben an, die
in den letzten Fahren mehrfach Denkmäler und ‘Brunnen ver-
stümmelten, _ weil sie „sittlichen Anstoß" an Kinderfiguren
nahmen? Sicker ist weder ein sozialdemokratisches Blatt noch
ein sozialdemokratischer Redner nachzuweisen, die jemals gegen
ein Monument, stelle es dar was es .volle, „Stimmung ' gemacht

men . W klerikale Entruitungkundgehungen über Brunnen«
.aber!" und dergleichen gab es — nebst nachfolgendem nächtlickenVandalismus.

ftciue Gebietserwerbungen in Afrika.

Tas Reutersche Bureau erfährt aus London, die Berichtigung
der Grenzen T e u t s ch - O st a f r i k a s und Ugandas werd''
binnen kurzem bekanntgegeben werden. Tie Tatsache, daß eine
'olcke Grenzberichtigung beabsichtigt wird, veranlaßte waorfcheln-
nch die Meldungen, die besagten, daß irgend ein umfastender
Austausch von englischen und deutschen Gebieten
bei den Verhandlungen inbegriffen sei. Tie Grenzänderung, die
in Frage tommt, betrifft nur Vorschläge, die sich bet der Tätigkeit
der engli'ch-deut'chen Grenzkommission ergeben haben.

Gute Vorsätze.

Kur die Telegiertenversammlung des Reichsverbands
der deutschen Presse ist in einer Vorberatung eine Reso-
lution feitgeiteüt worden, die lautet: „In der letzten Zeit haben

sich die Versuche von Interessenten gemehrt, dte Grenzen seS
rebafttoneüen und des Anzeigenteils insbesondere durck Ein-
ichmuggeln von sogenannten Reklamefeuilletons und Gefchästr-

notizen zu verschieben. Ter Hauptvorstand des ReichsverbandeS
ser deutschen Preste spricht in Uebereinstimmung mit den 3t*
iirebungen des Vereins deutscher Zeltungsverieger die Ansicht aus,
daß solchen Versuchen mit aller Entschiedenheit entgegengetretenwerden muß."

Es wäre ja sehr schon, wenn dieser Art Reklame ein Ende
bereitet werden würde. '21 her es gäbe wirklich noch wichtigere
Aufgaben für die, Vertretung der deutschen bürgerlichen Preise,
so zum Beispiel sollte sie sich bemühen, die Anzeigen der Dar-
lehensschwindler auszumerzen, die wie in Hamburg so
auch anderwärts so viel schaden anrichten. Weiter wäre es
empfehlenswert, die ..N e b e n v e r d i e n st"-Anzeigen, durch die
armen Teufeln der letzte Groschen auS der Tasche gelotst wird,
zu unterdrücken. Und io vieles mehr, ganz abgesehen von den
.Kuppelinseraten. Aber daran geht man nicht, sondern richtet
den Angriff auf die vergleichsweise harmlosen Reklame-
Feuilletons.

Wie die («rosten, so die Kleinen.

Das Fürstentum Schaumburg-Lippe hat neben andern
modernen Errungenschaften auch einen Landtag, der ein ver-
kleinertes Abbild des preußischen Treiklassenzirkus dariüellt und
in sozialpolitischen Dingen gerade so arbeitet wie dieser Natür-
lich ist auch die fürstliche Regierung bestrebt, ach au gleicher
Linie mit der preußischen zu halten. Im lippeschen Lan.lag kam
es nun bei der Etatsberatung dieser Tage zu einer Aussprache
über das Schicksal bet wegen ihrer 'Beteiligung am Streik vor
längerer Zeit entlassenen Bergleute. Besitzer des
Kohlenbergwerks Lberukirchen sind der Fürst von S ch a t ,n -
burg-Lippe und der preußische Staat. Ter Reick
tum i>cä fürstlichen Mitbesitzers hat die Verwaltung nick, ge-
hindert, die 'Bergleute mit elenden Löhnen abzuspetsen. .11$
sie sich zum Streik berankst sahen, setzte das 'Berganit Je
meisten kurzerhand auf die -strafte, und heute noch sind drei-
hundert Bergleute nickt wieder eingestellt; sie febril nach
und nach der Heimat den Rücken. Das i t a a t :• in i n i ft c =
lium lehnte es ab, zugunsten der arbeitslosen Bergleute auf
Ke Verwaltung einzuwirken. Von konservativer und auch libe-
:aler Seite wurde über sozialdemokratischen „Terro-

(Kin neuer KorruptionSsall in Japan.

Der Leiter der japanischen ilelegraphenagentur, Äondo,
der von dem Vertreter de» Rcuterschen Bureau» Poqley
10 000 Zen erhallen haben soll, ist verhaftet worden.

(Vom Scheinkampf gegen die Trusts.

Die HandclSkoininission de» Repräsentantenhauses
der Vereinig len Staaten hat heute dic Annahme der
vom Präsidentcli Wilson befurwortcteu Bill empfohlcii, welche bic
Errichtung einer Interstate Trabe Commission Vorsicht. Diese
Äominissivii wirb »bet inbustrie11e Korporationen in
ähnlicher Weise eine Aussicht au»übcn, al» bic» gegenüber bett
Eisenbahnen von Seiten der Interstate Commcrce Commission
geschieht. Die Bill, bic von bem Demokraten Eorinton cingebracht
würbe, bezweckt bic Errichtung einet ftibftänbigen Kommission
von brei 'Dlitglicbern, welche die Befugnisse und Aufgaben des
jetzigen 13otboration»burcaiiv übernehmen soll. Die Kommission
wirb bon Korporationen, die mit einem Kapital von übet
ö Millionen Dollar- arbeiten, die Einreichung regelmäßiger und
besonderer Gefchäftsberidfic verlangen Ferner wird sie Unter-
suchui'gcn vornehmem, wenn sic vom Präsidenten, dem General«
au walt der Bereinigten Staaten oder einem der Häuser deS Kon-
greße» damit beauftragt wird.

Der Bürgerkrieg in Mexiko.

Nack einer Dcpefcke au» Laredo sollen bic mexikanischen
Bunbestruppcit dic Aufskändifchen bei Canyon Busta -
in ente besiegt haben. 500 'Diann sollen getötet und verwundet
fein. Die Aufständischen fallen unter Hinterlassung van großen
Mengen von Wassen und Munition geflohen fein. Tie Kämpfe
um Z o r r c o ii haben wieder begonnen. Vorerst scheinen die
Rcgierungstruppen, welche die Offensive ergriffen hatten, imVorteil zu sein.

Aus New Orleans wird gemeldet: Zwei aus Viktoria
( Mexiko) vertriebene, hier cingctroffcne Priester, Jose Madina
und Raymon Gonzales, erklärten, die mexikanischen Aufständischen
hätten im Staate Tamaulipas fünf Priester umgebradft.
Drei Priester seien entführt warben: biefe würben zur Erlangung
eine- LoiegclbeS scstgehalten. In Viktoria seien hie Kathebralc
unb eine kleinere Kirche auSgcplünbcrt Worben. Der Erzbischof
Jose Guzman unb dessen hochbetagte Tante seien bon den Auf-
ständischen auf die Straße geworfen worden. Guzmann fei seinen

Verletzungen erlegen. In Tula hätten die Aufständischen einamerikanisches Kloster eingeäschert.

Staatssekretär B r y a n hat über den Tod de- amerikanischen
Postmeisters Frank Johnston in Tccartc (Kalifornien) eine
Untersuchung angeordnet. Johnston wurde getötet, als er fein
Gefchäftslokal gegen mexikanische Marodeure verteidigte. Wie
gemeldet wird, wurde da- Gefchäftslokal niebergebrannt unb man
fanb Johnstons Leiche völlig verkohlt vor.

Die Unruhen in Brasilien.

Der Oberst ber Biinbestruppcn, Sctcnibti.no, hat von ber
Regierungsgewalt im Staate Gcara Besitz ergriffen.
Der Minister bc? Innern gab telegraphisch Anweisung, die Ord-
nung aufrcdjt zu erhalten, die wirtschaftlichen Kräfte zu ent-
wickeln, die 'Verwaltung und dic Finanzen wieder cin^urichten
unb sobalb als möglich bic Wahlen vornehmen zu laßen. Infolge
bes Enbes ber nächsten Legislaturperiode ist der Präsident der
Republik gebeten worden, beim Staatsschatz zu intervenieren,
uw. eine Abrechnung herbeizirführen. Der Präsident der Republik
bersprack unter Beihilfe des Finanzministers die Mittel zu einet
schnellen Losung der Frage zu prüfen.

Tages-Sencht.

Dienstag, den 17. März,

ßsraburg.

Das Berwaltimgsiystcm des Kaidirettors Winter.

Tie unter der Verwaltung des Kaidirektors Winter stehenden

Staatsarbeiter haben schon oft Grund gehabt, sich über ba8 dort

herrschende System zu beschweren. Aber diese Beschwerden sanden

weder beim Senat noch bei der Mehrheit der Bürgerschaft ein ge-

neigtes Lhr. Da Kaidirektor Winter selbst alle gegen ihn er-

hobenen Beschwerden in herausfordernder Weise abfertigte, blieb

es nickt auS, daß bic Vertreter der Arbeiterschaft schärfere Töne

gegen ihn anschlugen. Aber auch bas hatte nur den Erfolg, daß
Herr Winter wessen DkMr *Tngriffe zu» Kecks fl-f -

die Genugtuung erlebte, daß zu feiner Ehrenrettung schwere
Strafen gegen Arbeitervertreter verhängt wurden.

In der Bürgerschaftssitzung vorn 11. b. M. sind nun gegen
Kaidirektor Winter und sein System wiederum Anklagen erhoben

worden. Diesmal gingen sic nicht von Sozialdemokraten au»,

sondern von gutbürgerlicher Seite. Zuerst sprach Dr. Stub-

mann, der als Beamter de» HafenbetriebSPereinS den Eindruck

hat, als ob die Gebührenordnung seitens der Kaidirektion

nicht liberal auSgelegt wird. Er führte einen Fall an, wo ein

fremdes Schift, weil et die Liegezeit um eine Stunde überschritten

hatte — cs konnte nickt eher vom Schlepper weggeholt werden —

zu einer Gebühr von M 300 herangezogen wurde; Weiter gab

Dr. Stubmann der Meinung Ausdruck, daß die Kaidirektion etwas

schneller und nach kaufmännischen Grundsätzen arbeiten müsse;

Reformen im Betriebe, auf die man schon lange warte, seien drin-
gend notwendig.

Noch sckärfcr.ging Herr Binder, Großkaufmann und un-

zweifelhaft Sachverständiger in Kaiaugelegenheiten, mit dem

System des Herrn Winter ins Gericht. Nach dem jetzt vorliegen-
den stenographischen Bericht hat er auSgeführt:

Herr Dr. Stubmann hat hervorgehoben, daß unser Kai
nickt rationell arbeitet, namentlich die höheren Be-
amten dureaukratisch, nicht im Interesse der Saufmann-
sckast und speziell nicht im Jnlereße der raschen Abfertigung der
Schiffe heuchelten. Da» ist durchaus richtig. Bei der neuen Kai-
gebührenordnung, die int Dezember vorigen Jahre? eingeführt
worden, ist man in der Kommission, au der ick' mich beteiligt
habe, von dem Gesichtspunkt geleitet worden, dem Staate M e h r -
etNnahmen zu schaffen, wenn Extraarbeiten geleistet wurden.
Aber nun diese Vorschriften derart anszunittzcn und so bureaii-
kratisck) durchführen zu wollen, daß dadurch der Handel g c •
f ch ädigt Wirb, ist niemals die Abstckl von «enot unb Bürger-
schaft gewesen. Wir üaben zum Beispiel jetzt un Hamburger
Hafen folgenben Fall: Wir haben genügenb Arbeiter im
Hamburger Hafen, wir haben aber nicht genügenb Frucktschuppen.
Wir haben F r u d; t b a in p f c r im Hamburger Hasen liegen, die
b r c i bi» vier Tage auf einen Platz warten
müssen, um am Kai ihre Früchte zu loschen. Warum kommt
der Kaidirektor nicht einmal auf die Idee, Rächt unb Tag an
diesen Schuppen arbeiten zu lassen unb mindestens jeden Tag
einen Dampier abfertigen zu lassen? Die Hamburger Arbeiter
würden sich freuen, mehr beschäftigt zu fein, die Hamburger
Kaufmannschaft, würde fick freuen, ihre Ware eher zu haben, und
der Hamburger c-taat würbe bie erchiffe rascher los werben und
mebx Geld verdienen. Aber ber Kaidirektor kennt e $
nicht, eine Idee zu faßen und kaufmännisch arbeiten zu laßen,
ober mit ben Importeuren, Reebern usw. persönlich zu ber»
haiideln, fonbcrn_c* geht immer in bet alten Weise bureau»
statisch weiter. (Seht richtig!) Solange ber Herr allein
bar über z u befinben hat unb allein s o wirt«
1 di asten sann, werbe» wir niemals zu guten Verhält-
nißen im Hafen unb am Kai kommen. (Bravo!)

Die autokratischen Allüren des Herrn Winter, die hier in der

denkbar {djätfifen Weise verurteilt werden, sind es auch, die diesen

Kaidirektor in fortgesetzte Konflikte zu der Arbeiterschaft der Kai-

bebriebe gebracht haben. Auf bi* Klagen unb Beschwerde» bet

Arbeiter hat man nicht gehört Wirb jetzt bic Klage der Staus-

Mannschaft, bic Herrn Winter vorwirft, bay er Hanbel und Schiff-

fahrt und die hamburgischen Staatsinteresse.n schädigt, mehr Er-

folg haben? Es ist ihm jetzt van allen Seiten daS Zeugnis aus-

gestellt, baß er ein für bai Amt eine? KaibireltorS wenig gc-
f Wie ter Man» ist. Wirb man ihn nun lediglich deshalb in die-

sem Amte lassen, weil ar sich im Kampf gegen bic Sozialdemo-

krat"' gewisse „Verdienst*" erworben hat? Dann wäre c» doch

richtiger, ihn ganz dem Verbaiib zur Bekämpfung der Sozialdcmo-

lealie abzuttiücn, damit er sick mit Vollkraft diesem Stampfewidmen konnte.

Wriiiuuättc, KiuiDMihHunieu und Bebauuußsplänr.

In der Biirgerjchaflsiitzung vom 11. d. M. kam et oei Be-
ratung eines später zutückgezogcnen Antrags von C. A. M ö n ck e -
"Erg j$u einer ««regcitben Debatte über diese Frage». Der
Antragsteller hatte knrz aiiSeinnndergesetzl, daß Vrilnplätzc bei
der wachsenden BevalkeriingSzahl immer dringender nötig würden,
bap an bebaute Flächen aber and) dauernd für Fcimilicugärten

i Schrebergärten) zur Verfügung geitcUt werde» müßten, damit
die Pachtet dieser Gärten die Früchte ihrer Arbeit genießen



Kus den fUtonoec Gerichten.

Wege« Sittenverbrechens an einem neunjährigen Mädchen
war der junge Schlosser D. au« Oldesloe angeklagt. Er wurde nach
geheimer Verhandlung auch zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt. DaS Gericht hob in der Begründung deS Urteils hervor,
daß bet Angeklagte, der bei ben Eltern d(S KinbeS wohnte, ui diesem
Hause einer unglaublichen Verführung ausgesetzt gewesen fei. Deshalb
habe man auch auf die Minbestitrafe erkannt.

Der betrügende ArbeitStvillige. Ein wahrhaft nützliches
Element ist ber Schleifer Kurt Zimmermann, der un
hörigen Jahre ben Streik bei Böttcher unb Geßner brach.
Der Eble liefe es nicht dabei bewenden, seinen Kollegen in
den Rücken zu fallen, sondern er verstand e« auch noch, die
Streiffane durch Schwindeleien zu schädigen. Im Juni war er
mit einem Trupp Streikbrecher von Leipzig nach Altona gekommen.
Er behauptete, als er auf den Streik aufmerksam gemacht wurde,
davon habe er nichts gewußt und erklärte sich beteil, wieder heim-
zufahren. Dom Verband erhielt er eine Fabrkarte nach Leipzig und
A 1,50 Zehrgeld. Er stieg auch in den Zug ein, verließ ihn aber
wieder, als er in Sicherheit war. Am anderen Tage saß er wieder
im Bureau be« Metallarbeiterverbaubcs unb mattierte einen morali-
schen Katzenjammer. Et weinte und flagie unb bat, ihn boch in
Hamburg zu lassen. Et könne bald eine neue Atbeiisstelle antreten,
man solle ihn boch noch einmal unterstützen. Zuerst wurde ihm das
verweigert, aber schließlich bekam er boch noch A 6. Aus Ehren-
wort verpflichtete er sich, nicht bei Böttcher u. Äefener zu arbeiten.
Er erklärte, ehe et dorthin gebe, könne man that ben HaiS
abschneiden. Bald darauf ben erste ber Streikposten H., daß der
ehrbare Zimmermann zum zweiten Male fein Wort gebrochen unb
doch bei Böttcher u. Geßner arbeitete. H. sagte ihm darauf, wenn et
ihn noch einmal in btt Fabrik gehen sehe, werde er ihn wegen Be-
trug« verhaften lassen. Zimmermann war frech genug zu erwidern:
Laß mich in Ruhe, sonst lalle ich Dich verbaftenl" Unb daraus ging
et hin und zeigte H. bet Bedrohung und Mißhandlung an. Et holte
sich aber beim Altonaer Schöffengericht eine gründliche Äbiuhr. Dott
erklärte er unter Eid. H. habe zu ihm gc’agt Wenn Du heute
abend nicht aufhörst, schlage ich Dit alle Knochen im Leibe kaput.

Zugleich habe er ihn in einen Hau-flut gezogen und ihn gewürgt.
Drei andere Zeugen bestätigten aber den Sachverhalt, wie wir ihn
oben geschildert. Da erklärte da« Gericht den Zimmermann 'üt
unglaubwürdig, zumal er schon vielfach bestraft, H.
dagegen aber ein völlig unbescholtener Mann ist. sein Verhalten
gegenüber den Streikenden sei durchaus verwerflich unb aus einem
Betchlufe de« Landgerichts gebe hervor, daß es Zimmermann
mit der Wahrheit nicht genau nimmt. Der Angeklagte
H. wurde bataushiu freigesprochen.

Hamburger Lanögebiet.

Achtung!

Wähler zur Allgemeiueu Onskrankenkaffe üt Bcrgeborf l

Tie A u S > ch u ß w a h 1 e n stehen bevor! Die Wahltage
unb WahlMen sind wie folgt festgesetzt:

Wahlbezirk I, Bergcborf (Stabt):
Touuersrag, ben 19. März,

für Arbeitgeber von 8 ci8 11 Uhr vormittags,
. Versicherte „ 3 „ S . iiachmitiagS

im Sitzungssaal deS Schlosses.
Wahlbezirk n, >>urslack:

Touuersrag, den 19. März,
für Arbeitgeber von 1 bis 3 Uhr nachmiliag«,

, Versicherte 5 „ 7 „
beim Gastwirt E Wulff (Kirchenhrücke).

Wahlbezirk IH, Afteugamme:
Freitag, ben 20. März,

für Arbeitgeber von 1 biS 3 Uhr nachmittag«,
, Versicherte ,6 „7 , ,

beim Gastwirt Herm. Harben.

Wahlbezirk IV, Neuengamme:
Sonnabend, den 21. Marz.

für Arbeitgeber von 1 bi« 3 Uhr nachmittags,
„ Verfich.rie ,5.7.

beim Gastwirt Julius Lütten.

Wahlbezirk V, Kirchwärbcr:
Sonnabend, ben 21. März,

für Arbeiigeber von 1 bis 3 Uhr nachmittags,
, Versicherte ,5,9, ,
beim Gastwirt Joachim NlberS.

Wahlbezirk VI, Geesthacht:
Freitag, den 20. März,

für Arbeitgeber von 1 bis 3 Uhr l.achmittag«,
, Versicherte ,5,9, ,

Die Wahl ist geheim.
Jeder Wädker dar' nur einen solchen Stimmzettel abgeben, der

mit einem der für den Wahlbezirk zugelaffenen Wahlvorichläge voll-
stänbig übereinnimmt

Ter Wah cusichuß ist befugt bie Wahl- unb Stimn'bcteitigung
eine? jeden Wätlers bei bet Wahlhandlung iiachzuprüfcn. Darum
empfiehlt es sich, einen Ausweis hierüber (polizciltcherMelde-
schein) mitjubringen.

Wähle jeder möglichst gleich bei Beginn der
Wahlhandlung.

lc. Bergeborf. Auf, zur Wahl! Am Donnerstag,
19. März, find.» die Ausi ußnahleii zur Allgemeinen Ortsfranfen-
kaffe für d.n erfim Wahlbezirk. Stabt Bergedorf, statt. Am Freiiag
und Loiinabend folgen die Wah rn in den übrigen fünf Bezirken.
Tic organisierte Arbeitef-Hasi Bergcboris ist seit langen Jahren be-
müht gewesen, au Stelle der damals brsteheiiden Gemeiiide-Kranken-
ver'icherung unb Gesindc-ffrankenkasie eine Allgem.ine Onskraiikenkaffe
zu erhalten. Vor allen Dingen fomu.i eS darauf au. Saß solche Leute
gewählt werden, bie mit dem Leben unb mit den roirt-diaftlicben V r-
hältniffen der versicherten venraut find unb ben Wüten und bie
Fähigkeit besitzen, die Kaffe nm ber Zen zu Dem zu machen,
was sie sein soll: eine Einrichtung zu Nutz unb Frommen der
Allgemeinheit. Ein Blick in die Veröffentlichung der Vorschlag«.men
zeigt, daß man auch von anderer Seite eifrig bemüht ist, Mitglieder
in den Ausschuß zu entsenden. Ta findet sich neoen der Liste C
der freien Gewerkschaften eine Liste des .Bürgerlichen Aus chn eS"
und der .Bereinigten Fiaueiivereine" für die Wahlen zur Allgemeinen

Ortskrankenkasse, Vereine, von denen man bisher nur mußte, daß sie
sich wie Feuer und Wasser grgennbetftenoen. Hier aber, wo da«
3111. reffe des Arbeit. eberinmS in Frage lammt, findet sich alles in
schönster Harmonie zusammen, nm ber Liste der freien Ge-
werkschaften C. nach Möglichkeit Abbruch zu tun. öS wird ein
tteifeer Kampf werden, barum trag.- jeder dazu bet, d.ife un« feine
Stimme Benoten gebe. Gehe jeder frühzeitig zur Wabl uns oer'ehe

sich zwecks Legitimation mii dein vo izetlnren M ldeschein. Wer eine
fieibcitlidj. Ausgestaltung der Staffe will, kann unb darf nur der
Li st e der freien Gewerkschaften, der Liste 6 'eine
Stimme geben.

k. Vcrgcborf. Vermißt wirb hier seit Sonntag morgen die
in ber Brunnensiraße 80 wohnende Ehefrau Minna Gerth. Es
wird angenommen, daß die Frau, die erst vor kurzer Zeit entbunden
wurde, in geistiger Umnachtung umberirrt oder sich das Leben genommen
hat. Tie Vermißte ist von großer, frättiget Statur, bat rote frische
Gesichtsfarbe und volles blondes Haar. Sie war bekleidet mit blauem
Kostüm, ledernen Pantoffeln und war ohn stop'bebeduitg. Angaben
über den Verbleib ber Vermißten sind beim Polizeikoinmifsariat,
Zimmer 4, im Schlosse zu machen.

•Sergcborf. A r b e i t e r e n 11 a s s u n g e n. In der gestern
unter dieser Uebcrschrift gebrachten Notiz tnufe c8 nicht „Stobroaifer*,
sondern .Norddeutsche Glvzerin- und Chemtsche Fabrik, Bergedorf"
heißen.

Ncueugammc. In einer Volksversammlung, bi:
aut Sonntag. 15. März, nachmittags 3 Uhr, bei Herrn Wulf, Gasthof
„Zum Elbdeich", siatffand, icfencr» Genoffe D st m aiin - Hamburg
über bie gegenwärtige wirtschaftliche unb politische Lage. Redner
schilderte in seinem leicht faßlichen Vortrage einmal die Entwicklung,
bie Deutschland hinsichtlich seiner wirisckaftlichen Verbältnisse genommen
bat, zum andern zeigte er an treffenden Beispielen und reichem Zablen-
matertal, wie die herrschenden Kreise, gestützt buuti die Regierung, es
ber in bett, ihre 'Machtstellung auf dem innern nnb Weltmarkt tum
schaden bet Arbeiterklasse anSzunutzm Auch in bezug auf bie politi-
schen Zustände Deutschland? btnM Redner, daß bie Macht des
KapitaliSuiuS dazu führt die winzigen Rechte der Arbeiter nahezu
lUtnoriich zn macheit. Tesbalb sei es nötig, sich zusammeitzitfchließen
tntb die Bestrebungen der Eozialdemokratie zu nnteijtsttzen. cDetfaU.)
Mit der Aufforderung, bie Mahnung deS Referenten zu iteherztgen,
schlafe der Vorsitzende die Versammlung.

«ccsthacht. Eingestelltes T i s, i p l i n a r verf ahreu.
Vor längerer Zeit teilten wir mit, daß gegen den bet der Lanbherren-
fdtaft beschäftigten bautechnischen Assistentin Passow ein ^.szipttnar-
oerfahren eingclcüet fei, weil er beschuldigt werde, Bauvorhabend«

Tonnen. Senatskommissar Dr. Die st e I erwiderte hierauf, dah
die Flache, die Hamburg für Laubenkolonien zur Denuaung ge-
stell! habe, jetzt schon eine ganz gewaltige gla^e, 169 Hek ar, um-
solle. Ter Staal werde auch iveiterhin alle« Mögliche tun, um
diese Gärten zu erhalten, aber wenn c8 sich darum haichle, ,ur
unsere Einwohner Unterkommen zu scha s i-n,m u Kiel' die ^ubeii-
folonien natürlich weichen. Auch durften die der -Ulgemcinhclt

zugänglichen Grüiiplähe und Park» nicht zugunslen^oec Schreber-
gärten eingeschräntl werden. Darauf kam Genogc. Laeplow
zu Wort und führte folgendes au6: .

Ich bin mit dem Herrn SenatStommissar der .Meinung, dar,
wir innerhalb unserer Bebauung jedenfalls Laubenkolonien
nicht zulassen dürfen, dah die Grünplätzc, die da anzulegen sino,
der Allgemeinheit zugute kommen und nicht wenigeii Leuten, oie
sich pachtweise ein kleines Eigentum sichern. Es wurde ia auch
gar nicht möglich fein, zuzulassen, daß jeder nach eigener Willkür
und eigenem Belieben innerhalb der sladtgrenzen aus bieien
Grünplatzen sich seine Laubenkolonie anlegei, darf. Ter , Staat
müßte dann einen ganz großen Einfluß daraui nehmen, onß diese
Laubenkolonien nach bestimmten Richtlinien anzulege» und
instand zu halten wären. Dann würden aber die Laubenkolonien
so teuer werden, daß arme Leute, denen fte zugute kommen sollen,
gar nicht in der Lage sein würden, dre Garten in Ordnung zu
halten. DaS hat ja auch gar keinen Zweck. Jedenfalls kann
man nicht von Laubenkolonien in dem Sinne reden, tote wir sie
heute kennen, wie man sie vor den Toren der «ladt hat. Im
Innern der Stadt kann man doch kein Gemüse bauen. Wo wir
die starke Rußplage haben und sich die Bebauung im engen
Rahmen um diese Laubenko'onien hält, kann man unmöglich iwch
verlangen, daß man Lust und Freude in diesen Kolonien und
Gärten haben soll, irgendwelche Früchte zu ziehen. Ich bin der
Meinung, diese Früchte wären völlig ungenießbar; die würden
nicht in einem solchen Zustand zu ziehen sein, daß sie noch zum
Gebrauch zu benutzen wären.

Anders ist es mti den Grünplätzen an sich. Da stimme
ich Herrn Mönckeberg zu, daß man alle Veranlaffung hat, in
Hamburg darauf zu sehen, daß nicht mehr in der früher ge-
wohnten dichten Bebauung fortgefahren wird, sondern daß man
nach Möglichkeit Plätze frei hält, sei es, daß sie als Schmuckplätze
angelegt werden, sei es, daß sie als Spielplätze der Jugend'
dienen. Es ist ja allerdings auch hierbei zu beachten, daß man
nicht über das Maß hinausgehen kann, das einem so verhältnis-
mäßig kleinen Staate, wie es Hamburg ist, zugeschnitten ist. Wir
müssen sehr viel Raum für die Bebauung behalten und muffen
daher auch in gewiffem Sinne mit unsern Grünplätzen geizen.
Trotzdem mutz natürlich, das kann die Bürgerschaft verlangen,
unsere Behörde immer darauf bedacht sein, daß Grünplätze best-
möglichst geschaffen werden.

Ich möchte noch ein kurzes Wort dafür reden, daß Senat
und Bürgerschaft sich einig darüber würden, bei der Herstellung
und Festlegung unserer Bebauungspläne etwas anders zu ver-
fahren, als bisher, und zwar dergestalt, daß wir Baublöcke
schaffen, wo innerhalb derselben Grünplätze und
Gärten angelegt werden können. Teils um die kleinen Kinder
aufzunehmen, die der, Straßengefabr besonders ausgesetzt sind,
teils ober auch, um diese ganz unansehnlichen sogenannten Wohn-
höfe und Hinterwohnungen immer mehr und mehr zu beseitigen.
Wenn hier rationell bcrfatjren wird, wenn die Grundstücke bester
aufgeteilt werden, werden wir bestimmt auf den Plätzen ebenso-
viel Menschen unterbringen können, wie jetzt, sie werden aber
viel besser toobnen. Tas hängt aber zusammen mit unserm
unglückseligen Baupolizeigesetz. Vielleicht erleben wir es noch,
daß wir das neue Gesetz bekommen, aber auch damit wird leider
nicht sehr viel gebessert, sondern auch der neue Entwurf läßt
immer wieder die alten schlechten Schlitzhöfe zu, diese un-
geheure tiefe Bebauung, wodurch keine guten, überhaupt keine
platzartigen Höfe entstehen. Der Bebauungsplan kann daran sehr
viel bessern und ändern. Aber die Bebauungspläne sind meistens
feitgelcgt und damit haben wir auch ein System geschaffen, an dem
festzuhalten durckiaus nicht gut ist; wir sollten an dem starren
Ästem nicht festhalten, sondern manches über Bord werfen, was

sich inzwischen überlebt hat. Heute ist wohl nur noch daraus
Rettung zu erwarten, daß die Finanzdeputation mehr ihren Ein-
>luß beim Verkauf der Plätze geltend macht, daß sie durch Verträge
'en Käufern scharfe Bedingungen auferlegt, um eine bessere Art

der Bebauung zu erreichen . . .

Zum Schluß sagte Paeplow noch folgendesi Meine Herren,
wir arbeiten Überhaupt sehr verkehrt. DaS betrifft aber Hamburg
nidf)t allein. Dir lassen es zu, daß weite Ausläufer der Stadt
bebaut werden, gewissermaßen Landzungen hinaus in die Düfte.
Wir legen Straßen. Kanalisation für Wasser und Licht an,
während andere große Gebiete, die der Stadt viel näher liegen,
brach liegen bleiben, weil es dem Grundeigentümer mal so paßt.
Auch hier müßte ein größerer Druck darauf ausgeübt werden,
daß die zunächst liegenden Bauplätze in Angriff ge-
nommen und bebaut werden müssen. Wir würden dadurch viel
Geld sparen und das ganze Stadtgebilde viel einheit-
licher und besser gestalten titnneu, als es heute der Fall ist.
Gerade in dieser Beziehung ist viel gesündigt worden, aber
manches läßt sich noch gutmachen: und wenn so gearbeitet wird,
werden auch wohl Herrn Mönckebergs Wünsche zu ihrem Rechte
kommen: bann wird inan Grünplähe innerhalb des Straßen-
geländes und Gärten innerhalb der Baublöcke schaffen können,
man wird eine gesunde Bebauung auch noch für Hamburg
erlangen können, trotzdem vieles versäumt worden ist!

Auch ein Vertrag.

Mit welcher Bedenkenlosigkeit sich Arbeitgeber über gesetzliche Be-
stimmungen hinwegsetzeii und was sic arbeitfud.enbcn Arbeitern zu
bieten wagen, mag der folgende „Vertrag" zeigen:

„Zwischen bet Firma Franz Schenk n. C o., G. in. b. H.,
EIblng, und den Nieter H scheu Eheleuten ist heute
folgender Vertrag geschlossen:

Tie Firma Franz Schenk u. Co., E. m. b. H., verauslagt
den Nieter H sehen Eheleuten die Fracht für den Hans-
rat von pam bürg nach Elbing. Von feinem Lohn verpflichtet sich H.
wöchentlich X 3 zurnckzuzahlen und erklärt sich mit sofortigem Abzug
an den Zahltagen eiitocrftanbcn, bis die verauslagte Fracht zurück-
bezablt ist. Alsdann soll die Rückzahlung an H. in gleichen Raten
durch die Firma Franz Schenk u. Co., G. m. b. H., erfolgen.

Bis nach erfolgter Rückzahlung der verauslagte» F acht ver-
pfänden die H scheit Eheleute ihren gesamten Hausrat
der Firma Franz Schenk u. Co., G. m. b. H. Sollte H. in der
Peiiode aufhören, wo die abgezogenen Raten noch zuriickzuzahlen sind,
so hat er keinen Anspruch auf einmalige volle Rückvergütung der
ebt. noch zurückzuzahlenden Summe.

Hiermit erklären sich die Vertragschließetiden ohne jeden Vorbehalt
einverstanden.

Elbing, den 16. Februar 1914."

Dieser sogenannte Vertrag ist nach dem Lohnbeschlagnahmegeietz
ungültig. Niemand braucht solchen oder einen äbnlichen SJertrag zu
halten. Ter Arbeiter ist leicht geneigt, iolch Vertragsinonstrnui zu
unterschreiben weil eS ihm vor allem darauf ankommt. Arbeit zu er-
halten. um sich und feine Familie anständig durchzubritigeit Aber
irgend eine Zu'älligkeit würde ihn und seine Familie vollkommen in
die Hände der Firma bringen, wenn eben nicht das Lohndeichlag-
nahuiegesetz solche Verträge verbieten würde. Ob der gesetzesuiikundige
Arbeiter allerdiiigs immer rechtzeitig den richtigen Berater sindet. ist
eine andere Frage. Nach alledem mag man das Verhalten der gesetzes-
kundigen Firma kritisch werten.

Gestörte Fcrusprechleitung. Infolge eingedrungenen Wassers
ist das nach dem Altierdamm nnb Umgegend und nach der Bankstrage
führende Fern prechkabel gestört. Tie Znstandsetznngsaid iten sind im
Ewige. Tie gestörten An chlußleitungen werden voraussichtltch am
18. Mär, wieder betriebsfähig fein.

Lustbarkeiten in der Karwoche. An den drei legten Tagen
der Karwoche (Gruiivoiineistag, Kar reitag, Ruhetag cinschließlich Der
Nacht vorn Sonnabend auf Sonntag) sind die Vorstellungen in den
2i eatcrit, VarietSs, Kabaretten und Gesangshallen, alle sonstigen

Schau- und Tarstelliingeti, namentlich die Vorführungen lebender
Photographien, der Betrieb von Karnsselleii, Schaukeln, Hippodrometi
und ähnlichen Lustbarkeiten, in den Wirtschaften, außerdem auch Tanz-
Dergnügen, Sieg (spiel, Musik und Gesang verboten. Die Wirtschaften
mit sogenannter Nachtkonzession müssen vorn Donnerstag zuni Freitag
um 1 Uhr nachtjf geschlossen werden.

Technisches Vorlesmtgöwcsen. Schul- nnb MuseumSgebäude,
Steintorplatz. Mittwoch den 18. Mürz. Professor Vorwerk: Lineares

und skizzierendes techiiisches Zeichnen für die gewerbliche und kauf»
mäiinifdje Praxis. Abends 8 Uhr. Professor Fra sch, Dipl.-Ing :
Was muß der Kausuiann vom technischen Betrieb wissend 11. Tie
Dampfturbine. Abends 71 Uhr, Harris: Technisches Englisch 1.
AbendS 8 Uhr. Dr.-Jng. Wulff: Eiitführung in das Maschiiten-
toeieii I. Abends 8 Uhr. Ingenieur Löser: Berechnung und Kon»

strnktioii von Eisenbetonrahmen in elementarer Behandlung. Abends
5 Uhr. Dr. Phil Möller: StrahlungStheorie und Beleuchtungstechnik.
Abends 8 Uhr. Dr. Phil. Görland: Elementare Maihemaikk 111.
Trigoiiometrie. Abends 8 Uhr.. Dr. phil. Block: Eraphostatik.
Abend« 8 Uhr. Dipl.-Ing. Trubda: Die hamburgischen Grundhauten,
Statik, sionftruktion unb Bauausführung. Die Vorlesung fällt wegen
Behinderung des Dozenten ans. Hempel: DaS plasti'che Banoruainent
in zeichnerischer Darstellung und Gestaltung. AbendS 7 Uhr. Ingenieur
Richter: (Uebungen 8. Kursus.) Tie autogene Metallbearbeitung.
Abends 7 Uhr.

(«'in Verein selbständiger Schuhmacher H'imSbüttelS bat

sich gegründet. Er bitut uns, milzuteile», Dan er sich mfolge der
Steigerung der Lederpreise gezwungen sieht, die Preise lur Swuhwareii
unb Reparaturen zu erhöhen. Anstatt also zu versuchen, der fort-
währenden Steigerung der Lederpreise an der Quelle entgegenzuwirken,
ist tue erste Tat de« jungen Verein?, die Konsumenten bluten zu lassen,
weil es die Großhändler unb Kapitalisten nach mehr Prosit gelüftet
Cb der Verein damit Glück Haden wird, ist wohl zu bezweifeln.

Berichtigung. In unserem gestrigen Bericht über die Protest,
versauimlüng gegen den staatlichen Gebärzwairg

muß eS auf bet zweiten Seite bet ersten Beilage in bet 18. unb
19. Zeile heißen: „Geschlossen steht diesem Gesetz-
entwurf nur die sozialdemokratische Fraktion
gegenüber. Von der Freisinnigen Volkspartei ist nur ein Teil
dagegen."

Im Snbmissionswege ist übertragen worden: Lieferung von
Matratzen und ftiffen für das Allgemeine Krankenhaus Barmbeck zum
1. Mai, 1. Juni und 1. September 1914 an Axien u. Co., Ad. Axien,
Herm. Tiedemann 'Jlad)f., Gustav Minnets. Lieferung von Abdeck-
platien an« deutschem unb belgischem Granit für die Badeanstalt
Eppendorf an H. L. Norden u. Tobn. Herstellung unb Lieferung von
Holzmobiliar für die Gebäube Vz bis 25 des 3. Allgemeinen Kranken-
hauses in Barmbeck an Hamburger Llbbel-AuSstellung Dito Neumann,
und Paul MarcuS u. Frank.

Crrbcn gesucht! In einer Irrenanstalt in Little Ruck (ArkanfaS)
ist vor einiger Zeit ein gewisser Eugen G. Rose aus Lprindale ge-
storben, der am 3l. Mai I8">7 in Hamburg geboren fein soll
unb eine LebenSversichetungSpolice über eine ansehnlich« Summe hinter-
lassen hat. Angehörige erfahren näherer bei der Polizeibehörde,
Stadthaus, Zimmer 44.

Im Fundbureau der Polizeibehörde, StadthanSbrücke 12/14, ist
ein goldener Rmg mit einem Brillanten als gefunden eingeliefert
worden. Der unbekannte Verlierer kann sich dort melden.

Die Leiche auf der Weide. Am Montag fand man auf einer
Weide an der Alsterkrugchaussee die Leiche eine- DwirneS. Nach den
bei dem Toten Borgefunbenen Papieren handelt es sich um einen in
Mölln geborenen Lohgerber Konrad Kaiser Anoehörige deS hier Un«
bekannten hat man bisher nicht ermitteln können.

Ein Baubudenbrand rief den sechsten Ferrerwehrzug nach dem
Einsiebeldeich. Ecke Dberroärberbamm. Mit zwei Rohren erstickte man
bie Flammen in einslünbiger Löschtätigkett.

Ein brennende Kegelbahn. Am Dienstag würbe ber brüte
Fenerwihrzug nach ber Heiiiestraße 12 gerufen, wo eine Kegelbahn in
flammen stand. Die Fenerwehr löschte ben Brand in kurzer Zeit
ehe bie Bahn gänzlich zerstört war.

Unfugfeucrmeldungen. Ein llnfugftifter zog am Dienstag
den Feuermelder Ecke Gansemarkt unb Jungfernstieg, wodurch der
erste Feuerwehrzug zum Arrsrücken gezwungen wurde. — Auch der
lechite Feuerwehrzng wurde durch eine Unfugalarmierung au« dem
Depot gelockt. ES war ber Feuermelder am Stelln üf) 134 gezogen
worben. — Blinber Feuerlärm rief Zug S nach der Hegestraße 19.

Mona un- Umgegend.

Albert Fichtner und Carl Pfütze.

Zwei Veteranen deS proletarischen Befreiungskampfes find

fast zu gleicher Zeit au« dem Leben geschieden. Albert Ficht-
ner wurde am 22. Oktober 1844 in Neusellerheim in Sackten

unter äußerst ärmlichen Verhältnissen geboren. Nachdem er die

Volksschule verlassen, wurde er Zigarrenarbeiter und ging nach
beendeter Lehrzeit auf bie Wanderschaft. In Ottensen trat er der

sozialdemokratischen Partei bei, wo er infolge seiner Intelligenz

und geistigen Regsamkeit bald eine führende Rolle spielte. Als die

schweren Zeiten deS Sozialistengesetzes herankamen, war Fichtner
einer der Ersten mit, der sich in den Dienst unserer großen Sache

stellte. Unermüdlich war unser Fichtner tätig, und namentlich die

Verbreitung des „Züricher Sozialdemokrat" war eine seiner

Hauptaufgaben. Natürlich blieb Fichtner auch von polizeilichen

Verfolgungen nicht verschont. Haussuchungen über Haus-

suchungen wurden bei ihm abgehalten, und lachend erzählte er noch

in den letzten Jahren davon, daß einst der Polizeikommissar Engel

unter dem Schutze von 24 Polizeiern, mit Revolvern bewaffnet,

bei ihm eine Haussuchung abhielt, die natürlich resultatloS ver-

lief. Doch das Sozialistengesetz forderte seine Opfer und Ficht-
ner wurde mit einer Reihe anderer Genossen wegen Geheim-

bündelei unter Anklage gestellt und zu sechs Monaten GefäggniS

verurteilt. Nachdem er seine Strafe verbüßt hatte, erfolgte prompt

seine Ausweisung auS dem nördlichen Belagerungsgebiet. In

Kellinghusen fand er während der Zeit deS Sozialistengesetzes eine

neue Heimat unb war auch dort mit demselben Eifer für unsere

Sache tätig. Nach dem Fall deS Schandgesetzes kam Fichtner

wieder nach Ottensen. Eine schwere Krankheit hatte ihn körper-

lich ruiniert und mit Mühe gelang eS ihm, sich noch einige Jahre
mit einet kleinen Kolportage durchs Leben zu schlagen. Seine

Kräfte versagten immer mehr und seine letzte Zufluchtsstätte war

die Versorgungsanstalt, in der nunmehr am Sonntag vor-
mittag sein Dasein beendet hat.

Karl Pfütze wurde im Jahre 1849 in Wurzen in Sachsen

geboren. Von Beruf gleichfalls Zigarrenarbeiter, sührre ihn daS

Schicksal auch nach Altona. Schon anfangs der siebziger Jahre

betätigte sich Genosse Pfütze mit großem Eifer und glühender Be-

geifterung in der Arbeiterbewegung. Wenn auch Genosse Pfütze
nicht besonders in der Öffentlichkeit hervortrat, so wirkte er im

stillen um so mehr für die Ausbreitung des sozialistischen Ge-

danken?, unb mancher von benen, die heute in ber Arbeiter-

bewegung ihren Platz ausfüllen, werden daran denken, daß es

unser Genosse Pfütze wat, der durch feinen Einfluß unb feine

Beredsamkeit ihnen die ersten Lehren deS Sozialismus vermittelte.

Freudlos, wie das Leben der meisten Proletarier ist, war auch daS

Leben unseres Genossen Pfütze. Sein ganzer Lebensweg war ein

ewiger Kampf um seine Existenz und seine Rechte. Daß er neben

der Erfüllung feiner beruflichen und familiären Pflichten noch

soviel Zeit und Sinn für die Hebung der wirtschaftlichen und

politischen Lage seiner Klaffe hatte, kennzeichnet ihn al? ganzen

Mann, der seine Pflicht als Arbeiter und Mensch im vollsten

Maße getan hat. So wollen wir Lebenden unserer verstorbenen

Mitkämpfer gedenken unb geloben, in ihrem Sinne auch ferner-

hin tätig zu sein. Weit und dornenvoll ist der Weg, den wir noch

zurückzulegen haben, aber da? Bewußtsein, daß der Kampf für

unsere große unb gerechte Sache endlich zum Siege führen muß,
wird un? immer neue Kräfte zur energischen Fortführung des-

selben verleihen. Die Genossen werden daS Andenken der Ver-
storbenen in Ehren halten.

Die Beerdigung ber beiden Genossen erfolgt am Donnerslag

nachmittag 2% Uhr von ber Leichenhalle an ber Wetdenstratze.

Subventionen für daS Altonaer Musikwesen.

Tie Vergütung der Stobt an Professor Woyrsch ist im Etat von
M 3000 aut -NU. 4000 erhöht worden. Ter Nlaginrat schlägl diese

Erhöhung vor. da die Vergü.uilg beteil? im Jahre 1901 auf den
Betrag von X. 3000 sestae egt n otbrn ist und jegt. veavsichttgt wird,
bie in den Bereich der Tätigkeit von Woyrsck fallenden Obliegenheiten
im Interesse der Stadt zu erweitern. Es soll mit ihm ein Dienst-
vertrag abgeschlossen werden auf Grund dessen er verpfli.t tet wirb, bie
Volks- und Symphoniekonzerte zu dirigieren, dem Magistrat nnb der
Polizeivcrwaltnng als uutsikaliicker Beratet unh Sack verständiger zu
dielten nnb bie unentgeltlichen Konzerte deS Kirchcitchors zu dirigieren,
btese so lange, wie der Ktrchei chor durch die Stadt unterstüßt tvird.
Ter Vertrag soll aut n Jabre test ge chlossen werden nach deren
Ablauf soll hetderieckS jährliche Kündtgung gelten Außerdem erhält
der Altona r Kirchenckor .*t 30o0 städtische Unterstützung. Für die
Volkslonzerte sind X 5250 Subvention vorgesehen.

Geheimer Justizrat Dr. Tievckiua, stellvertretender Vor-
steher des Statdverordnetenkollegiums, ist heute nachmittag 5 Uhr
gestorben.

Sudmissionsbliiteu. Bei bett Pflastcrarbeiten für die neue
Artilleriekatcrne in Altona haben sich tvieder einmal recht ichöne Snb-
missionSbliiten ergeben. So forderte tüt gewisse Pflasterarbeiten die
Ftrtna W. Kufuö in Hamburg .tL 37 434,25, die Firma August
Albrecht in Magdeburg JI 68 453 80. DaS ist eine T iffereitz von
etwa 80 pZt. Etwa w pZt. beträgt bie Differenz bei der Chaussie-
rung. Da forderten nämlich W. KwuS, Hamburg, .*. 19 662 und
H. Hottenrott Altona, M. 36 612. Noch größer war die Tinerenz
bei der Submission der Plalteitbeläge. Es forderte bie Firma
Magerknrth u. Schilling, Altona, M 8040 unb die Firma A. Werner,
Altona, 16 110, also diese über 100 pZt. mehr.

Unfall oder tNcrbrcdteit ? Am Dienstag morgen gegen 3 Uhr
fanden Straßenreiniget tu ber Allee den Tischler August Petersen auS

Hamburg ber mit dem Gesicht auf den Schienen lag. Die Leute
brachten ihn tofort nach deut Krankenhause. Aber als er dort emtraf.
mar er bereits gestorben. Er Hatte eine Wunde unter dem rechten
'.'luge und blutete an? Nase unb 'Mund. Vorläufig wird angenommen,
daß ber Mann gestürzt und mit großer Heftigkeit auf da? Pflaster
aufgeidjlageit ist. Ob das richtig ist und nicht etwa eüt Verbrechen
uorliegt, muß aber erst bie Obduktion ergeben.

Perhafter wurde ein Arbeiter, der einem stollegen mit dem
Taschenmesser eine schwere Verletzung aut Halse beigebracht hatte.

(»'ibclftebt. E i n tu o d e r ti e S V e r g n st g u n g S et a b 11 s s e
ment, das den Namen „Gasthaus zur Toppeleiche" führen soll, ist
an bet Ecke Pinneberger Ehaussee unb Kieleruraß« gcp.ani.

Schnelsen. G e tu e i n b e v e r t r e t e r w a h I. Bet der Stich-
wahl am Plomag wurde in der erst tt Abteilung der Maurermeister
Karl Timm mit 17 Stimmen gewählt. In der zweiten Abteilung
erhielten beide Kandidaten gleichviel Stimmen, und zwar 32. Ta?
isoi entschied für den Oberpostschassner a. D. Hanse.

Riffe«. Arbeiter, Parteigenossen!, Meidet daS
Lokal „R i s s e n e r - H o s", Bentzer H. Heinsohn (früher Pächter
des „Parnaß" in Schulau). Dieser Wirt hält e« jetzt nicht mehr
für nötig, sein Lokal ber Arbeiterschaft zur Abhaltung von Versamm-
lungen zur Verfügung zu stelleu.

Unsere Agitation in der roten Woche ist in diesem
Ortsverein von einem schönen Erfolg gekrönt worden, indem wir
über 20 Mitglieder neu gewonnen haben, darunter 12 Frauen. Mit
Stolz unb Genugtuung können wir jetzt in unserem, bie zwei kleinen
Orte SüDbotf und Rissen umfassenden OrtSverein eine Mttgliederzahl
von 250 verzeichnen, darunter über 70 Frauen. Trotzdem wollen
wir nicht ausruhen auf unseren Lorbeeren. Vorwärts muss unsere
Losung sein, bis wir ben letzten Mann gewonnen haben.

begünstigt zu haben, die sich ber Dienste von ihm nahestehenden
Architekten bedienten. Das Tilziplinargericht für nichtrichterliche Be-
amte hat dies Verfahren jedoch loic mir hören, eingestellt, weil die
gegen Passow erhobenen Beschnldigungen in keinem Punkt erweisbar
waren. P. ist außer Verfolgung versetzt.

Mecklenburg.

Zu der Lchntähbriefaffäre in Wismar erfährt da« „Blecki.
Tgbl." von zuständiger Stelle folgendes: Nach dem Tode de?
Senators Wilde ist das ErmiitlungSverfahren gegen den Rentner
JohS. Dettmann und den Hofbäckermcister A. Bärwinkel wieder aus-
genommen. Au« dieiern Grunde hat ber Erste Staatsanwalt au«
Schwerin am 12. März verschiedene Leute in WiSmar vernommen.
Unter diesen ist Rentner Jobs. Dettmann vorläufig feftge»
nommen, weil er dringend verdächtig ist, an der Schmähbrief-
afsäre mitschuldig zu sein, und weil die Gefahr von Ver-
dunklungSveriiichen durch Rentner Dettmann angenommen ist. Tie
Vernehmungen haben am 12. März nicht beendigt werden können, sie
find am 13. b. M. fortgesetzt und soweit geführt, daß eine weitere
Inhaftierung T.S vom Ersten Staaiianwalt nicht mehr für nötig
gehalten ist. Er ist deshalb vom Ersten Staatsanwalt wieder nur
steten Fufe gesetzt. — Tas Ermittlungsverfahren ist noch nicht be-
endigt, wird aber voraussichtlich zur Erhebung einer weiteren Anklage
führen, so daß sich nickt mir der slaufmamt Rud. AhrenS bot ber
Straffammer zu verantworten haben wird.

Tret .Findet erstickt. Wie an« Waren berichtet wird, sind
in der nahen Begüterung Baniugarten bei einem in der Schnittet-
faierne aufgekommenen Stubtnbranb drei Kinder erstickt. Wie sich
das Unglück, dem drei junge Menschenleben zum Opfer fielen, ereignete,
läßt sich nicht mit Bestimmtheu fcftftcBcn. ’Dlan nimmt an, daß die
Umder. die sich im Alter von einem bis fünf Jahren befinden, in Ab-
wesenheit der Eltern mit Streichhölzern 'vielten unb ba« Bettsiroh in
Brand setzten. Als der AnSbrnch deS Feuers bemerkt wurde, war
das Unglück bereits geschehen. Tie drei siinbet waren durch den
starken Rauch erstickt und konnten nickt inS Leben zurückgerufen werden.
Ter hinzngezogene Arzt konnte nur den bereit« eingetretenen Tod

feftfteUen.

MnMes WmkiiekeiWs.

Saflujzirerrcht der Rede Ströbele au? der Montag?»
Sitzung über den

Eifcnbahnetat.

Ströbel 152., iortfas renb): Die rlufi-ebung der steuer-
zuichläge, rote sie beute der Abgeordnete Dr. Pachnickc gefordert
hat, bedeutet nichts anderes, als ein Geichenk, da? sich die
Kapuaftftenklasse selber machn

Wir find durchaus für Steuererleichterung, und wenn die
Steuervftickt für Cir.tcmmeti t an 3000 bis 6000 auf gehoben
werden sollte, find wir auch dafür zu haben, >ogar bis zu <K 15 000.
aber Sie deuten nicht daran, bie Etsetwadnuberfchüsse dazu zu
vertoenden und den n t ch t b e s i v e n d e n Klassen Steuererletchte-
rungen zu gewahren. Der Herr Finanzminiiier hat in der Kom-
misiion erhärt, daß' man die ,Finanzlage nicht allzu günstig an«
set.cn dürfe, daß durch die Tck-aration bet der Wehriteuer wohl
ntick'.t außerordentlich iionerc Vermögen ans Tageslicht kommen
witrden. Aber der Herr Finanzminister unterschätzt doch die
Summen, bte bisher durch bie Vebriieuerdekiaraiion ans Zages-
ncht gekommen find; denn böchstwahrfcheinlich werden 100 Millio-
nen Mark mehr betheuert werden. Ter Herr Finanzminister ha:
auch darauf kfingetoichen, daß im Jahre 1913 567 Millionen Mark
Anleihe für die iHienbahn notwendig waren, und daß 1914 die
■,'lnleibc ungefähr 500 Millionen Mart betragen dürste. Ich halte
anet trotzdem an meiner Aufsagung fest, daß die preußischen
Sisenvahnfinanzen günstig sind, und daß man, selbst wenn die
Krise langer andauert, allen ..nfordernutzen, die durch den Ausbau
der Berke, rsstrecken erforderlich sind, nacktommen kann und den
Wünichen des Personals eocnfall-. Ich bin auch der Meinung,
daß den Arbeitern durchaus anstäiidtge Löhne gezahlt
werden können. (Sehr richtig! bei den Lozialdemokraten.) —oütc
der Ausgleicksfonds die tdobe von einer halben Milliarde Mark
erreicht nahen, so sann auch an die Schaffung eine?
Witwenfonds üerangctreten werden. Man bat auch darauf
hm gewiesen, daß der Betriee-koeffizieitt genicgen ist, aber da? ist
dow auch nichts Neues, unb es ist Nicht riduig, wenn man dieser
Steigerung Haioer versucht, ait Personal z u sparen. Das
Personal wird durch den SBagenmaitgcl außerordentlich über-
anstrengt, und es tollte ein nobile officium der Eisenbahn-
verwaltung fein, Beamten und Arbeiter reichlich anzustellen und
die Zahl nicht zu vermindern.

Preußen arbeitet cerglc dtoroci’c mit den niedrigsten Aus-
raben für Personal. Im Sahre 1)10 kamen zum Beispiel auf
100 000 Babnachlenkilomciei in Preußer 3385. in Baden
X 4387, in Dachsen X 5587 an Ausgaben für das Personal.
Deshalb wäre es doppelt beklagenswert, wenn durch den Erlag
des Ministers etwa A r b e 11 c r e n 11 a f f u n g e n vorgenommen
wurden. Der Herr Miniiier bat allerdings erklärt, es hätten nur
Zuruckverietzungen von Hilfsarbeitern itatigefunben, aber keiner-
lei Entlassungen von Arbeitskräften. Von anderer Seite wird
jedoch das Gegenteil behauptet. Tatsächlich sotten Arbeiter»
cntlanungcn rorgekommen sein. Jedenfalls ist es besser, wenn
wir etwas mehr .Irbeitspersonai haben, damit es auch gesundheit-
lich geschont und nicht überanstrengt wird. Es ist hier betont
worden, daß eine allgemeine Herabsetzung der Tarife nicht in
Aussicht stehe, daß aber ben Wünschen in bezug auf Ausnahme
tarifen entgegengelommeii würde. Der Abgeordnete Macco hat
gesagt, das iönlgegentommcn tot zu gering gewesen. Dir find
auch der Meinung, daß, wo ein wirtschaftliches Bedürfnis vor-
handen ist, Tarisermäßigungeii eintreten sollen, aber es will mir
ichcinen. als ob die Klagen des Herrn Macco unbegründet sind.
Es find nämlich den Grube »Herren im Ruhrrebier
Ausnahmetarife gewährt worden, zum Beispiel auch
für die Ausfuhr von Kohlen nach dem A u s l a n d e , trotzdem
dies sicherlich nick: im Interesse des Staates liegt. Noch im
Jabre 1908 haben sich die Verirrter aller Parteien — natürlich
nicht die nationalliberaien Abgeordneten — gegen eine solche
Maßnahme erklärt. Ter Abgeordnete Schmedding war auch
dabei, auch die Vonrctor der Konservativen. Damals standen
allerdings die Eisenbahnfiiianzcn außerordentlich schlechi, aber
inzwischen haben {ich die Einnahmen gehoben, so daß c? diesen
Parteien wohl nicht so sehr auf die Gewährung ankommt, und
vielleicht sieben das fentruni unb die Ko ifewafioen auf dem
Standpunkt, daß in au den Grubenherren freundlicher entgegen-
kommen müßte. Vielleicht, um die Nationalliberaien für den
Zolltarif zu gewinnen. Es ist tnöglta. daß in diesem Falle hier
eine 3 r t Lieber gaben Politik vorliegt, ckber roeShalb
bat man nicht auch die Herabsetzung der Personen-

arifc in? '.luge gefaßt? Der tlbgeordnote Macco bat zwar
gesagt, daß auf diesem Gebiete die Sisenbahnverwaltnng etwa?
Glänzendes geleistet Habe. Wenn aber für tobten. Erze usw.
Ermäßigungen verlangt werden, bin. ich der Meinung, daß man
solche Ermäßigungen auch den Passagieren znkommen lassen sollte.
Werding-d wenn man den Nichtbefitzenden Ermäßigungen ge-
währen tuiB, muß man auf ' *r andern Seite sparen, und dazu
ist es notwendig, daß die 1. Klasse fällt. Die Zahl der Passagiere,
die die 1. Klasse benrsen, in der gesamten PaffagierzaHI. Bon
allen Eisenbahnpraktifern ist nacbgetoiefen worden, daß bei der
1. Klasse bie Betriebskosten nicht bie Einnahme»
kosten decken. eHört! hört! bet den Sozi-ftbemokraten.), Dazu
kommt, baß fast 40 rZt. der Passagiere 1. Klaffe Ausländer
sind. E? träte uns interessant, trenn bte Regierung Nachweisen
würde, wie koch bie BeförberungSkofren der Passagiere der 1-, der
2. und ber 3 Klasse find. Bi? jetzt fehlen derartige Angaben, wie
denn überhaupt die Eisenbahnpolittk sich roer.tg von sozialen
Prinzipien leiten läßt Ek sollten überhaupt nur zwei Wegen-
fiah-'r ernsteren, w:e bei ben Berliner städtischen Bahnen. Man
sollte dafür sorgen, daß die Wagen 4. Klasse auch an Eilzüge
angehängt werden. Man hat kürzlich gesagt, als man fick über
das ju schnelle Tempo ber Automobile anfhielt, es mühte ein
schnelles Tempo angeschlagen werden, denn Zeit iei Gelb. '.'Iber
gerade für das Proletariat beißt es: Zeit ist Geld! («ehr richtig,
bei den Sozialdemokraten.) Der Giicnbahnminifier hat die Auf-
fassung vertreten, die Einlegung von Wagen 4. Klasse in Eilzüge
sei ganz unmöglich, denn die Reisenden 4. Klasse legten ja nur
kleine strecken zurück. Das ist ein mcrltoiirbigc. Standpunkt.
Der Minister bat nämlich ieloit erklärt, daß von den Reisenden.

3. Klaffe durchschnittlich 30 Kilometer zurückgelegt werden, bet der
4. Klaffe fast dieselbe Ziffer.

Die ftnMizielle Möglicvkeit, die der ÄuSgletchsfonds gewahrt,
sollte man für Verkcbrscrleichteriiitgen im Interesse der großen
Massen benuBcn. Gegen die Schlafwagen 3. Klaffe haben wir
natürlich au» nichts. Wenn die Berliner Stadtbahn cleltrif»
wird, rölitc der 10 ,e-Tarif feine: '.l:en werden. Das beste wäre,
es läute zu einer Verwaltung ber Eisei oa. . en durch d>is Reick.
Dattoii will man luuürlidi im Dreiklassenhause nichts wissen-
Dabei war selbst Bismarck für eine Verwalttttig durch ba?
üicidi. über das Jmikerparlament will sich seinen Einfluß auf
bie Tarifgestaltung nicht nehmen lassen l-arhr wahr! bei den
Sozialbemotraten.i Herr iNaccc meinte, die Interessen der
Industrie wurden von, Reichstag bann nicht genügend gewahrt
werden. Seine Freunde im Reichstag stehen bekanntlich auf
einem andern Standpunkt. Weiter fürchtet man. daß eine
Reichsei srnbahnverwaltung nicht den scharfmacheri-
schen Standpunkt cinnehmen könnte, wie die preußische Ver-

waltung. .Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten. Wenn sie die
Uebernahme der Eiienbahnen durch das Reich nicht wollen, bann
sorgen Sie aber wenigstens dafür, daß unsere Eisenbahnen keine
Karikatur auf ein wirklich modernes Berkebrsunternehmen
werden. (Lebhafter Beifaü be: den Sozialdemokraten.)
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Weit mehr al» ein bloßer Gedenktag ist den Arbeitern der
18. März ein Schultag. Wir nehmen da» Buch der Geschichte
zur Hand, ^ehen im Geiste den aufgehobenen Finger de» Lehrer»
und hören fein bedeutsames: Lernt, Ihr seid gewarnt! Tua res
agitur — um unsere eigene Sache bandelt es sich! Sorgt, daß
Ihr Eure künftigen Siege besser sichert, Eure Erfolge besser ver-
ankert, als Eure Vorfahren das 1848 und 1871 getan haben!

Arbeiter, aufgeklärte und zum Denken erwachte Arbeiter
toaren es, die in den Kämpfen nm die Freiheit 1848 und 1871 in
der vordersten Reihe standen. Karl Gutzkow, der berühmte Dichter
des „Uriel Aeosta" sagt darüber in den kürzlich zum ersten Male
erschienenen „Rückblicken":

„Man sah in der Tat fast nur die zerrissenen Kleider der
Arbeiter, die plötzlich wie durch einen Zauber ein Etwas be-
kommen hatten, was man in diesem Gewände sonst nie an-
erkannte. Die Choräle, die sie im Schlonhofe bei den Leichen an-
stimmten, die Spuren de? nächtlichen Kampfes, den sie gewagt
hatten, die zerrissenen Kleider der unglückliehen Toten selbst
schufen plötzlich eine Emanzipation der untersten Volksmassen, die
nun auch durch Haltung, Gefühl und Aeuherungen überraschten.
Zu diesen Arbeitern sprach man denn vom Schloß herab, oder,
emporgetragen auf den Schultern der Masse, vom vereinigten
Landtag! Welch ein Unsinn! Wuterfüllt loandten sie sich ab,
weil das keine Antwort auf ihren Schmerz war."

Drei Wochen vorher, am 24. Februar 1848, waren es Ar-
beiter gewesen, die das läck)erliche Ciottesgnaden- und Geldsack-
königtum Louis Philipps mit umgestoßen hatten. Arbeiter waren
es zum großen Teil, die in Wien am 13. März den Bluthund
Europas, Stgatskanzler Metternich, zum Teufel jagten. Und
Arbeiter waren es, die am 18. März auf den Barrikaden in Berlin
gegen den Absolutismus des Junkerkönigs und seiner Soldateska
thr Blut vergoffen.

Freilich: an klassenbewußte Arbeiter in unserm Sinn« darf
man dabei nicht denken. Als Klasse hatte sich die Arbeiterschaft
damals noch nicht aefunden. Siephan Born, als Arbeiter in
Berlin der Führer der Berliner Proletarier und nach seiner

m die Schtveiz Professor der französischen Literatur
In Basel, schreibt darüber in seinen „Erinnerungen eines 48ers";

"Das Wort Klassengegensätze hatte damals kaum eine Be-
tccnhßung. ^?cnn inort iveniße ^Berufe, die der Maschinenbauer,
der Buchdrucker und einige andere ausnahm, so gab es wohl Ar-
beitgeber und -nehmer, der Meister war in der Regel aber nichts
anderes als ein ehemaliger Geselle- In den Köpfen herrschten
dabei nodi die Vorstellungen von den verschiedenen Standesjtufen.
die aus dem Zunftwesen in die Zeit der Gewerbefreiheit sichhinubergerettet hatten."

Das damalige Proletariat war eben noch unkundig der
Richtung der Entwicklung. Dagegen war 1871 bereits ein Funke
her Erkenntnis ihrer Klassenlage in ihnen aufgegangen. In der
lommune von Papis sprach sich der scharfe Klassengegensatz

zwychen Bourgeoisie und Proletariat ans, und während die
Herrschaft der Arbeiter auf dem Stndthause von allen Ausbeutern
mit wulendem Haß verfolgt wurde, stellte sich das Proletariai
überall auf die Leite der Arbeiter. Denn sie fühlten, daß ihr
Kampt ein Kampf war gegen die politische Herrschaft
de s Sa Pitals , und damit gegen die Ausbeutung selbst
Sie fühlten, daß die Regierung sich rücksichtslos als Anwalt des
Großkapitals gebärdete, als sie während der Belagerung von
Paris durch die Preußen Wechsel und Mietzins eintrieb und die
.Irbe,ter dadurch dem Hunger preisgab und zur Arbeitslosigkeit
verdamnite. -tie Antwort war der Aufstand, der damit von
vornherein zum Auf st and gegen die Verelendung und
Ausbeutung durch das Kapital wurde.

Arbeiter also waren es, die damit die Morgenröte einer
neuen Geschichtsepoche heraufführten. Zum ersten Mate griff
bie Masse des Volkes selbst und bewußt nach der Herrschaft. In
allen bisherigen Umwälzungen, besonders 1789 und 1830, hatte
fcie Arbeiterschaft immer nur das Sprungbrett abgegeben für eine
Minderheit, die eine andere aus der Regierung verdrängen wollte.
Seil 1848 aber batte sie gelernt, sich selbst als Herrscherin über
ihr Geschick anzumelden, anzumelden als Mitbestimmerin über
das Geschick des Landes und über ihre Arbeitskraft.

Arbeiter dieser Art waren es, die als Sieger mit nackten
armen, zerrissenen Kleidern, pulvcrgeschwärzten Gesichtern und
klirrenden Waffen die Tuilerien erstürmten und die Prokla-
mierung der Republik durchsetzten. Arbeiter waren eS, die in
her Frühe des 19. März nach dreizehnstündigem Straßenkampfe
den König von Prenßeti zwangen, das Militär, soiveit es nicht
gemeinsame Lache mit dem Volke machte, zurückzuziehen und die
-toten zu grüßen. Und unter den 189 Erschossenen des 18. März,
die als Apfer des Gottesgnadentunis gefallen waren, befanden
sich fast nur Handwerksgesellen, Maschinenbauer, Tagelöhner usw.
'Das Märchen von den Ausländern und Fremden, die den Geist

der Rebellion gesät, wird nur nocl, in Fibeln und Scharfmacher-
blättern kolportiert.! Ja, als wenige Wochen nach dem Siege der
Revolution den Bürgern und Lohnarbeitern die wertvollste Er-
rungensHaft des Volkssieges, das Wahlrecht, feige wieder gestohlen
werden sollte, da rückte dem König eine in einer Rieseuversamm-
lung gewählte Arbeiierdeputation int schloß 'zu Leibe, wodurch
der hinterlistige Ltreich vereitelt wurde.

Wäre das Arbeiterelement nicht gewesen, so märe die
Revolution 1848 bloß eine politische geblieben, der sogar ein Teil
de? Bürgertums seine Shmpaihie bewahrt und schließlich den
Sieg erobert hätte. Da aber dank der Arbeiterforderungen ihr
sozialer Charakter hervortrat, wurde die Revolution vom
Bürgertum im Stieb gelassen und sogar verraten. Ganz wie in
der Schweiz, wo die Industriellen sich durch die helvetische Revo-
lution das Recht auf unumschränkte Ausbeutung erobert und wo
die Arbeiter selbst ihnen dazu verhalfen hatten. Hüben wie
drüben war eben das Proletariat noch nicht reif für die un-
geheure Aufgabe, die ihm auferlegt war. Soldaten und Kanonen
waren stärker gewesen.

Aber heute liegen die Dinge anders! Und an jedem 18. März
wollen wir es den Arbeitern in die Erinnerung zurückrufen:
Heute hat das Proletariat, das damals nur Kämpfer und
Märtyrer stellen konnte, Organisatoren und Orgaiiifatioiien, und
bat eigene Führer, die ihm damals abgingen, bat einen General-
stab mit vorzüglichen Karten zum Studieren des Schlachtfeldes,

tön MM bös grollet Seit

Im Bürgertum ist der liberale Geist gestorben der in den vierziger
Jahren wie ein Frühlingssturm durch die Lande ging. Während
damals die freiheitlichen Lieder wie judeliide Lerchen zum blauen
Himmel biuaustiegen, ist heute der Kurszettel der Lektüre, die mit der
größten Spannung erwartet wird. Der Liberalismus ist vom Ka-
st i t a l i s in u s abgelöst worden und der Kapitalismus wieder bat ;u
einem unendlich traurigen Materialismus der Gesinnung geführt.

Wo ist die bürgerliche Jugend geblieben, die einst in den Burschen»
schäften wegen ihrer großdeiilicheu und deiiiokratischeu Gesiniiung ver-
folgt wurde iinb 1848 aus die Barrikaden stieg?

„Sie zogen mit gesenktem Blick in das Philisterlaitd zurück", wie
eS in einem alten Stnbentcnlicbc helfet.

Ist es schon jammervoll, wie das Bürgertum selber vor den
Drangsalierungen des Feudalismus kuscht, so bietet die bürgerliche
Jugend einen noch viel schlimmeren Anblick dar. „Jugend ist Trunken-
heit ohne Wein", sagt Goethe. Die bürgerliche Jttgend aber hat die
Trunkenheit ohne Wein längst mit der Besoffenheit und dem ab-
gestandenen Komment der Studentenverbitidungen veriaiischt Würdelos
opfert sie die Ideale der eigenen Klaffe, nur um in ein möglichst
feudales Korps eintreten und mit Htkfe des KorpSbanos Karriere
machen zu können Die Karriere in her oberen B nr eau-
Italic, b e r Neferveleutnant für die mehr bescheidenm
Gemüter, der Einjährige für die ganz Untergeordneten: das find
so die Ideale der heutigen bürgerlichen Jugend.

Dafe nach dem industriellen Austchwung von 1870 ein gcfrtiditfl»
NtSfeig.iudustrielle« Denken im Bürgertum entschreit mußte, m bis zu
einem gemnien Grad historisch richtig und unanfechtbar. Die politische
Unterwürfigkeit aber wird damit nicht entschuldigt. Dar
Bürgertum ist keineswegs politisch träge, i >cil es sau ist. Es wird
im Gegenteil Voit den Junkern ausgehungert und ist i r o y b c m
unterwürfig und geduckt AIS Freiligrath fein „Hurra, Germania!"
fang, war für einen ehrlichen Demokraten eine Täuschung noch möglich.
Für unser Geichtecht aber ist sie feit langen Jahren ausgeschlossen
Die allen finsteren Mächte der voriuärzlicheu Zeit, die Iunter und
P affen, beherrschen die Welt. Der liberale Geist von 1848 aber ist
gestorben. . . . , ..

CS trifft sich unter diesen Umstanden gut, daß gerade' letzt ent
von edlem Menschentum glühendes Dokument jener gießen Tagt neu
herauSgegeben worden Ist. Im Verlag non Gustav Gohlke In Leipzig
find unter beut Xitel „A uS dem Grabe eine« achtund-
vierziger Revolutionär?" die herühuiten, aber von der
Gegenwart vergessenen Aufzeichnungen August Röcke IS in einer
neuen Ausgabe erschienen.

"tnauft Röcke! war. als der Glnrntwind des ^ahrnS 48 losbrach,
kö n i g i i ch er M u s t kd ir«k io r a m H o f t h e a t e r in Dresden

Arbeiterbewegung.

Streik, unfc Sperren.

(Sperren, deren Fortdauer man uns nicht mindestens allmonatlich anzeigt,
werden gestrichen.)

Zuzug ist fernzuhalten von:

Arbeitern, Heizern und Maschinisten nach der Norddeutschen
Glyzerin- und Chemischen Fabrik Bergedorf,
vormals. Meffert & Co. f

Bauarbeitern nach den Baustellen G. HSvet, Bachstraße,
Römermaun, Grovestrafee, Kramer, Bauherr K l e t t e,
Hellbrookstrafee, Alsterdorferstr. 111, und Froebe, Käthnerort,
sämtlich wegen Nichtzahlung der Löhne; ferner nach dem Abbruch-
geschäft Ehlert, Platz Spalbingftrafee. der Jsolierfirma Beck
u. C o., Baustelle Lohmühlen - Krankenhaus, wegen Sftchtzahlung
deS tariflichen Lohnes;

(faföfelhtent nach dem 6a fä Felber lZnhaber Z. Fetzern
Hamburg, Steindamm 8, und nach bem Cafö MetrovoIe
(Inhaber Tiedemann), Altona, Ecke Große Freiheit und
Reichenstrafee;

Klein- und Bundhotzmachern nach der Kleinholzipalterei von
P. M ü n ft c r, Altona, Eimsbüttelerstr. 48;

Küpern nach der Faß- und Bottichfabrik von L. Buck, Wandsbeck;

Kürschnern nach den Rauchwarenzurichtereien A. Reinstrom, Ham-
burg-Wandsbeck, Lübeckerstraße 80, A. Zimmermann ii. Eo.,
Hamburg-Eidelstedt, Bahrenfelderweg;

Maurern nach der Arbeitsstelle der Firma Tiedemann u.
Wendland (H a m b u r g - L ü b e ck) in Heide wegen Nicht-
zahlung des tariflichen LohnS;

Tattlcrn nach der Kummetfabrik von I. Ahrendt, Große
Theaterstr. 7;

Lchncibern nach den Firmen Tiedemann und Siem er S-
Bergedorf;

Töpfer« nach Dankert wegen restlicher Löhne; Tornow
Bittermann.

Deutsches Reich.

Bon den Tarisabschlüffen im Baugewerbe.

Die fünfte Tagung des Haupttarifamts für das Baugewerbe
hat endlich einmal mit den vorliegenden Anträgen, soweit sie auf

die Tagesordnung gesetzt waren, aufgeräumt. Insgesamt standen
60 Anträge zur Verhandlung an, von denen allerdings eine An-
zahl (16) gleichlautend waren, da cs sich bei ihnen um die
Ltreitfrage über die Ausführung der Akkordarbeit handelte. Die
Entscheidung Über die Akkordarbeit, die das Haupttarifamt in
seiner Tagung im Dezember vorigen Fabres gefällt hat, erzeugte
einen großen Wirrwarr. Dadurch, daß in Zukunsr Pic Bezeich-
nung der Akkordarbeit nach Kategorien, wie Maurer, Putzer oder
Träger in diejenigen Verträge nicht mehr ausgenommen werden
soll, in denen sie bisher nicht vorhanden war, sondern es nur
schlechthin zu heißen braucht: „Akkordarbeit ist zulässig für Mau-
rer", haben die Unternehmer versucht, die Akkordarbeit ganz all-
gemein als diejenige Arbeitsmethode hinzustellcn, die ohne Weige-
rung von den Arbeitern anerkannt werden muß, auch wo sie bis-
her nicht vorgckommen ist, ober wo sie vielleicht einmal durch
einen Zwischenmeister eingeschmuggelt wurde. In dieser Hin-
sicht hat daS Haupttarifamt doch noch etwas Wasser in den
Freudenbecher der Unternehmer gegoflen, indem es erklärt, daß,
wenn es auch beißt: Akkordarbeit ist zulässig für Maurer, doch
der Nachweis erbracht und der andern Partei vorgelegt wer-
den muß, ob benn auch beim Manern bisher in Akkord ge-
arbeitet wurde. Allerdings wird eS immer an einem zuverläsigen
Maßstabe für den Nachweis fehlen, und infolgebeiien wird der
Streit über die Akkordarbeit auch schwerlich verschwinden.

Uebrigens zeigten die auf der Tagung des Haupttarifamts
verhandelten Anträge, von denen wir nur die hauptsächlichsten

Ter dentfche Arbeitsmarkt im Februar 1914.

Rach vorläufiger Mitteilung des reichsstatistischen Amts im
..Reich?- und Staatsanzeiger" ant Grund der Berichte rür da?
„Reichsarbeiisblatt" zeigt die Sage des gewerblichen ArbeitS-
marktes im Feoruat gegenüber bem Vormonat wie alljährlich in
einer Reihe von Saiiongcroerben eine Besserung; in der Mehr-
zahl bet großen Industriezweige trat jedoch keine bemerkenswerte
Aenderung ein.

Nach den Berichten von 16 größeren Arbeitersachver-
„änben mir zusammen 1717033 vetichtenden Mitgliedern
waren Ende Februar 1914 61 928 ober 3,6 v. H. der Mitglieder
arbeitslos gegenüber 4,6 v. H. Ende Januar. Von Ende Januar
auf Ende Februar pflegt die Arbeitslosigkeit gewöhnlich abzu-
nehmen, vor allem mit Rücksicht auf den zunehmenden Geschäfts-
gang in einigen Saisonindustrien. Tie ArbestSlosenzifier stand
aber immer noch über der entsprechende!: Ziffer vom Februar
1913: 2,8; für Januar 1913 belief sich die Ziffer auf 8,1 v. H.

Bei 354 öffentlichen Arbeitsnachweisen mit 130 025
Vermittlungen kamen ;m Februar auf 100 offene Ltellen bei den
männlichen Personen 216, bei den weiblichen 96 Arbeitsgesuche.
Tie entsprechenden Ziffern des Vormonats waten 236 und 104.
Hiernach hätte der Andrang der männlichen und bet weiblichen
Ärbeitspchenden abgenommen. Es ist jedoch zu betonen, daß ins-
besondere die Saisongewetbe im Vergleich m:t den Großindustrien
tn den Ziffern der Arbeitsnachweise vethästnismätzig stark ver-
treten sind.

Tie Berichte von industriellen Firmen ::nd Verbänden über
die Lage des Arbeitsmarktes im Februar 1914 lauten im all-
gemeinen nicht wesentlich günstiger als im Vormonat und fait
durchweg ungünstiger als im Februar 1913. Insbesondere bat in
einigen wichtigen Bezirken des Kohlenbergbaues dte wenig gün-
stige Lage des Vormonat? argcbaltcn. Der Braunkohlenbergbau
berichtet durchweg eine Verschlechterung gegen den Januar. Auch
die Robeisenerzeugung weist vielfach eine weitere Verschlechterung
auf; nach bet Statistik deS Vereins öcutfmcr Eisen- und Stabi-
inbustriellen ging die Erzeugung der Hochofenwerke von 1 566 506
Tonnen im Januar auf 1 445 511 Tonnen zurück. Der Stahl-
loerkSverband teilt allerdings mit, daß die Beschäftigung der
Verbandswerk« im Februar etwas besser war al» im Januar,
da» gilt insbesondere für die Herstellung von Formeisen; der
Versand war um 27 734 Tonnen . über als im Januar jedoch um
23 492 Tonnen niedriger als im Februar 1918. Der Maschinen-
bau teilt nur stellenweise im Zusammenhang mit der beginnen-
den Bautätigkeit und mit den landwirtschaftlichen Arbeiten eine
kleine Verbesserung mit. Tie chemische Industrie war nach wie
vor im allgemeinen gut beschäftigt. In der TerNlindustrie flogen

Rocht gleich von Anfang an bekundet. Tie nicht tu bestechende Krimmal-
ftatifiif liefert in dieser Bestehung die trefflichste Erläuterung zu bett
lügnerischen Klagen der Reaktion, nach denen ein steigender Verfall von
Tugend und Recht, eine allgemeine Demoralisation die nächste Folge
dermtiger revolutionärer Bewegungen iein sollte. In Sachsen war von
den Marztagen 1848 bi» ;ur Mitte 1849 nicht ein Mord vorgekommen
wäh'end vor wie nach bicier Periode kein Jabr verging, daß nicht
acht bi» zehn und mehr solcher Bluttatei: zu verzeichnen batte. Auch
die Zahl der EigentmnS- und ionnigcn Verbrechen war auf weniger
ü# uret Drittel herabgesunken und daS Gleiche tvurbe durch ganz
Teutichland beobachtet. In temem von den VolkSsireitern dcietzten
Hause wurde da» Geringste entwendet ober mutwillig beschädigt,
während die Soldat, u der Reaktion sich Mord und Plünderung zu
schulden kommen ließen.

Im Zusammenhang mit diesen großen Kämpfen war eS nun,
daß Rücket von dem turchtbaren Schick'al ereilt wurde, das er in
unserem Buck mit allen Farben der Wirklichkeit malte. Hätte da»
deutsche Bürgertum seine eigene Geschickt? nicht so jammervoll ver-
geben : die au’rüttclnbc Schilderung dieses Mannes müßte im ganzen
Volk bekannt sein. Wir wollen hier nickt naher ausführen, wie sich dcrVor-
fall im einzelnen abipielte: genug Röckel fiel der Reaktion in die Hände, die
ihn sofort mit brutaler Gewalt behandelte! Tas Vergehen, denen er am
geklagt war, war niemals zur ?'.u»iührung gekommen. Aber was tommerte
da- die Reaktion? Sie hafte einen der Freiheitshelden erwischt: noch dazu

einen, der durch seinen Bernt Beziehungen zum sächsischen Has gehabt
haue und trotzdem auf der Seite des Volkes ftottb. Ihre rohe
Wut kannte jetzt nur das Gefühl der Rache unb jo wurde Röckel
erbarmungslos zum Tode verurteilt, um dann zu lebenslänglichem
Zuchthaus .begnadigt" zu werden vedensläuglich nähr le die Geiangen-
Ichaft nun zwar nicht; aber 13 Jahre hat Röckel ttn Kerker ver-
bringen müssen, davon elf in beut berüchtigten sächsischen Zuchthaus«
.Lckwß Waldheim."

''3ie eine dunt.e C enbarnug ans der dauioniichen Unterwelt
wirkt die Schilderung, die Rockel von dicjcm Zuchthaus entwirft. Lie
Barbarei eines Sirawotlzuges, der zum Leu auch heute noch besteht,
prägt sich mit unvergeßlicher Gewalt der Seele ein. In der Hölle
dieser Anstalt wurden die Verbrec c der Gesellschaft nicht ivieder
zugcführt: sie wurden körperlich und geistig vernichtet und mit
Gewalt auf der Bahn des Vcrhrc .'ens nieder gestoßen. Xte härteste»
Prügelstrafen waren an der Tagcsoidnnng und der völlige Zu-
lammenbrueh der unglücklichen Jusafien war so . .lang, daß man einen
besonderen techni,chen Ausdruck rür thu ersundeu baue. Als „uieder-
flefitbvt" bezeichnete man einen Sträfling, der hur.'? fortgesetzte
Foltcrstraseu in ein lebendiges Gespenst verwände, worden war.

Zn den härteren Ex-n klaren oder, die der numcnicklickcii Be-
handlung widerstanden, rief man eine grenzenlose Orbits ritttg hervor,
eitlen Haß gegen die Mensehheit dem nur die Macht ’thltc, um das
ganze Geschlecht anszurotten. .Hockel lernte einen Ziia ein. kennen,
der bereits zum vierten Male den Ort des Schreckens betreten Hatte

Amtlich widerlegter Reichsverbandssschwiudel.

Um die dringlich« Forderung ber Arbeiterschaft nacv bet
Arbeitslosenversicherung zu diskreditieren, wirb
neuerbing» von bet „Ärbeitgebergeitung“ ein alter
Ächwinbel verbreitet, der sicki mit ber Atbiiislofenzäh-
l u n g in H a l l e a. d. L. befaßt, die im Iahte 1909 mit Unter-
stützung durch die Stadt burebgefübrt wurde. Der Schwindel
gipfelt in diesem Satze:

„Die Zählung etgar 2912 „Arbeitslos«' Bei einer amt-
lichen Naciwrüfung aber stellte sich heraus, baß unter anberm
selbst Dirnen, Zuhälter, entwichene Fürsorgeledrltnge, ®e-

unb trotzdem eine» seltenen Vertrauen? sich erfreute. Kurz vorher
hatte er bei einem Feuer im Städtchen, wobei die Spritzen ber Anstalt,
von Gefangenen bedient, verwendet worden waren, den kühnsten
'Mut in ber Rettung von Menschen und Eigentum bewährt und
eine schwere Verletzung babongetragen. Röckel hatte schon früher

durch den Auf eher sein Lob vernommen, al» er ihn eine» Tage» im
Bade traf. Seme freundliche Annäherung rührte ben Unglücklichen
unb aut die bestimmte Frage, wie er, ein so tüchtiger und zu gutem
bestimmter Mann, bereits zum vierten Male diese ZuchihauSkletdung
tragen könne, erwiderte er zähneknirschend und zugleich mühsam die
Thränen zurückhaltcnd: „Hier sann man ja nicht besser
werden! Zuerst behandeln sie einen wie ein wilde?
Tier, bann fürchten sie sich vor einem, wie vor einem wilden
Tier unb zuletzt wirb man zum wilden Tier und zerreißt, was
man kann!" ,

flehen dem historischen Wert ist es vor allem dieser Blick in die
abgrundschwarzc Nacht der damaligen Zuchthäuser, der das Buch zu
einem unvergänglichen macht. Tie tragi'che Größe eine« heiligen
Volkskampfes unb das schreckliche Lo? ber wirklichen Verbrecher
rechnen unmittelbar nebeneinander imb erzeugen die „morbbrennerischc
Aufregung", von der Wagner sprach. Wer am politischen Kamp'
feilniremt" sollte an dieser Anklageschrift unter keinen Umständen
vorübergehen. Sie ist von Blut und Thränen schwer.

Erich Schlaikser.

Theater und Musik.

Berber. Eulenbergs „Zeitwende^ im Scstauspicthauo.

Zu unserer Bespreck img ber Erstaufführung von Herbert
Eulenbergs „Zei t«erbc" im Deutschen Schaufpielhait? leick
uns Herr Ofibeimrat Grube mit, daß die von nn» gerügte Zufammen-
•jehitng der beiden letzten Akte nicht auf da? Konto ber Regie zu seyen
ianvern aut ausdrücklichen Wunsch des Dichters selbst
erfolgt ist. Damit entfallt natürlich aller-, bas tn diesem Punkt an
ber i .ittgfeu ber 9Lvie bemängelt ist. unb die kritffcken Bemerkungen
müsse:: ’L- mut geacsi Eulenberg wenden, der seine DsiiUnng selbst ganz
unnötigerweise verstümmelte. Trotzdem bleibt sie mtgemein interessant
und die Aufführung antzerordentlich sehenswert.
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Arveitor waren es ...
hat vor allen Dingen die Masse selbst, hat eine Elite zur Leitung
de» Kampfe», hat seit Laffalle, Btarx und Engel» gelernt, Fähig-
keiten zu erwerben, die notwendig find, um di« neue künftige Ge-
sellschaft in ihrem Bestand zu fichern, bat gelernt, daß Vertrauens-
seligkeit keine Tugend ist, daß man also die Waffen erst dann in
oie Ecke stellen darf, wenn der Feind geschlagen am Boden liegt.

Heute hat daS Proletariat die durch Solidarität unbesiegbar
gewordenen Organisationen und gegen o i e find Soldaten und
Kanonen machtlos! Gegen die Kampfesweise der „verschränkten
Arme" hat die herrschend« Klaffe kein« Waffe, da versagen all
ihre Mittel....

Aber e» gibt trotzdem noch einen Feind zu überwinden, der
uns bedroht. Wir sehen, wie in Scharen Arbeiter zu Verräter^
an ihren Klassengenoffen werden, und solange e» den Leuten der
Gewalt gelingt, Judaffe zu gewinnen, die eS verstehen, Ärbctter
gegen Arbeiter zu verhetzen, lolange spotten sie der Freiheit. Den
Feind in den eigenen Reiben also gilt es zu Überwinden, jeden
einzelnen zu befreien aus der Macht der Finsternis und ihn zum
Kämpfer der Freiheit zu machen — das ist die Aufgabe. Und
da dürfen wir uni — das sei unser Schwur am Revolutionstage?
— keine Zeit lassen! DaS Kapital ist ein rüstiger Schaffer, der
keine Ruhe und Rast kennt. Standen aber bisher die Men'chen
nur als Werkzeuge in seinen Diensten, waren sie gewissermaßen
nur Objekte der Weltgeschichte, so ist unsere Ausgabe und
unser Ziel, sie zu Subjekten der Weltgeschichte zu machen, da?
heißt, sie zu bewußten Herren der sozialen Verhält-
nisse zu machen Ebenso wie der Mensch gelernt bat, die
Elemente zu bändigen, sich zum Herrn der Natur zu machen, so
wird er auch lernen, die sozialen Verhältnisse zu lenken, wird er
sich zum Herrn machen, wo er bisher Sklave war und so nach
dem schönen Wort von Engels den großen Sprung vollziehen aus
dem Reiche der Notwendigkeit in daS Reich der Freiheit. Und als
eines der dazu nötigen Sprungbretter dient dem Arbeiter die
Organisation, die ihn bildet, die ihn erzieht, aufklärt und ihn
reif macht, das Goethewort zu verwirklichen: „Was du ererbt
von deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen!" R. A.

und ein Freund Richard Wagners. Liszt, selbst eine ideale Persön-
lichkeit, nannte ihn einen „gebildeten, humanen, vortrefflichen Mönchen"
und feine selbstlose feurige Menschenliebe hat selbst hartgesottenen
Gegnern Worte der Hochachtimg abgenötigt. Bon dein Buch, da» wir
in diesen Linien anzeigen wollen, sagt Wagner, daß es „furchtbar"
und „m o r d b r e n n e r i f ch aufregend" sei. Er bekennt, daß et
el „geradeswegs gefreffe n ' habe.

Das Urteil Wagner» stillt um so stärker in» Cstwicht, al» Rockel
die sensationelle Mache noch gar nicht kannte, mit der man heute
morbbrcnucriidic Aufregung zu erreichen sucht. Die Darstellung seines
Buche» ist bet aller plastischen .straft von einer edlen klastischen Schlicht-
heit geprägt. Ein wilder versöhnlicher Geist webt durch die Bläuet.
Ta» Schicksal aber, da» vor unseren Augen entrollt wird, ist so
grauenvoll, daß Wagners motdbtenneriiche Aufregung ltotzdem zu-
stande kommt.

August Röckel kam Anfang 1830 nach Paris, wo er die Zuli-
Revoluticm an sich voriibetbtauscn sah und die Führer der Bewegung
kennen lernte. 1837 führte ihn fein Weg nach England, wo et den
Geist eines freien Volles an sich erfuhr. Wie seht das größere Milieu
dc» Auslands ihn aber auch in Ainvrnch nahm daS deutsche Hetz
in seiner Brun begann krank zu werden und die Sehnsucht trieb ihn
in den deutschen Iamtuet zntziek.

Et wurde enttäuscht, wie nur eilt Deutscher bei der Heimkehr
enttäuscht werbet, tonnte. Auf dem Hintergrund deS freien Englands

schien thut die deutsche Welt ein Gefängnis zu sein und an der Niedrig-
keit der Reaktion trug er wie an einet schweren Burde. AIs dartun
tu den Märztageu die erlösende Bewegung zum Durchbruch kam, schloß
er sich ihr mit der ganzen Glut seiner künstletifchen Seele an. Et
beteiligte sich au der revolutionäre» Bewegung und der Wahlkreis
Limbach bei Chemnitz fand» ihn als Abgeordneten in die zweite
Hammer. Während die Mauitnvfe in Dresden loSbtachen, befand er
sich auf dem Rückweg uou Prag, wo er mit den revolutionären Straften
Verbindung gejucht hatte. Am a. Mai, an einem Sonntag, traf er
nachmittags in Dresden ein und begab sich sofort auf daS Rathauk.
tun sich der ptooiwrischen revolutionären Regierung zur Verfügung
zu stellen.

In der Schilderung teuer Tage der Verwirrung und des.st tmpfeS
findet et tu feinem Buch beredte Worte für den wahrhaft erhabenen
Charakter der großen Volksbewegung. Nicht nur, dafe das Eigentum
in keiner Weise bedroht wurde, selbst die Prosefsionsdiebe >die eS
gerade in dieser Zeit so leicht gehabt hauen) schienen aus Dresden
verschwunden zu tritt. Ler Gejunkeuste fühlte, daß es hier eine graue
heilige Lache gelte,, die nicht entweiht werben dürfe. Was ihm längst
entschwunden war: Ter Ehrgeiz, die (Selbstachtung erwachten wieder
in seiner Brust und er milbigtc der Freiheit bttrdi die Ueberwindung
seiner selbstischen Gefitzte.

Dieser veredelnde (stufluß einer allgemeinen, Geist und Herz ans»
tiefste ei greifenden Volksbewegung bekundete sich nicht etwa erst im
Augenblick deS entscheidenden stampfe», sondern halte seine wunderbare

streifen können, daß der Unternehmerbunb oder feine Bezirks-
ober OrtSverbände mit immer wieder neuen Einwendungen und
Weigerungen den Abschluß der Verträge binausziehen. Dabei
kommen die Unternehmer auf die absonberlichsten Einfälle, je
nachdem es ihren Zwecken gerade entspricht. So sollte in Leipzig
und München der Schiedsspruch für das Betongewerbe dazu die-
nen, den Lobn der Maurer, die zum Betonbau übergehen, herab-
zusetzen auf den Lohn der Zementarbeiter respektive Hilfsarbeiter
nn Betongewerbe. Um gleich das Gegenstück zu zeigen, sollte in
Schleswig-Holstein der Lohn der Zementarbeiter des Betongewer-
bes, der hier Höber ist als der Maurerlohn, auf diesen herabgesetzt
werden. Und solche widersprechenden Anträge werden von den
Vertretern deS Unternehmerbundes mit einer Hartnäckigkeit ver-
treten, die einer besseren Sache würdig wäre. Alle Logik wird
einfach auf den Stopf gestellt, wenn eine Lohnverschlechternno für
die Arbeiter durchgesetzt werden soll. Das ist das leitende Motiv.
Das Haupttarifamt bat allerdings in beiden Fällen das Ansinnen
der Unternehmer abgewiesen. In einem andern Falle wollten
die Unternehmer die Werkplatzarbeiter von bem Vertrag ausge-
schlossen haben, ein Verlangen, bas in letzter Zeit in verschiebe-
neu Taten gestellt worden and auf einen gemeinsam geplanten
Vorstoß des Unternebmerverbandes zurückzufuhren ist. Auch hier
bat das Haupttarifamt in entgegengesetztem Sinne entschieden.
Hoffentlich wird es sich nicht trotzdem noch mit den andern Fällen
beschäftigen müssen, soweit sie dem Haupttarifamt noch nicht vor-
gelegen haben. Auch die Weigcrung der Zentralvorstände, wegen
fehlender Festsetzung des UeberstundenzuschlagS für die erste halbe
Stunde nach Beendigung der normalen Arbeitszeit, gegen die von

den Unternehmern Sturm gelaufen und die den Arbeiterorgani-
sationen als Verschleppung auSoelegt wurde, ist als zu recht er-
folg: anerkannt.

Dagegen hat das Haupttarifami über den Abschluß von so-
genannten Akkordverträgen einen Beschluß gefaßt, der eine we-
sentliche Verschlechterung des bisberigen Zustandes bedeutet. Da-
nach brauchen solche Verträge erst 2 Monate später abgeschlossen
zu werden, nachdem der örtliche Vertrag von den Zentralinstan-
yn unterzeichnet worden ist. Man hat dabei da? Gefühl. aI5
ob damit der ganze Vertragsabschluß wiederum auf eine längere
Zeit in der Luft hängt. Tie bisherige Erfahrung hat gezeigt,
daß eS sehr schwer fällt, örtliche Vertrage überhaupt zustande zu
bringen. Und wo eS geschehen ist, sind die Verträge vielfach spur-
los verschwunden und den Zentralinstanzen einfach nicht vorgelegt
worden. Cb sie jetzt zum Vorschein kommen werden, muh ab«
gewartet werden. Der Unternehmerbund hat eben kein Interesse
ai: bem Tarifvertrag sobald er ihm Pflichten iuferlegt. Diese
Pflichten möchte er durch die allgemeine Einführung der Akkord-
arbeit adwälzen, und deshalb hat er aijch kein Interesse an einem
Akkordvertrag. Aus diesem Grunde wird es auch in Zukunft nicht
an Versuchen fehlen, durch irgendeinen Wideripruch den Abschluß
von örtlichen Verträgen binauszufchieben.

Nun hat zwar das Haupttari'amt im Januar entschieden:
Wenn innerhalb sechs Wochen nach dem 23. Januar die örtlichen
Verträge nicht zum Abschluß gekommen sind, so hat jede Partei
das Recht, direkt die Entscheidung des HaupttarisamtS anzurufen.
Damit wird in den meisten Fällen aber auch nicht viel mehr er-
reicht werden als eine Entscheidung. Bisher sind die Entscheidun-
gen des Haupttarifamts, soweit es fick um den Zwang zum Ab-
schluß einer Vertrages handelte, entweder von den Unternehmern
einfach i ignoriert Wörden, ober die Unternehmer haben bem
Unternehmerbund den Rücken gekehrt. Uebrigens ist die Frist
bereits abgelaufen. Und die nächste Tagung des Haupttarifamts
wird uns darüber belebten müssen, inwieweit der Einfluß des
Deutschen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe bei dem Ab-
schluß der örtlichen Verträge reicht.

nach wie vor die Baumwollspinnereien unb Webereien über eine
ungünstige Lage. Da» Baugewerbe geigte, soweit die Berichte
borliegen, bis jetzt nur vereinzelt eine Belebung.

Von 292 Firmen ist die ArbeiterzaHl angegeben, und zwar
mit 330 689 zu Ende Februar 1914 gegen 332 255 zu Ende Februar
1913. ES ist also eine Verminderung um 0,47 v. H. eingetreten,
während für den Januar eine geringe Vermehrung gegenüber
dem Vorjahr um 0,16 v. H. zu verzeichnen war. Der Rückgang
im Februar gegenüber bem Vorjahr entfiel insbesondere auf die
Maschinen-, Eisen- unt Metall-, sowie auf die elektrische In-
du,nie. Für die chemische Industrie, der Bergbau unb daS
Hüttenwesen ergibt sich eine Zunahme. Ende Februar 1913
zeigte sich gegen baS Vorjahr im ganzen eine Zunahme um
5,56 v. H.

Zur Aussperrung in der Solinger itiaffeuiubunnc.

Trotz b«r Beschlusses de» Unternehmerberbanbes, alle Waffen-
arbeiter auszusperren, sind nicht all« dem llnternehmervervanb
angebörenben Firmen biefetn Beschlusse nachgetommen. Vier
kleinere Finnen lehnen es nach wie vor entschieden ab, oem Au»-
sperrungsbeschlusse nachzukommen ober sogar ©tret (arbeit zu ver-
richten. Nach seinem Statut kann der Untemebmerverband dies«
Firmen auSschließen; erreichen rotrb er dadurch aber nicht». Die
Hochkonjunktur, die augenblicklich in der SBaffenrrrbuftrie herrscht,
wird sicher dazu beitragen, oatz auch die großen Firmen in kurzer
Zeit nachgeben müssen. Die bulgarische Regierung hat bei einer
der auSiperriDÜtigen Firmen in den lebten Wochen 40000 Seiten-
gewehre in Auftrag gegeben und verlangt jetzt die schleunige

Lieferung der bestellten Waffen. Die rumänische Regierung hat
einen größeren Auftrag Mtlitäriabel bestellt, auch Serbien loll
größere '.lufträge den Solinger Firmen übertragen haben. Die
Arbeit drängt also, weSbald schon jetzt die Aussperrung recht
empftndlich für die — Fabrikanten wird. In auswärtigen
Blättern, besonders in den Nachbarkreisen Remscheid unb Hagen-
Schwelm suchen fi« Streikbrecher, konnten aber bis jetzt keine
erhalten. SPaffenarbeiter lassen sich eben nicht leickt durch Hintze-
gardisten ersetzen.

Mit Dienstag lief die Suningungifrift der mit der Aus-
sperrung bedachten Arbeiter ab. Da Me kleineren Firmen nicht
auSfperren, werden höchstens 500 Arbeiter von der Aussperrung
betroffen, von denen weit über 100 bereit» in andern Branchen
der Solinger Industrie Beschäftigung gefunden haben. E»
kommet also rund 400 Waffenarbeiter in Frage, die von den
Or^anisationet: unterstützt werden müssen. Die öffentliche
Meinung steht auf feiten her AuSgefperrien. unb selbst bürger-
liche Zeitungen am Ort erklären, daß die llntemehmer an der
Zuspitzung des Kampfes allein bi« Schuld tragen, da sie den
streikenden Arbeitern der Firma Eickham nicht einmal Zeit
ließen, zu bem bekannten Ultimatum be? Unternehmerverbaiwe»,
da? die Aufhebung be? Streik? verlangte Stellung zu nehmen.

Eine Beriammlung der Streikenden beschloß, die eventuelle
Erhebung von Ertrabeiträgen für die ganze Dauer be? Kampfe?
ber’ Bertreterverfammlung zu überweisen

Winzerstreik in der Rheinpfalz.

Di« Weinbergsarbeiter von Neustadt a. H. und Umgebung
find vom Montag ab in den Streik getreten, nachdem ihre ve
scheidenen Forderungen auf Lohnerhöhung von dem raftfi ge-
gründeten Arbeitgeberverband der Weinbergsbesitzer abgcleb::t
worden waren. Die im Deutschen Landarbeiter verband organi
fierten Winzer hatten in einem Tarifentwurf die Regelung ibret
..rbeitsverhältniss« versucht und die WeingutSbefitzer bi» znw

15. März um Antwort ersucht. Diese wichen einer bestimmten
Antwort aus. Unter dem Vorsitz de» Bürgermeisters von Neu
stabt a. d. H. fanden hierauf zwei Verhandlungen statt, die ab;
an dem Widerstand« der Besitzer scheiterten. In der Zwischen-,
schloffen sich die Weingutsbesitzer zu einem Arbeitgeberverba», e
zusammen und lehnten nun die Winzerforderungen ab. Zu eiln
nochmals vom Bürgermeister angesetzten Verhandlung erschicitc t
die Besitzer nicht mehr. Hierauf beschlossen di« Winzer, die
Arbeit niederzulegen. Ihre Forderungen gehen aut eine (?,
Höhung deS TagelohnS von X 3 auf X 3.50 und (ttübhu
de? Akkordlohnes um 10 pZt.

ErwähnettSwert ist da» Verhalten der Christen. Cbtoohl
DehrenS-Verband im ganzen Gebiete kein einzigek Mitglied
sitzt, wurde anfang» März, gleich nach Dekanntwerden der Lohn
bewegung. ein chri stliches ^SezirkSsekretariat nach Neustadt a. d. H.
verlegt. Der christliche Sekretär berief dieser Tage eine „Hoi:
ftrettz der christlichen Winzer" nach Neustadt a. b. H. ein, zu bet
ganze drei Winzer erschienen. Streikbrecher find bei dieser Bc
toegung nicht zu fürchten, da nahezu all« Winzer im Deutschen
Sanbarbeiterberbanbe organisiert find und fremde, mit bem Wein-
bau nicht vertraute Arbeitet unersetzlichen Schaden anrichten
könnten. Lediglich den Thristen ist auf bi« Finger zu sehen, bk
vielleicht versuchen werden, christliche Winzer beranzuzieben, um
im Trüben zu fischen.

Ter Verband der Vnreanangeftcllten Tenffchlands

hält seinen dritten Verbandst ag am Montag, 3. August
unb folgende Tage in München ab. Auf der vorläufigen
Tagesordnung stehen unter anderen folgende Punkte: Die St-
einigung mit bem Zentralverband der Handlungsgehilfen. An-
träge zur Betbandssatzung. Bericht über die Penfionskassc unb
L-ttzungsberatung. Die Vorgänge nach Einführung der Reich»,
versicherungsordnung mit Bezug auf ai die Angestellten bet
Krankenversicherung; b) die Angestellten bet Berufsgenossen-
schaften. Tie Tarifheweguno ber Anwalt»angestellten. Die
Ltellung bet Bureauangestellten zum einheitlichen Privatan-
gestelltenrecht. Tas Koalitionsrecht unb die Angestellten. Dft
Frauenarbeit im Bureauberuf.

Runst, Wissenschaft und Leben.

Dostojewsky Vortrag in der Literavifcheu GefeUswaft.

Ten langersehnten Tostojewslv-Vorirag in bet Literarischen
Gesellschaft hielt am Montag vor leibet nur valvvesetziein Saale



VerfrhuUcitc Aisrkidampser. Tos 'TrfnrtIntonier Sccnmi er-
läßt folgende amtliche Aussorbermig: Am lt>. Dezember IM 13 Hot bet
Bremerhavener Fischtzampser „L o y" unb am 17. Dezember 1018 bet
Gecstemnnder Fischbampfer „Forelle" den Gecsteniiinber Fischerei-
hase» zn einer Faiigreise unter JSlonb verlassen. Ter Dampfer „Loy"
ist am 81. Dezember bei IngolfShöfbe zuletzt gesichtet. Scitbem fehlt
von ihm, sowie von bem nach ber Ausreise nicht gemclbele» Tampser
„Forelle" jede Spur. — Alle, bie über ben Verbleib der Schiffe o'cr
ihrer Besatzungen irgendwelche Auskunft geben können, werd n auf«
gefordert, dem Vorsitzenden des SecamtS Brcnierhaven ungesäumt
Mitteilung zu malen.

Ab- unb Aumitstcruttgcn vor dem Hamburger Sccmanntz-
«int. Ant Mittwoch, 18. März, kommen folgende Schiffe zu A b-
m u ft e r ii n g: „C. Ford. Lacisz", „President Lincoln" unb „Savoia"
um 8Uhr, „Santa Thcreia" nm 10l Uhr, und „Admiral", „Serapis",
„Mariala" unb „Leros" um I Uhr A n gemustert werden:
„President Lincoln" unb „Savoia" um 8 Uhr, „Ingbert" um 8j Uhr,
„Roda" um 10 Uhr unb „Cap Arcona", „Cap Roca", „Tijnca".
„Cap Finisteire" und „Buenos Aires" um 1 Uhr. Außerdem mustert
Dumper „Hos" um 9 Uhr an.

w. H in Motorboot in Grund gerannt. Am Dienstag morgen
wurde der Leichter „Oste" im Tau eines Schleppdampsers verholt.
In der Nähe des EllerholzhafenS wurde der Schlepp;ug von einer
Bö ersaßt unb gegen eine Motorbarkasse getrieben. Diese ist derartig
schwer getroffen worden, daß sie sofort voll Wasser lief und auf
Grund sank. Ter Mannschaft deS Leichters gelang es, ben Führer

der Barkasse zu retten. Mit ber Hebung beS Fahrzeuges iit ber
Taucher Flint betraut worben.

w. 389 Rückwanderer, bie von Amerika über England gereist
waren, kamen mit bem englischen Dampfer „Jmmingham" von
Grimsby hier an. Die Leute reiften mit der Eisenbahn nach ihrer
Heimat ab.

w. Schiffovorluste unb Schiffsuufälle. Nach ben Listen der
Germanischen Lloyd sind im Monat Februar 33 Dampier aut
32 573 TonS unb 37 Segelschiffe mit 16 550 Tons to:al verloren
gegangen. Im gleichen Monat des Vorjahres waren cs 44 Tampfer
mit 69 942 Tons und 26 Segelschiffe mit 12 838 TonS Beschädigungen
erlitten 548 Dampfer und 106 Segelschiffe. Im gleichen Monat 1913
waren es 574 Tampfer und 68 Segelschiffe. Von den Totalverlusteu
waren verloren gegangen durch Strandung 16 Dampfir und 22 Segel-
schiffe, durch Kollision 2 Dampfer unb 3 Segelschiffe, durch EIS
1 Segelschiff, durch Feuer 1 Tampfer und 1 Segelschiff, verschollen
sind 6 Damp'er und 4 Segelschiffe, gekentert ist 1 Segelschiff, gesunken
sind 6 Dampfer und 5 Segelschiffe. Von den im Februar gemeldeten
Maschinenschäden waren 3 Wellenbrüche, 7 Kefselschäden, 13 Schrauben-
schäden, 42 biberie Maschinenschäden, im ganzen 65 Schäden.

w. Von der Sette befreit. Der im Hafen liegende Dampfer
„Lisa" ist vor einiger Zeit wegen Zahlu»gsdifferenz>n vom hiesigen
GerichtSvollzicheramt mit Beschlag belegt worden. Heute ist das Schiff
wieder freigeqeben worden und hat den Hasen verlassen.

w. UngkiickSsälle. Der Schauermann Franz Frahm, der
auf bem Dampfer „Alkansea" beschäftigt war. ist im Raum Pon einem
herabfallenden Scherstock getroffen, der auS einer Höhe von etwa
drei Metern herabgestürzt war. F. ist am Rücken und am Nacken
bedeutend verletzt worden. Ter Verletzte wurde nach dem Hafen-
krankenhause gebracht. — Dort hat auch der Schauermann Guido
Demmler Ausnahme gefuuben. D. war im Raunt des Dampfn s
„Etheldryhta" beschäftigt. Hier ist er Pon einem Cuebracbobalfeu
getroffen, so baß er eine schwere Verletzung bes rechten Beines eilüt.
— Bei ben St. Pauli Landungsbrücken ist ein unbekannter Mann in
Krämpfe gefallen. In bewußtloiem Zustande ist er nach deut Hafen-
krankenhaitte gebracht worden.

Eine unbekannte weibliche Leiche wurde am Grevendamm
auS dem Wasser gezogen und in die Totenkammer des Hafenkrankeu-
hauses transportiert. Die Tote ist za. 25 Jahre alt, 1,57 Meter grob,
hat za. drei Monate im Wasser gelegen und war mit blauem Mantel,
an dem sich ein roter Kragen befindet, mit hellroter Blu e, hellblauem
Rock, schwarzen Strümpfen und Knöpfschuhen bekleidet.

w. Ins Leben znrückgebracht. In ber Nacht auf Dienstag
gegenji Uhr Peru ahm eine Hafenpolizeipatrouille am westlichen Ende
des St Pauli Marktes einen dumpfen Fall auf das Wasser und
gleich darauf einen Schrei. Die Beamten eilten hinzu und fanden
einen steifen schwarzen Hut auf dem Wasser treiben. Schnell wurde
ein Rettungshaken herbeigeholt unb bie Stelle abgesucht. Nach kurzer
Zeit halte man bett unbekannten Menschen auch am Haken und zog den
bewußtlos Gewordenen ans Land. Hier nahmen bie Beamten sofort
Wiederbelebungsversuche vor. Nach etwa einer halben Stunde hatte man
den Mann ins Leben znrückgebracht. Er wurde jedoch gleich wieder be-
wußtlos. Der gerettete Unbekannte ist bann nach bem Hasenkrankeu-
hause gebracht worden.

wanSsbeck und Umgegend.

Duvenstedt. Am Sonntag, ben 15. März, fand tm Lskate btS
Herrn Viereck eine Mitgliederversammlung statt, die besser besucht
hätte sein können, wenn die Gleichgültigkeit vieler Genossen einen
weniger hohen Grad angenommen hätte. Es mag zugestanden werden,
daß cs für die in der Umgebung weit verstreuten Mitglieder keine
Annehmlichkeit bedeutet, bei schlechtem Wetter bie Versammlung aufzn-
suchen. Aber in einer Zeilperiobe, wo ein großer Teil unserer Partei-
genossen bie Werbetrommel rührt, durste eS auch hier nicht an Opfern
fehlen. Genosse Bischoff-Altona referierte unter Beitignahme auf bie
„Rote Woche" über baS Verhalten ber Junker im Herrenhause und
die daraus zu folgernde Gefahr für das Reichstagswahlrecht, Koa-
litionsrecht iiito. Zur Verteidigung dieser heiligsten Güter
käme heute nur noch die Sozialdemokratie in Frage, deshalb
sollte kein Arbeiter ber Organisation fernbleiben. In der Dis-
kussion wurde besonders bas Lese» ber Käseblätter gerügt, die be-

dauerlicherweise noch in bieten Arbetecrwohnungen zu finden leien.
Die Versammelten gaben baS Versprechen ab, in unserem Sinne zu
wirken, damit mehr Zusammenhalt unter ben Genossen Platz greife.
Die nächste Zusammenkunft soll in Bergstebt ftaltfinbcn. Der bei
der Gemeindevertreterwahl in Duvenstedt gewählte Genosse Kramp
versprach, tatlräftig die Interessen der bis jetzt Pon jeder Vertretung
ausgeschlossen gewesenen Genieindeangehörigeu zu vertreten. AIS Ver-
trauensperson wurde der Genosse Seydel einstimmig wiedergewählt,
nachdem ihm weitgehendste Unterstützung zugeiagt war. Mit einem
Bl ahnruf an die örtlichen Kassierer, rechtzeitig abzurechnen, war die
Versammlung beendet.

Schifsbeck. Eine Sitzung der Gemeindevertretung
findet am Donnerstag, 19. März, abends 8 Uhr, tm Lokal E. Vocke
statt. Zur Verhandlung kommen folgende Punkte: 1. Sparkaffcn-
orbnitng. 2. Errichtung eines Postgebäudes auf bem Grunbstück
Hamburgerftraße 56. (Der Bauplan kann tm @emeinbebiircau ein-
gesehen werden). 3. Regulierung des Platzes vor dem Vockeschctt
Grundstück und Anlegung eines Jnseltrottoirs vor deut Hörmannscheu
Grundstück.

Die Gefahren ber Straße. Ter Arbeiter R. Kaneblei,
wohnhaft fHahlftebterroeg, war am Sonnabenb nach Hamburg mit einer
schottischen Karre gefahren. Auf der Wartenau wurde derselbe von
einem Automobil angefaffren, wobei nicht nur die Karre in Trümmer
ging, sondern auch K. derartige Verletzungen erlitt, daß sich seine sofortige
Uebersührung nach dem Krankenhause notwendig machte.

Harburg und Wilhelmsburg.

Die Beerdigung unseres Genossen Köhler findet nicht, wie
eS im gestrigen Inserat hieß, um 3j, sondern schon um 2| Uhr statt.

Unsere Jugendorganisationen erfreuen sich überall ber liebe-
vollsten Anteilnahme der Polizeibehörden. Ader auch das Unternehmer-
tum verfolgt die Arbeiterjugend und versucht, bie Jugendlichen den
Bestrebungen ihrer Eltern zu entfremden. Daß dabei bie schäbigsten
Mittel angewandt werden, nimmt weiter nicht wunder. Auch die
Vulkanwersl hat sich in letzter Zeit recht liebevoll um ihre Arbeiter-
jugend bemüht und versucht die Namen derjenigen festzustellen, die
dem Arbeiterjugendbund angehören. ES ist ihr auch gelungen, einen
Teil der betreffenden Namen ausfindig zu machen. Ticse Jugend-
lichen werden nun in jeder Weise zurückgesetzt. Wir möchten doch den
leitenden Stellen auf der Valkauwerjt raten, lieber ein größeres
Augenmerk darauf zu richten, wie die unendlich vieleit Un-
g l ü ct 8 f ä 11 e in ihrem Betriebe verhütet werden können, als
danach zu forschen, wo ihre jungen Arbeiter ihre freie Zeit zubringen.

Schon wieder rin Handtaschenranb in Harburg. Am
Montag abenb gegen 7| Uhr wurde einer jungen Frau aus der
Guinbrechtstraße, als sie zum Theater wollte und vor der Apotheke,
Ecke Postweg und Heimfelderstraße, auf die Straßenbahn wartete,
plötzlich von einem 18, bis 20jähngen Burschen angefaUcit und ihrer
Handtasche beraubt. Zum Glück hatte bie Frau gerade einen Moment
vorher das '-Portemonnaie dem Pompadour entnommen, so daß sie nur
den Verlust deS Pompadours und 2 bartet befindlicher Taschentücher
zu beflogen hatte. Leider ist die Frau nicht in ber Lage, nähere An-
gaben über ben Täter zu machen, der in den dunklen Anlagen des
Schwarzenberges verschwand. Auch war au eine Verfolgung des
Töters nicht zu denken, weil bei dem strömenden Regen an der sonst
sehr belebten Ecke kein Mensch zu sehen war.

Frevel. Am Sonntag nachmitlag wurde in ber Nähe von
KanzlcrShof mit einem Stein nach einem Etsenbahnzuge geworfen.
Ter Stein zertrümmerte ein Fenster eines Waggons vierter Klaffe,
ohne jedoch von den im Wagen Sitzenden jemand zu verletzen.

Bermisit wird feit bem 14. März bet Schachlineister Ernst Reiske,
geboren am 21. Dezember 1860 zu Tjahn. Der Vermißte Hal seinen
Arbeitsplatz ant Roß wegen Unwohlseins an dem betreffenden Tage
verlassen unb ist seitdem verschwunden, io daß anzunehmett ist, daß
ihm ein Unglück zugestoßen ist. R. wohnte bei Sperling am Sögel»
biittcnbcich 81 in Wilhelmsburg. Angaben über bett Verbleib bei
Vermißten nimmt der Bezirksvorsteher GehrkettL entgegen.



Lübeck.

s sinnt (Viitbrudidbiebftnf)! im t'ilbnfcr Muscnin.

Wiit aiihcrotbtiithdjeiu Rasfinement, so Idjrcibt btt „Lübtcker Dol!«,
tose", wurde Im SJhnciiiii für Ituiift« unb ftiilturgcidjidjte ctnptbrodjtn
teitbtn bt« ucht ®la«fd)räiife nutrben geplündert, doch begnlßte uch
bn litb mit ecu rocrtuolltn Hold» und Stiberiuünztn, lit fltintrtn
Stückt lieft er liegen. Auch goldene Ringe, Ltzriinge und andere
Lchtnuckfachen, deren Wert sich erst bitrd) genaue Katalogprüsung fest»
stellen lüstt, wurden eingevaekt. Ter Derlnst der Äuustgegenstände,
unter denen sich auch eine Dürg ruieistermedaiile au« deut 18. Iahr-
lutndeit befindet, ist um so betrübender, da es sich nm unSgegrabene
Sa den nur der ältesten ülniieblnng üllt ■ 4,'übeds an der
Sd wartau handelt, beten Kunst- und Altertumswert feibstverständitch
biet höbet alb ihr Metallwert ist. Lie wurden 1853 ansgegraden.
(5'0 bcsindet sich da, unter auch ritte Mstuze mit der Inichrist tubal
go'ani, bereit sinn man bisher noch nicht genau sestuellen konnte.
Oht ringe und Fitigerriuge wurden seinerzeit in der sogena Uten kleinen
Mnvell. Ali-Lstbeckr gesunde» Zutn Glück entgingen dem stieb einige
kleinere, ganz teure und nuerscylich« Stücke. An dem einen groben
Hla-schrank, der neben kostbaren Vasen einige nicht minder wertbolle
Manzen auswicS, vor oberhalb des Schlosses ein etwa 8—4 Zentimeter
groiaS Loch gcl o rt, und zwar mit einem Instrument, das die Späne
nur io iDcgüiiipeUc. Bis bot da« Loch ivar eine goldene ivlünze im Etui
mit einem Stäbchen herangezcrrt. Tie Bohrung war aber einen Zentimeter zu
ho.!; nnnebradit, io baß es unmöglich war, das Stück herauSzuangein. Aber
ungeniert genug hat der Einbrecher an dieser Stelle, dem groben
Schrank 31. gehaust. Im liegenden Kasten 32 waren nur noch soge-
nannte unedle Bletalle utrückgelassen. Tieier Kasten war jcbcnrall«
mit einem Ttetricd geöffnet worden. AIS der Räuber genug hatte
ooer bei seiner Arbeit gestört wurde, liefe er fick) bont ersten Stock
liuls neben dem Haubteingang an einem dicken schwarzen Strick, an
dem auch mehrere dünnere Leinen befestigt waren, auf die Erde her-
unter, sein nettes üllcrkzcng im stich lassend. Man glaubt, daß eS
sich um dieselben Burschen handelt, die bor einigen Monaten im
Lüneburger Rathaus einen siechen Münzendiebstahl auSsührlen.
Hoffentlich gelingt eS bald, die Diebe zu fassen, denn unter den
sonstigen MuseutnSbefuchern sind sie kaum zu suchen.

Die Bürgerschaft hatte am Montag nur eine kurze Tages-
ordnung zu erledigen. Um bett unzureichenden SchniberhSltnissen in
Travemünde zu steuern, sollen zur Herstellung weiterer Klasseiträume
eine Krankenbaracke benutzt und eine Turnhalle errichtet unb dafür
.M 13 850 bewilligt werden. Genosse Tr. Schlömer bekämpfte die Vor-
lage, die seine- Erachtens ein dauernder Probisorium bedeute. Dafür
beantragt er Kommisfionsbcratung, um cbentueU den Bau ein:« neuen
ScbulhauseS zu erwägen. Ter SenatSantrag wurde ab r gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. Weiter wurde der
Voranschlag de« lübschen Hattptzollamtes genehmigt. An Etnitahmett
sind zu berzeichnen: Tabaksteuer .*L 700, Zigareitensteuer K. 5:00,
Zuckersteuer *>. 249 600, Branntweinsteuer 644 800, Leuchtmittel-
fteuer M 100, Zündwarettsteuer X 29 900, SBrausteuer und UebergangS-
abgabe für Bier X 347 200, Reichrslempelabgaben x 445 700, ins-
gesamt X 1 723 800. Die Vergütung bei Reiche« für die Grenzzoll-
»erwaltung beträgt X 743 000. Dai Zollpersoital besteht aus 215Mann.

Schleswig-Holstein.

Ahrensburg. Der Sozialdemokratische Verein ber«
anfialtet« am Sonntag, 16. März, eine öffentliche Volksversammlung
bi im Genossen Heinr. Büttner, für die ber Reichstagsabgcorbnete
Frohme das Referat übernommen hatte. Der Referent wrach über
die politische Lage Deutschlands. Ausgehend von bet zurzeit Herr-
Ichenden wirtschaftlichen Krisis als Ursache ber groben Arbeitslosigkeit,
entwickelte ber Referent ein Bilb ber geiamten politischen Lage. Rück-
blicfenb auf die >o oft erwähnte Balkankrisis, berftanb ber Redner cs,
die Wirkungen eine» Krieges auf da« Wirtschaftsleben, aus Handel und
Industrie treffend zu schildern. In seinen weiteren Ausführungen kenn-
zeichnete Genoss« Krohtne diejenigen Klassen und Personen, die bon einem
Stiege bezw. dem riesigen Wettrüsten den Vorteil haben, und führte bett
Versammelten bte ungeheuren Summen vor Augen, die der Militaris-
mus verschlingt. Tafe bieieS Wetttüsten trotz ber so häufig offen-
barten „Sriebeniliebe aller Fürsten' noch) uotroenbig ist, wird ja
immer damit begründet, bafe zur Erhaltung bei Friebens eine starke
Wehrkraft ersorberlich ist. Von sozialdemokratischer Seite wirb ber
Standpunkt vertreten, bafe bte Erhöhung ber Wehrkraft nur durch
Beseitigung von Rot unb Elenb erreicht wirb. Wenn bieses Wett-
rüsten fortgesetzt wirb, dann sind alle davon betroffenen Rationen bald
am Rande ihrer Leistungsfähigkeit und daher tnufe nach einer inter-
nationalen Verstättdiguug gestrebt werden, die sicherlich ebenso gut zu
erreichen ist. wie schon manches andere — z. B. Schaffung interuatto-
iialet Rechissatzungen — Wirklichkeit geworden ist. Ferner schilderte
der Rcterent die Versuche des Scharfmacheriums zur Beseitigung
ber Prefesreiheit, der Freizügigkeit, bei Vereins- unb VerfantmlungS-
rechteS, streifte die Dttellfrage und kam bann schließlich auf bte An-
griffe auf dar ÄoaliiionSiecht unb auf den „schütz bet Arbeits-
willigen" zu sprechen. Nachdem Redner bann noch die Stellungnahme
der sozialdeinokratischen Partei zur Revision des Militärstrasgesetzbuches
gekennzeichnet hatte, ermahnte er die Versammelten zum Festhalten an
der Partei unb zur Werbung neuer Mitglieber. Wenn auch die ver-
stossene „rote Woche" im allgemeinen gute Erfolge erzielt bat, so
haben die Parteimitglieder doch noch ständig aukklärend zu wirken,
um auch den letzten Arbeiter zu organisieren. Nur bann und wenn
alle Genosien auf dem Postet: sind, sind die Ziele zu erreichen, die
wir uns gesteckt haben. Allseitige lebhafte Zustininiung folgte den
Schlußworten des Referentin.

Plön. Der Sperrung von verschiedenen Wegen
imSchlofepark zu Plön für den offen klichen Ver-
kehr, wobei namentlich ber Zutritt zur Schlofeterrasse in Frage
kam, trat bie Polizeiverwaltiing von Plön burch eine wegepolizeiliche
Verfügung entgegen. Tie Polizeiverwaltung verlangte boiit
Militärnskus bie Aushebung ber Sverre, weil es
sich um öffentliche Wege hanbele, da diese Wege vor der Sperrung
bereits seit Jahrhunderten dem Pitblikum offen gestanden
hätten. Aus bie Klage des MilitärfiSkuS hob ber Bezirksausschuß
bie Verfügung der Polizei auf und entschied, bafe die Sperrung ber
fraglichen Wege gerechtfertigt 'ei: eS handele sich um Promenadenwege,
die im Eigentum deS Fiskus ständen und ursprünglich landesherrlicher
Besitz gewesen wären. Sie seien auch jetzt noch Privatwege. TaS
Oberverwaliuitgsgericht, bei dem die Polizeiverwaltung Revision
einlegte, verwars da« Rechtsmittel, indem eS unter
anderem sagte: Ohne RechtSirrtnm habe der BezirkSansichufe
feftgeftent, bafe es sich um Privatwege des Firkus handele,
die leitens der Beteiligten (Besitzer, Unterhaltungspstichiigen und Polizei)
inzwischen nicht in wirksamer Weile dem öffentlichen Verkehr ge-
widmet seien. Es müsse auch angenommen werden, bafe auch nach
§ 6 der schleswig-holsteitiischen Wegeordnung bann, wenn ein Privat-
weg öffentlich werben solle, nötig sei, daß dieser Weg seitens ber Be-
leiligten dem öffentlichen Verkehr gewidmet werden müsse, sowie bafe
Die einfache sehr lange öffentliche Benutzung des Wege» nicht genüge,
solche Widmung zu ersetzen.

Elmshorn. Das Resultat der roten Woche.
341 Mitglieder für den Sozialdemokratischen Verein, 48 Abonnenten
auf bie „SchieSwig-Holsteinische VolkSzcimng', 2 Abonnenten auf da«
„Hamburger Echo' unb 10 Abonnenten auf bie „Gleichheit', das ist
bas Resultat der roten Woche. Ein Erfolg, womit die Partei zufrieden
sein sann. Mit diesem Milgliedergewinn steigt der Mitgliederbestand
in Elmshorn auf mehr denn 1600, bei einer Mitgliedschaft von 270t)
gewerkschaftlich organisierten Arbeitern. Noch ein solcher Ruck nach
vorwärts unb bei ber nächsten ReichStagSwahl wird auch das letzte
Bollwerk überstiegen unb die absolute Stimmenmehrheit für bte
sozialdemokratische Partei erreicht werden. Nlögeu bie Parteigenossen
in Elmshorn jo weiter arbeiten, ber Erfolg wirb gelohnt, daS Ansehen
nnd bie Ehre ber Partei steigen.

Gemeindewahlen. Bei den Gemeindewahlen in Lieth
wurde in der dritten Klasse der Genosse Böge wiebergewahlt. _ In
der zweiten Klasse unterlag die Partei infolge der Lauheit ber Wähler
in ber Gemeinde Lieth. Währenb die bereinigten (Seguer 24 Wähler
au' sich bereinigen konnten, hatte die Partei 30 Wähler. Von diesen
30 hatte» es 16 vorgezogen, das Ansehen der Partei zu schädigen,
indem sie es nicht der Mühe wert hielten, ihr Wahlrecht auSzuüben.
— Bei ber Geuieinbewahl in Raa-Bejendeck, an der sich die
Partei daS erste Mal beteiligte, würbe in bet brüten Klaffe der Genosse
ClauS To »der gewählt. Somit zieht auch hier ber erste Hecht
in de» Gemeindeteich hinein.

Horrende Entlohnung. In ber Bahnmeisterei B Elms-
horn ist ber Posten 41 ber Strecke Horst-Taneuhof für bie Zeil boui
1. Mai 1914 bis 31. Oktober 1914 (Tagesbienst von 6 bis 6 Uhr)
mit einem Invalide» zu besetzen. Lohn e i n f d; l i c fe l i 4 R e n t e
X 2,80. Staaiitigene Wohnung nicht vorhanden. Bewerbungen sind
an die Bahnmeisterei B Elmshorn zu richten. — Die preußische
StaatScisenbahn mich die Posten mit Invaliden besetzen unb hier muh
die Invalidenrente noch mit angerechnet werben Unb bann noch dazu
12 ft ü n b t g e tägliche Arbeitszeit. Ta« würde im Höchst-
sätze einen Siunbenlohn bon_ 20 auSmachen Werde» sich da
unsere Großindustriellen unb Scharfmacher wieder freuen, wenn ihm
hier Bruder Staal mit einem solchen „guten* Beispiel borangebt.

fticl. Ter Provinziallandtag für Schleswig - Holstein beschloß
am 17 März die Ausnahme von drei Millionen Mark zur Herstellung
b0ii weiteren 100 Kilometer Kleinpflasterbahnen auf den Provinzial-

1 ° 1 fticU 17. März. DaS Oberkriegsgericht ber Cftfeeftation
verurteilte den Mariuezahlmeister B ö k bon bet Marinestation Sonber-
bura wegen Unterschlagung im Amte, verdunben mit falscher
Buchführung, zu einem Jahr acht Monaten Gefängnis.

Hannover.

Der Einbrecher Ernst Saale vor der Stader Strafkammer.

Ein schwerer Verbrecher stand in ber Person de« 20jährigen
Ernst Saale au# Königsberg vor der Strafkammer. Schon mit
13 Jahren vorbestraft, erhielt er im 14. Jahre für zwei schwere

Ein norwegisches Schiff von chinesischen Piraten geplündert.

Au« Hongkong wird gemeldet: Tas norwegischc Schiff
„Shtldar" ist von chinesischen Piraten, die sich als Passagiere
e ijt ’ ä) tf f t e n , geplündert worden. Tie Piraten Überwältigten und
fesselten die europäischen Offiziere, nahmen den Chronometer unb
andere Ausrüstungsgegettstände, sowie 6000 TwUarS unb brachten die
Beute auf einigen Dschunken fort. Schließlich gelang e« den Offizieren
sich freizumachen und nach Hongkong zurückztikeferen.

Ballou Unfälle. Ein in Sitter selb aufgestiegener, mit zwei

Offizieren besetzter Freiballon flog bei Berkenwerber beim Riedergehen
gegen eine Windmühle, an deren Flügeln er hängen blieb. Ein
Offizier hat Fufeverletzungen erlitten.

In San Sebastian sSvanicn) stürzte am 16. März ber
belgische Flieger Hanoui11 e tödlich ab, al« er HK) Meter über
ber Bat mit großer Geschwindigkeit einen Sturzflug auSfüferte.
Schuld an bem Unglück ist Bruch be« Steuer« in seiner ganzen Länge.

Hanouille dersuchte tm Gieitfluge niederzugehen, doch vergeben«, da
ber Wind ehr stark war. Ter Apparat fiel, mit den Rädern nach
oben, herunter in» Meer. Ein Spanier stürzte sich ins SDleer und
schwamm bi« zu dem Apparat, unter bem er den Leib be« Flieger«
fand. Als er ihn faiien wollte, trieb ihn ber Strom ab Ter
Bruder be« Flieger« warf sich ebenfalls in« Meer, ertrank aber beinahe.
Dian glaubt, bafe ber Flieger io'ort getötet worden ist.

Um zehn Pfennig drei Monate Gefängnis. Ein Straßen»
bahnfchaffner in München, der zu ferner Rechtfertigung
selbständige gegen sich gestellt hatte, wurde wc en AmtSunterfchlagung
zum Strasmiitimum von drei Monat:» Gefängnis verurteilt. Der
schaffncr war entlassen worden, weil ein Kontrolleur bei einer Tarne
al« Fahrgast einen zwei Stunden alten Fahrschein einer anderen
Linie bortaub. Tie Taute bc'chwor, bafe sie nur bieten unb keinen
anderen Fahrschein von bem Schaffner erhalten hatte.

Bei einem Automobilunfall in Ebinburgh mürbe ber
Ozeanogtaph und Naturforscher John Murray getötet und besten
Tochter schwer verletzt

Tausend Zeugen in einem Falschmünzerprozesi. In
Warschau beginnt dieser Tage ein Sen'ationSprozefe gegen 74 Falsch-
münzer, die in Nizza, Sibirien unb Warschau falsche« Papiergeld
abfetzten. Ter Prozeß soll etwa drei Monate bauern. E» sind über
laufend Zeugen geloben.

Russisches Räuberst»ck. Aus Czenstochau mirb berichtet:
Ein Fabrilkasnerer, ber 20 000 Rudel Geld bei sich hatte und von
zehn Polizeibeamten begleitet war, ist am Montaa nachmittag auf ber
Station Parat von sechs Räubern überfallen worben, die au«
Maut'crgewehren feuerten unb eine Bombe nach ihm warfen. Ein
Polizeileauiter würbe getötet. Mehrere wurden verwundet. Tie Be-
raubung de« Kassierers mifelang. Tie Räuber find entkommen. Am
Tatorte fand man noch drei Bomben.

Rapttanatu M.
N.

D

17.
Bitgo. t.L
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Rorwege»
Lporto
Pta Teigaba

Wfetncop
Wefwhal
Starr

SrimSbv
Leitb
Grangemouth

seewärts: Nachts 5 Tamvfer.
WNW . start, dotg. Wetter:

Bon
La Plata
RewcaMe
Sunderland
London
b. Nordsee
baugesund
Metferl

do.
Santana

Süll
Newcastle
Cardiff

Ufe: M.
Ä 5 10

5 35

10 —
10 15

16. OTirj.
Bon

Lifeau

Enxfe.tven, 17. März, morgens,
itngeteueinen ant 16 März

SKärj.
Sinnet;
Ramdell

Leander
Müller
Finnce
Pettersen

6 50
7 10
S —

bewölkt. — Barometer : 748,7.

Ranal etngelauren
Raritan

Frederiksen
17. uilärj.

Erhard

celene Hugo Lttnnes 14. D.
Johanna Leißner, T.
Gerda, F.<T-
GareSfteld. T
Guido Möring, K.-D,
GbeiSderg, D.
lofto. D.
Baltika, t.
Westland, D.

Hebdurn. D.
Seffent. T.

17. März.
TewSbury. D.
Weimar. T
Hedmiz Herdmann, T.
Gunnar. D.
«uk. T.
Gute. T.

Schiff
Emmi Arv. ®.
Primo. T.
Martha Ruß. D.
LiuSne elf. T.
Elstorf. F.-D.
Auguff.
Hamburg. T.
Ambient. D.
Ra vn. T.
SlotTO«, T.
Prinzessin Sictoria.
Rotterdam. T.
ttorrect, T.
Rotenburg. D.

Fentr. D.
Kerner auf " Nachts 3 Tamvfer unb 1 Ki'cherbamv'>r.

Thermometer: -r 4.0°E.
Holttnau meldet In den

auf: Sestern nachmmaz Schlevver Agnes mit Leichter Ferdinand; nachts
Schlepver Athlet mit l Leichter. — Emgelommen: Sestern abend Fischer-
bantrffer Richard E. Krogmann: nachts die Schlevver Level und Activ.

Zn Ztt gegangen am 16. Mär,:
— -■— Nach

1 Kahn do

mäßig bewegt.
««Hxbaeeu, 17

Lngelomn,
Ufer Dt. Schiff

B. 10 15 Sephora Worm«, D.
10 26 Wilhelm, T.

N. 12 5 T-rindje T.
12 25 Arion. Schlevver

5lr. 70 u. 101, Kähne
12 40 Lauenburg, F.-T.
12 65 Karthago, P <T.

1 45 Polvarth, L.
2 10 Lore Jarl. T.
3 16 Martin Gust. ruff. Scho
Von feier auf: 1.15 Uhr Tam

3 Uhr Schlevver Cyclop mit 1
10,45 Uhr Fischer-Tamvfb. Sena:
Geankert. Urion mit 2 Kähnen.

Mär, nachmittag».
!■ am 17. Mär^

Raoitän von
üugai« Havre
Schröder Haugesunb

tolsie d. Donauogtlanb Bremerhaven
— do.

Söuls d. Nordsee
Hvllach Sa Plata

— d Schw Meer
Egge Norwegen
Saudberg Laguna

i. Terindje; 2,15 Uhr Tamvlb. Polvarth:
feier ffieleryitung. — Eingekommen:

Ethernet; 2.16 Uhr Damvsd. Adler. —
— Bugsiert wurde: Martin Gust durch

Margarethe. — 3,40 Uhr: Nichts in Sicht.
In Zee gegangen am 17. Mär,.

Uhr M. Schiff Nach
B. 10 45 Senator Strande», F.-D. d. Siordfee
N. 12 15 Altona, D. d. Zone

Siidland, T. Malmö

2 46 Elise Marie, D. Sabine
Abwärts gekommen: Schlevver Fatrpiah 5.
Wind: WNW., ftarf, böig. Wetter teilweise bedeckt, zeitweise Regen ¬

schauer. — Baromeier 762,9. Thermometer: a.
Holtenau meldet: In oen Ranal etngelauten

Ufer M. Schiff Raoitän

Anzeigen.

(ffür den finjetflentetl tft bte Redaktion be»
Vudlikmn nicht verantwortlich.)

Ulm 30. März feiert unser lieber Batet
A und Grofevaicr M. Behren» bei der
Firma Elrlng 4 Schelk«, Ottensen,
sein rSjährigeS Jubiläum.

Dirs zeigt feocbenreul an
Familie « Behren*,

6t. Pauli. Slernftrafee 27, HS. 8, II.

Meine- lieben Manne« 30. Geburts-
tag ant 18. Mär, zeige hierdurch an.

«wretchen host,
Srichstrafee 89. Hs. 1,1. r.

Testjlhtt

irmportörbctatrto
Sektion Hafenarbeiter.

Todeö-Anzeige.

Ten Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Kollege, der Schauer-
mann

Paul Stiel

verstorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Beerdigung am Donnerstag,
19. März, 3« Uhr nachmittag«,
vom Barmbecker Krankenhause.

Um rege Beteiligung ersucht

Die OrtSverwaftung.

Verein der vereinigten Gast-

n. Schankwirte Hamburgs.

MWm 15. März verstarb

unser Mitglied, Herr

H. Dorner,
Brennerstr. 16.

Ebre feinem Andenken!

Der Borftand.

Beerdigung: Mttiwoch, 18. März
nachmittag« 2j Uhr, von der 2. Kapelle
in OhlSdors.

Rach langem, schwerem Leiden
verschied am Montag, 16 März,
meine innigst geliebte Frau

Emilie Trüdemann,
geb. Hanse.

Betrauert von ihrem betrübten
Manne C. Trüdemann.
ihrer Mutter u. Geschwister».

Beerdigung findet Tonntt«tag.
19. März, nachm. 2 Uhr, von der
Leichenhalle v. d. Holstenior statt.

totooMcher Verein

_ Nie»-

Todes-Anzeigen.

Ten Mitgliedern zur Nach-
richt. bafe die Genossen

Albert Fichtner
und

Carl Pfütze

gestorben sind.

Ehre ihrem Andenke«!

Die Beerdigung finde! am
Tonnerstag, nachmittag« 2t Uhr,
von der Leichenhalle, LSeidenstr.,
Ältona. aus statt.

Um recht zahlreiche Beteiligung
ersucht Der Borstaud.

mehrere Menschen umgekommen. Viele Einwohner be« Fischerdorfe«
Kruq 1 oje, bie sich während be« sturme« attf dem Meere besanden,
sind nicht wieder beimgefehrt. Tie Wogen, die die stäche Küste bi«
tief in« Land hinein überschwemmten, riffett beim Zitriickfluten alle«
mit sich fort, wa« in ihrem Bereich war. Viel Vieh ist ertrunken. —
Stawropol, 17. März. Nab bett feier eingelaufcnen amtlichen
Berichten feat ber Orkan vom 13. Märt im Gouvernement
Stawropol ungeheuren Schaden angerichtet. Tttrch SBtänbe
mut en Hunderte von Wohnstätten unb viel Vieh vernichtet. In bem
Torfe AlerandrowSkoje verbrannten zwei Frauen und zwei Kittder.

Havarie eines englischen Dampfers.

5m Hafen von Port Elisabeth iKapland) stieß ber Dampser
„Tover Easile" von brr Union Eastle-Linie, al« er sich seinem Liege-
grunb näherte, am einen teilweise unter Wasser liegenden Felsen.
E« gelang ihm, sich wieder frei zu machen und den Ankervlav zu er-
reichen. Tie Passagiere wurden gelandet. Ter Dampfer ist schwer
beschädigt To« Wasser steht 19 Fuß hoch im Schott 1, zwei
Fufe hoch im Schott 2 und drei Fuß hoch im Schott 3.

Fünfzehn Arbeiter ertrunken.

Bei Turn-Severin schlug am 15. Marz ein Boot mit
15 Arbeitern, das von Serbien herüberkam, mitten auf ber
Donau um. Sämtliche Insassen sind ertrunken.

Von der südamerrkanischen Exvedtriou Erland Rordensk-
joeld lief in Stockholm ein aus ber Stobt Belem im braftlianiidjen
Staat Para abgeianbte« Telegramm ein, in bem mitgeteilt mirb, bafe
ber schwedische Begleiter Rorbenskjoeld«, Zone Berg, getötet
worben sei.

• 2i<i<briebt«u.

Zeundiet Sleictätelegtaob.

In Luxhaven ein. unb au8iaufenbe Schiffe

•urlietien. 17. Mär, ooriuttiagi.
ringelommen am 17. März.

Ufer M. Schm Raoitän
S. 6 46 Rong Sigurb, T, Anonsen

7 10 Lieglinde, P.-D. Pust
7 45 Björn. L

Son
Norwegen
Brasilien

Bon hier auf: 8 Uhr Poft-Tamvsb. Lieglinde. — Oeanlert bei Lide 4:
fron,. Schiff Duguesne und norm. Bk. Semantha. — 9 Uhr 45 Min.:
Tamwboot in Sicht.

3» Zee gegangen am 17. Mär,.
Uhr M. Schiff Nach

S. 6 5 Guahqba, P.-T.
8 10 Arion. Schlevver

Antwerven
Bremerharen

lernet seewärts: Schlevver Gladiator.
Lind: lllW.. steif, böig. Wetter: heiter. — Barometer: 761,4.

Thermometer: v 8,1 • L.
Holtenau meldet An den

Ufer HL Lchiff
Ranai etngelauten am 17. März.

Raoitän Bon
$. 6 20 Normal. 1.

6 45 Reserve. Schlevver
7 40 Mario, d. Segler

. Seemöwe, d. Segler

. Margaretha, b. Segler
Helgoland meldet: Wind:

lirfS
Rover«
ftbeling
Schröder
Stuben

NW., srüch

Königsberg
Waffersleben
Schleswig
Horiens
Sonderburg

Wetter: heiter.

7,0° L.
am 17. Mär,

Lon
Svendborg
Hämmeren
Hvganä»
ReumÜhlen

do.
Lgielil
Stockholm
Stagen

Setter: heiler

Uebersceische Lchiffsnuckrichteu.

Rronprinzessin tkeetlie, Rantzau, am 1«. d. in Pto. Meziko. —
Pennsy.vaniRuß, am 16. d. feijarD passiert. — Eleve and, Filler.
16 d. Perini passiert — Rhenania. Nösel, am 15 i. in Mombaffa. —
Schwarzwaid, Raulchenplat. am 16 d. in Solon. — Antonino, Sieget,
am 16. t. in Vigo. — rSosgenwald, Hansen, am 16. b. in «>go. —
Rugia. Nickels, am 15. d. von Philadelphia direkt nach Hamdurg. —
Sw.itopmunb, RarfteOt. am 15. d von Sierra Leona. — Röntg Friedrich
August, Hachmann, am 16. d. von Lissabon. — Hadsburg. Steffan, am
17. d. St Vincent passiert. — Dunla. Södecken, am 16. d. von toarrt —
Markamannta, Faaß, am 17. d. in £ue^ — Alesia, Rutten, am 17. d.
in Wladiwoftok — Bermuda, Feldtmann, am 14. d. in Saigon. —
Lndmork, Rarberg, am 16. d. von Wlanila. — Belgravia, Meisner,
am 15 t. von Seattle - Ztlefia, «hrisiiansen. am 17. d. Dover va!fiert.
— Schwarjburg, Hesselmann, am 16. d. Venm passiert. — Baleneia,
Riffen, am 17. d. St Vmcent polstert — Macedonia, Poock, am 16. d.
in Rio be Janeiro — Armenia, Brehmer, am 16. d. in Sabine Paß. —
B lesia, Bieckenfelder, am 16. d in Santo». — «ndaluffa, Heiser, am
16 d in Sue,. — Siegmund. Habelmann, am 15. d. in leata. —
Scandia, Jochims, am 16. d. von Robe. — Brasilia. Buch, am 16. d.
von Sue^ — Ambri», Rnitfchkg. am 17. b. von Moji. — Lambta,
flietmeger. am 16. d. von Antwerpen. — Silvia, Malchow, am 16. d.
von (Sabi^ — Liberia, Schröber. am 16. d. Dover eafüert — Paranagua,
Stockhorst am 16. d. in Maranhao. — ve.grana, Lüttringhausen, heim-

kehrend am 16. b. Dover passiert. — ikap Crtegal, Kröger, heimlehrend
am 16. b. von Santos. — Cap B anco, F. Safefe. ausgehend am 16. d.
von Santo«. — Rio Pardo, Ihnen, ausgehend am 17. d von Big». —
Mera, Jürgensen, am 16. d. von da tu,. — Raruat, R Petersen, am
16 b. von Valparaiso — Mene», Lilienthal, am 14. b. in Honolulu —
Rad me«, Röhler, am 15. d. in torraL — Martha toeermann,
Rornhardt am 16. b. von Las Palmas — Henny Etz »ermann, Triebe,
am 16. d in Duala — Professor BSoerman», Jhrcke. am 16, d. von
Southampton. — Han« tüoermann, Milz, am 16. d. Dover passiert —
Erna «Aoermann, Becher, am 16. b. Maaß! ui» pa'siert — Prinzessin,

Jantzen, am 17. b. von 2urban. — Rfeen >nia, Noesel, am 17. d in
Dar es Salam. — Rtialif, Bremer, am 16. ». in Rapfiabt. — Ade,aide
Tadsen, am 16. b. in NewcasUe. N. S. W. — Harburg, Stahl, am 16. b.
Perim passiert — Dasmania, Nicolai, am 16. d. Cueffant passiert. —
Ifremant e, Strüffng, am 16. b. Cueffant passiert — Annaberg,
Helling, am 16. d. in Antwerpen. — Brisbane. Boß. am 16. d.
Peniche polstert — Sumatra, Wellhöser, am 16. d. von Hobart —
Jmbros, Pdstipp, am 16. b. in Odessa — Odessa. Frosch, am 16. b. m
suhna. — Py os, Braun, am 16. d. in Rimafft. — Wnlnta, Kunzendorf,
am 16. d. in «raila. — Rodosio, Reil, am 16. d. in Saturn. — Aegino.
Renziehausen. am 15. d. von Tripolis 19. - Lipsos, Schulz, am 16 d.
von Algier. — Hera, Tehnel. am 15. d. von Philadelphia. — Mofeienn,
Jäger, am 15. d. tn Jiett) Kork. — Jupiter, Dalldorf, am 17. d. von
shields. — Paula, Schultze, am 16 b. tn Lissabon. — Lirin«, Pomme-

renk, am 16. d. in Stockholm. — lecumieb, Heuet, am 15. d. tn New
gort. — Brietzig. Krull, am 17. d. von Lvrdiff. — Dryade, Niemann,
am 17. b. in Swankea. — Sabine Rickmers, Scotti, heimt am 16,*b. in
Rotterdam. — Xrcjatt, Nicholas, autg. am 16. d. in Antwerpen. —
Felieiana, tottin. ausg. am 16 d. van Algier. — Mister, Schuldt, am
16. d. in Mobile. — Bahreufelb, Niemann, am 17. d. Cueffant passiert
— Wa.halla, Rriibbe, am 15. d. tn Las Palma». — Wotan. Lorenzen,
am 14. d in New Aoik. — Mirich, Pritzel. am 15. b. in Sternen. —
Altair. Jürgens, am 16. d. in Rotterbam. — Elsaß, Sfelert. am 14. d.
von Melbourne. — Soeben, Ahlborn, am 16. d. von Neapel. —
Hessen, Stegemann, am 15, d. in Melbourne. — Prinzeß Aliee.
Borttelbt. am 16 b. von Aden — Barbarossa, Meyer am 16. d. Lizard

paisiert — Bülow, Nahratfe. am 16. d. von Algier. — Eisenach, Jaburg,
am 16. d von Funchat — Kranken, Lindiob. am 16. b. in Rotterdam.
— ©ueifenau, Rehm, am 16. d. von Southampton. — Kaiser Wil-
helm II.. Wilhelm,, am 17. b. auf bet Weser. — Lothringen. Reher,
am 15. d in Sydney. — Pfalz. Seuß, am 16. d. in Sydney. — Prinz
Friedrich Wilhelm, Malchow, am 17. d. in New Kork. - Prinz-
Regent Luitpo d, Raegener. am 16. d. in Marieillc. — Schleswig.
Röntg, am 16. v. von Korfu. — Weftfalen, v. Zwieriein. am 16 d. von
Sialta. — Arensburg, Mohrmann, am 16. b von Funchai. — Reuenfel«,
Frerichs, am 15. d. von New Porl. — Nheinfe.«. Weihmann, am 16. d.

in Cakutto — Cifeneetcl«, v. Freeden. am 16 d. Perim passiert —
®olfel«, Schmidt, am 16. d. Tover passiert — Sturmfei«, Schmidt,
am 16. d. in Sue,. — Wartburg, Bremme. am 16. b. in Bremen. —
Warturm, Krull, am 16. d. tn Antwerpen.

itiaffcrftanb der Oderelbe.

Aussig ... 17. Mär, 4- 2.73 rv ‘ Barby ... 17. Mär, + 4.50 m
Dresden .17. . + 1.23 m Magdeburg 17. . + 3,92 m
Torgau . 17. + 3,52 m Wittenberge 17. . + 4,51 m
Wittenberg 17. . + 4,02 m Lenzen . . 17. . + 4,67 na

hierdurch die traurige Mitteilung, daß
y unser lieber Sohn. Bruder, Schwager
und Onkel, der Postbote

Herrmann Kranz

tut Sliter von 30 Jahren plöhlich und
unenoartet au« dem Lebcn geschieden ist.

Tief betrauert von
den Hinterbliebenen.

Beerdigung: Tonnerstag, 19. März,
nacht». 3 Ufer, vom Hafenlrankenhause
nach LhlSdors.

J ie Beerdigung meine« Manne« dc«Schornsteiiifegers ti. Böhle,
findet am Donnerstag, nachmittag«
3 Ufer, von ber Leichenhalle
vor dem Lübeckertor au« statt
(nicht von Friedrichsbcrg aus).
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V

Vermietungen

fit«

lerf rchls. ürrM «■ Srdtnutoriieiinhof
Sonntag, den 22 März 1914, »achm. 3 Uhr:

150 Pianos

Todes = Anzeige.
Rüb. €icbwabenslr 33, I. r.zu berm.

ßtfutfit der sofort tüchtige » VT* «

v) ©itrrfiustiinftr. 16^»

zwischen Zollvereins und Roten-

; Volkslieder -Abend

! Verband der ßraaogestellleo.
Unseren Mitgliedern die traurige

Ra^riLt^ dan unser StoHrnrRac-rkcht, daß unser Kollege

NeulNeul

H. Bl. i. Rockschn. Latbarinenür. 36, IV.

Jantkes Variete

■-M

Neu!

Blankenese,

Neu eröffnet

Boxkampf

Für Wiederverkäufe»:,

ÄMehmelÄ’"'“
■

Neues Theater

Mjinoisehe
(Schutzmarke Schwan)

m H 1
ist billig, 'ounmg,2z lUtilri. bn G. Waobtmann, ... r -i. ■

.öluftiuitL v. Ueng rle'trauc, ubjubulzn. i *K1i « '33155IC
tiem, sparsam

ßach« Dhwtor

Dio verlorene Meldung.

<L

I

•örellsPaketfohd

oift di! wasc

' Hl

burgftranc, moderne 2 u. 3-Zim„
Wohnllugeu sogleich oder später.

9 Er.. 2 Zim. n. Zubeh., K 260.
**♦ Werkstätten, hell nod trocken.
H. C. D. Voigt, Hamdurgerstr. 172.

Etage sofort z« vermieten.
LluhUuanustr.4,1., AUona.

N
N

Schneider können hell. Platz er
halten. Gr. Bleichen 75, III.

1 Hochprt., 8 Zim., a. hell, .ft 340. Kl.
@tg„ X 230 it. 210, Ccdilmannstr. 20,1.

6 versch. (Sarnit. u. Sofas billig adzu.
geb., direkt a. erster £>ant>. Ratenzahlung
gestaltet. Paulinenallce4,p., 0im6bütttL

GntesPianoX 330 Harmonium
A100. W. Czekalski, filatier«
uiachrr, Hammcrbrookstrahe 31.

gesucht. Cff. urt. "V. 78 an
Helnr, Eisler, Hamburg 3.

Plilschgarnitur
ff. Ehaiselonguc
Uhr (Freischwinger

Drua ur.» Veilay. yamouifler euchBrudctft
tut) tierlaudanftuU Vluct äi »o. Uitiambut*

Xj
8 ;
K\

8'.
8i,
Hl

X 78.
. 15
, 20
. 48,

Prima Inlett, doppelldr., m X 1,
Bettsedcrn Psd. 70 Daunen 3.
Sander. Osterstr. 20, Hochpart.

^dtänt Nähmaschine X 30 mit
'■*' Garautic-cheiu.

HetilaU, L.udenftr. 12, Laden.

#1
8»

NtiMll dkl Lemeilide

llX ÄSat6eiter.

Ehre seinem Andenken:

Tie Bestattung findet am Don-
nerstag, 19. März, nachmittags
3 Ubr, vom Barmbecker Kranken-
hause nach LhISdors statt.

Um zablreiche Beteiligung bittet

Die Distriktsverwaltnng.

IW Zufall k Wl Schöne,
Helle 2-Zimmcr Wohn., X 260.
Schulte, Bize, Mühlcnkamp 48, L

Paten,
Koufirmations-,

Hochzeitsgcschtnke
in Uhren, Gold-
u. Silbcrsachcn.

Pani Brinfkmann k Sohn.
l.SOlnhr. 6t.liiinlk.il.

8nzia!d?mokratixcher Verein

für den 17. hannoferschen Wahlkreis.

Ortsverein Wilhelmsburg.

Neu eröffnet!

j^,tn fast neuer Kinderwagen
’’ billig zu verkaufen.
Schneider. Sachsenstraste 40, I.

Blatt Hobelbank X 20.
’’ Oelrich, Sophienallee 1.

Hcrmannstal 67,
bei d. Horner Rennbahn, zum 1. April
2« und 3-Zimmer-Dohnungcn, X 235
bi? X 425. Näheres am Bau.

Hammerbrookstr.
3- und 4-Zim.-Wohn., X 324 — 550,

StnotoBip 13. Winde«.
2-4 Zimmer X 290 150.

Amltttdastrasze 48:
2. Etage, 3 Zimmer, Küche, X 310.

Herberstratze 27:
Rcndekor. 2-Zimmer-Wohnungen
mit Koch- und Leuchtgas für h 200
dis X 240 sofort zu vermieten.

Ppi'm TifAhr «^lafz.140, Küche54.
(Müinit m.Umd.X 110

Altona, lätoiif GSrinerstr. 17, 11. r.

8 .i
Fließe

8:

erhalt. bklHidirnnt zu verkaufen.
Kapellenstr. 26, pt., am Hauptvbs.

ListöneS, gebr. Herreu-Rad X 25,
vUJ eleg. Tamcu-Rad x 35, bessere
neue Herren- u. Tamen-Räder, Freilauf,
X. 46 u. 56. Steiudamm 109, I.

Ch. Marchhart

am 16. März verstorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Beerdiguna: Mittwoch, 18. März,
nachm. 2 Uhr, von Kavelle 2 in
Ohlsdorf.

Die Orlsverwaltnug.

Red. S-liSslud, ELLS
MUig. Liichler. Heustweg 91, Hp,r. r.

Dr. Max Zacharias
von der Reise zurück.

J. B. Krebs

im Alter von 53 Jahren
sterben ist.

^ücht. Rock-, Hosen- u. Westcu-
* fchueider a. d. Hause gesucht.
F. Gronwald, Eilbeckerweg 2.

5IifliH=Sroifti=$trtin.
Wegen Krankheit ist die znm

19. März anderaumte Eeneral-
Persammlung bis zum 2. April
d. I. ausgesetzt.

yer Uorltand.

Durch günstige Abschlüsse grosser Quantitäten guter

und bester Koiisirmanden ■AiiKÜge für meine

Geschäfte bin ich in der Lage, trotz meiner fabelhaft

billigen Preise jedem Konfirmanden beim Einkauf eines

Anzuges auf Wunsch eine richtig; gehende Uhr
zum Geschenk zu machen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Sohnes, unseres Bruder» und
Lchwagcrk

Wilhelm Engel
sagen wir allen Berwandten, ,vrcünden
und Nachbarn, sowie dem Teutschen
Transportarbeiter - Berband (Sektion

Hasenardeiter> und Herrn Beerdigungs-
Übernehmer Untlet für die schöne Aus-
führung unseren tiefgefühlten Dank.

Frau Loiiiwe Engel Wwe.
Heinrich Engel u. Frau.

WIM

üMMMeilelMdlM

Verwaltungsstelle Hamburg III.

in allen Preisen.

Verkauf, Vermiet., Teilzahl.

Emil Trübger,

Rödingsmarkt 77.

Ifi 1t 'M Mn i u,d HE- Belten,
11) u. >11 t'rU eleg. engl. Schlaiz.
120, Sola 36 X, einz. Bettstell. billig.
Müller, Lteindamm 107, Hochp. r.

Verein Hamburgisch. Musikfreunde.

Mittwoch, 18. März, abäs. 84 Uhr,
Musikbaile, grosser Saal:

Volkstümliches Konzert

Dirigent: Knnierl meister Jan Ofsterknmp i. V.
Solist: Konzertmeister Karl trötseb.

Im Programm u. a.:
Dvorak: Ouvertüre „Garneval 8 .

Weingartner: Hioiinkwl.
Kaiinnik ,w : Symphonie G - mol!.

Svenden: Zorahajda.
Eintrittskarten z. d. bekannten Preisen

im Bureau les tiewerksthalUkartells, in
den einzelnen (iewerksdiaftsbnrcans und
den Verkautsstellen der „Produktion“.
Nächstes volkstümliches Konzert:

Sonntag, 22. Kürz.

Liegen Fortzugs der Eltern iucht
2) junges 'I'iibtbw lKonloristinl so-

orl leeres Zimmer mit Bedienung.
i:stäbe Kidixstrahe. Lfferten uns. A. S.

au di« Sxp. ds. Blattes

Carl

im ait« von li Jabren.

Tief betrauert von den ffltern
Geschwistern.

„Der Rodelprinz“,
AuHstattung8pos.se in I Akt,
irkliche Rodelbahn a. d. Bühne

„Hansa-Trio“.
Neue Attraktionen.

Einlass 7 Uhr. Karten gültig.

Todes-Anzeigen.

CiIh-ikt Uhlenhorlt.

124. Bezirk.

Unseren Mitgliedern die Trauer-
nachricht, dost unser Genofie

Eckwirtschast, Parteilokal,
über 20 I. in einer Hand, soll krank-
heitSh. unter Abtretung der vollen Son»
zesfion verkauft wnden. Käufer w.
vollständig angelernt Zur Uebernahme
zirka X 15 000 erforderlich. BoUnänd.
reelle Sache. Offert, unt. B 2180 an
H. Eisler, Alter Steinweg 24 erbeten.

Am 16. Mürz entschlief mein
lieber Mann, unser guter Baier
und Nroßvater

Christian Harchhart

im 78. Lebensjahre.

Innig betrauert von

den 6einen.

Beerdigung am Mittwoch,
18. März, nachmittag» 2 Uhr,
Ohlsdorf, Kapelle 2.

300 M. klcg. hl Msstanii,
Wohnzimmer m. Umbau, masfivcS
engl. Schlafzimm., gr. Küche m. Aus-
satz, auch einzeln, ev. Teilzahlung.
Müller, Lteindamm 107, Hochp. r.

Pfanrf LeihhanN ’ '•°
I ücSrrtN st. P., Kielerstr. 26.

Höelistter Vorschuss auf
Wertgegenstände all. Art.

Distrikt Uhlenhorst.

120. Bezirk.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
dah un : et Lenoffe

Otto Sehnlichen

gestorben ist.

Ehre seinem Andenkens

Beerdigung: Donnerstag, den
19. März, nachmittag» 3 Uhr,
vom Eppcndorfer Krankenhause.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Distriktsleitung.

Hühner 13=
Farbe n. Wunsch, u. Gar. leb. Ankunft,
tierärzil. unters., mit schönem gr. Hahn,
15 Stück 35 X, 12 Stück 29 X, 8 Stück
19 50 X, Probepostk. 8 Stück 7,85 X
A. Har del, Berlin-Hohenschön-

hausen, Lteindamm 259.

IS 1 n ii lly
An'sotrifd entsteh beliebt.

TodeS -Anzeige.

Am Sonntag. 16. d. Mts., starb nach
kurzer Krankheit unser kleiner, lieber

Dir.: Hugo Ferry.

Grosser Erfolg! Neu!
Die bindenwirtin“,

Operette in 1 Akt.

Da cip äusterst gennstreicher Abend geboten wird,

erwartet allseitige Beteiligung

Die WrllksleHung

Paul Hölsch und Frau,
geb. Eicht.

Beerdigung: Mittwoch, 2 Uhr. vom
Kinderbospital Burgstratzc 2, nach
OblSdori, 8. Kapelle.

TlieBobPenderfo.

Excentric - Burlesque - Coined.
und die

übrigen Attraktionen.

Anfang 7i Uhr. Sonnt. 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags, Freitags

BALL.

Thea ter.

Stadt - Theater. Mittwoch,
I 18. März, mittags 1J Uhr: Wil-

helm Dell, lieber sämtliche Plätze
ist bereit» verfügt. — 7j Uhr: Die
Hugenotten, gr. Oper von ÖJ. Meh r-
becr. (Ärmster, Easton, Maclennan,
Kauffmann, Lohfing). Mittlere
Opernpreise.

Donnerstag, 8 Uhr: Der Troubadour.
Mittlere Opernpreise.

Freitag, 7 Uhr: Loheugrin. Opern-
preise.

Sonnabend, 7 Uhr: La Traviata.
Hierauf: Der Bajazzo. Mittlere
Opernpreise.

Sonntag, mittags 12t Uhr: Parsisal.

Thalia - Theater. Mittwoch,
18. März, 8 Uhr: Der Ver-

schwender, Zaubermärchen mit Ee-
sang in drei Auszügen von Ferdi-
nand Raimund.

Donnerstag, 8 Uhr: Das Phantom.
Freilag, 8 Uhr: Lharleys Tante.
Altonaer Stadt - Theater.

Mittwoch, 18. März, 71 Uhr: Sils
ich noch im Fliigelkleide . . .
Miitlere Preise.

Donnerstag, Uhr: Als ich noch
im Flllgelkleide . . .

Freitag, 7 Uhr: Maria Stuart.
Sonnabend, 7| Uhr: Als ich noch

im Fliigelkleide . . .
Sonntag, 71 Uhr: (ffroststadtlust.

Neue Oper Hamburg. Mill-
>voch 18. i’iörj: Die verkaufte

_ Braut. Erstaufführung.
Donnerstag, 7 Uhr: Gastspiel Edyth

Walker und Kammersänger Leonor
Engelhard. Tristan und Isolde.

Freitag: Die verkaufte Braut.
Sonnabend: Die ideale <9atti».
Sonntag, nachmittags Uhr: Der

huhreigen. Kl. Preise. — Abend-
tz Uhr: Die ideale (ffattin.

Operetten - Theater. Täglich,
abends 8 Uhr: Ein Tag im Para-
dies, musikalische Posse in 3 Akten
von Leo Stein und Bela Jenbach.
Musik von Edmund EhSler.

Carl Schultze - Theater.

Heute und folgende laue, abends
8 Uhr: Wie einst im Mai, Posse
mit Gesang und Tanz von Rudolph
Bernauer und Rndolph Schanzer.
Musik von Walter Kollo und Willi
Bredschneider.

Ernst Drucker - Theater.
Täglich 8s Ubr: Dao Eeheimnis
der Niederustraste, gr. los. VolkS-
posse mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern
von Fr. Mtelck und Ehr. Bischoff,
Musik von R. Hartniann.

Paasend.Konfiim.-G e>rhenke.ühr,
Ketten. Ringe. Coll., gr. Posten Gar-
dinen spottbill. Meyer, Elbstr. 4.

am Donncrsfag, 19. März, abends S’/z Uljr,

im Wittterhuder Fährhaus,
bestehend in:

Vortrag über das Volkslied,

Lieder zur Laute (Herr Reinecke),

Volkstänze, getanzt von Mitgliedern des JngendbundeS,

und unter geff. Mitwirkung des „Slwserehor IppendurT-Winterhui!«“,

üartr 30 psg. ä pcrsou ukl. Carderobk.

.bitherlrhrer gesucht ihr 2ad. 3 Ltd.
d>e stvoche. Hraerrcillcr.vp. Pgarr

bevorzugt. Tchrisll. Angebote m. Prets-
anqabe an die ,yiltale de „Hamb, l cho",
Metdorscrstr. 8, unt. 1L hisste L. N.

Für eine

Wrik-Allmiiie
in Cttenfen wstd ein

Lersetzt geweiene

R ä h 111 in chi n eii
oller Systeme spottbillig.
Schriftliche Garantie.

A. M. Polack A Co.,
Hütten 85 89.

Schiller-Theater.
Mittwoch, 18. März, abends 8j Uhr:

Sie «Welle Semi.
Schauspiel in 5 Auszügen von H. Olden.

Donnerstag: Benefiz Georg Tücher,
Er und feine Ldtwester.

Freitag: Die offizielle Frau.

Dr. Thompsori’s

fc, • d. • •• . ... .

Pfand - Leih - Häuser I

OHterxtrasMt 128, ütachwIraHMe 3a, Niililrnkamp 18.

. Hoher Vorschuss auch aul grössere

Statt Karten.

Für die Herzl. Tellnabme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meines
lieben Mannes, meines guten ValerS

Wilhelm Böhme
sagen ihren herzlichsten Dank.

Fran E. Böhme

und Sohn.

\r**“a>Doinpfet
II Wochentag*

10in 14. März bin 8. April;
Hiaburg-Biiukenese-Stide: nm. 2, 4.

(Sonnabends: nm. 2, 7|).
Stado-lhmburg: mgs. 5, 7s.
Iöhi■Hamburg: mge. 6f, 8,’.
Blanksuese-HiBburj: mgu. 7|, 9|.

N3. Dieusiags nur von XUdetmgs. 5,
v. Löbe: mgs. 6j, v.Blankeneie: mgn.7f,

S ®MZ Ai« Mönckebergstr,
■ M. S e? MW M dem Barkhof 86
■ Sfiü W BV.- W’ EC,' Mr iS gegenüber ■

Billigste Bemesonene!

Beste Bittet
Prima Barmstedter Ml Ist
Bauernwurst i. Gz tb oll.
Prima vollfetter Tilsiter

«äse i. Gz. » 70 4.
Beste Margarine nA n

Bitte mein ® <U 9.
Feine Margarine $ 55 n. 60 4.
Brech- u. Schnstrb. ■- S - Tos. 29 4.
Frische Gier 18 Stück f. X 1.
1 U Uquop Belle-Allianeostr. 33,
S Ii. Stijül, dindenaffee.

Betbiiööet£eöerarteitet

Zahlstelle L^andöberk.

Gewinn-Liste.

Der Kuhreigen.
3. Rang 90 4, 2. Rang M 1,20, 2. Parkett X 1,50, 1. Rang X 1,76,

1. Parkett X 1,95, Orchesterfantenil X 2,20.

Porstehcndc Preise gelten nur im Vorverkauf bei Aug. Rinck, Millerntor
und Kr. JohaninSstr. 2l, Stangenberg, Besenbindcrhos 58, Schickler,
Hammerbrookstr. 2, Saling, Hamdurgerstr 168 und WandSb. Chaussee 182,
Grünebaum, Reeperbahn 144. Schiller, EimSbülteler Chaussee 131,
Kanzler, Hoheluft-Chaussee 2; in Altona bei Otto, Bismarckstr. 32.

Theater Verein ^Thespis von 1913".

I»ie
8'
81
81

eleg. Vertiko
Kleiderschrank „ 22 —
Bettstell., Wafchtffch. Flors kreihlst 4,

Klempner- u. Mechanikerlehrling
’l gesucht tüt Bauklcmpuerei.

Niendorferstrafie 88.

in eigenes trockenen Lageeklistro.
— Gepäckstücke — Möbel —

Kopiiinatiom-Lager lir KaulmansigLf
tsg-, monat- und jahrweise.

Stadt-TrsnuBorte uni Spedition.

I SsriOmMWei Beteln lir Den:

deinen Wvntset Vsiliteis

X Distrikt Gppeudorf-Winterhnde.

M pOllO-
'I healer, Ottensen,

XhJM> Bahrentelderstr. 134.
fGSKiCDir. Neumann-Eberius.

„Menschen rechte“,
soziales Schausp. a. d. Arbeiterleb.
mit Dora Eberius i. d. Hauptrolle.

Dazu die neuen Spezialitäten.
Sonnabend: Bockbienest-Vorst eil.

81 M 1 8 8!

Brauerei sucht für eine

Eck-Destillation

in Altona einen tüchtigen,
kamiousfähigen

Wirt

als Vertreter. Off. uni W. 79
an Heinr. Eisler, Hamburg 3.

ßansa ■ Cbcater.
liichuel .llohkuin * Hebln

Willard

Anbtu-Lcouel * Borden-Gardey

und die neuen Kunsptrllitc.

Anfang 8 Uhr. Ende 10 17 Uhr.

Iioes-Wie.
Allen Berwandten und Bekannten

hiermit die traurige Mitteilung, daß
mein lieber Mann, unser guter Vater
und Cirohvater

J. R. B. Krebs

nach kurzem, schwerem Leiden am
15. März, nachmittag» 4j Ubr, sanft
entschlaseu ist.

Dieses zeigen tief betrübt an

Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
nachmittags 3 Ubr, vom Krankenhaus
Barmbeck nach LhlSdorl statt

Todes-Anzeige.

Den Mngliedeni hiermit die
traurige Nachricht, daß unser
Kollege

Otto Unger

nach laugerLrankheit am 15. März
im Aller von 37 Jahren ver-
storben ist.

Ebre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet statt am
Donnerstag, 19. Mörz, nachm.
2 Uhr vom BetheSda-Kranken-
tailie, Burgftr., nach dem OhlS-
ber-er Friedhof, Kapelle 2.

Um lege Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltuug.

tann b,t ’n mcinen
V llJljlllU Hzusern vorkommenden
Ätbefer er- IN-rbsiätt- gemietet
halten, wenn IVunilUlil wird.
H. C. D. Voigt. Hamdurgerstr. 172.

) Todes-Anzeige.

' Ten Mugliedern die traurige
NaLr:ch!. dah unser langjähriges
treues Diilglied

Amandus Barbier

am Mavtag morgen gestorben ist.
Ehre feinem Andenken!

Tic Bcerd'aung findet am Mitt-
: woch, nochmtttags 4 Ubr, von der
M Leichenhclle auf dem Relherstleger

I Friedhof statt.
Um rege Beteiligung ersucht

Ter Vorstand. ,

■>8(1)tiger Tagschneider u. Rock-
*- schncider aesncht.

Ratyausstratzc 14, III.

Zigarren en gros-Lager,
reellste ^ezuaSguelle f. Wiederverkäufir,

I alle Fassons in jed. Preislageu. Packung.
Üpisir Ifrnhn ValentmSkamp 99,
nutlli. MUIIII, Sutgang tw Torweg.

Zarte weiche

Wlier-MlilkSklliize
Ltück 5 4, Dutzend 65

SklllM-VlllkWM
2 Stück 15 aj, Dutzend 7ö a&.

i Frorifhs Steindamm 101,
riVI HU», Caffamacherreibe 86,

Für unsere Masz-Ab-

teilong einen tücht.
Grosstück- und

Hosenschneider

gesucht.

Peek & Cloppenbarg
Graskfller.

klkMvtcs L-lchiMcr
mit 140 cm breitem . nkletdeschrank,
V» Wäich«, 2 .'letten mit Patentmau:, u.
Aust, mod. Waichkomm., 2 Nachtschrk.,
2 Stühle und Halter nur .k 295.

Barmbeck, Hamburgerstr. 45,1.

Beitiiles SAWMis.
Mittwoch, den 18. März 1914:

Roscitluontag,
eine Osfizicrstragödie in fünf Akten von

Cito Crich Hartleben.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Donnerstag. 8 Uhr: König Heinrich
der Fünfte.

Freitag, 8 Uhr: Zeitwende.
Sonnabend, 8 Uhr: Robert und

Bertram.

Sonnlag uackuniitagS 2 Uhr: Hebbel-
Ztiklns. Herodcs und Mariamno.
Abends 8 Uhr: Pygmalion.

Montag. 8 Ultr: ;|iiüuctibr.
Dienstag, 8 Uhr: Pngmalion.

FLORß

Direktion: Siegfried Simon.

Sckne der k. b. P!. erb. Roscnstr. 49, IV

Schneider kann bellen Platz erhalten,
v Ltt Pauli, Talstrai,: «9, 1.

kräftiger Fabrikarbeiter gei, nicht
•H unter 24 Jahren. Zu melden:

. Chemische Fabrik, Basedowstrahe 22,
: termittag» n bi® 12 uno nachmittags

• 4 bis 5 Ubr. Labn X 2t später steigend.

Emsl PaaizBr liW
humoristisch - akrobat. Szene.

Franz Bornholt,

Glteusen, Arnoldstrahe 27.

Halte ei« reichhaltigen Lager in sämtlichen überseeische« Tabaken

zu den billigsten Preisen stets vorrätig.

SoiMöeiö, Den 21. W

Eröffnung der billigen

ZleiW-verWsWe,

17 SSkWMBKkkl 17

firbeitsmarkf li @i 9ü6tnft 8 lÄtt
, te j f ^5-itauÄ!.. dicht b. BonkStir.. per sof.

riNetefvei
1 Monat; per 1. April z« vermieten,

nabe Landwehrdabnboi:
3-Zim.-Wohng., 27,50 monatl.
Vas vorhanden. Kibitzstrafie 44.
2-Zim. Wohng., X 19,— monatl.
3-Zim.-Wotiug„ „ 26,— monatl.
GaS u. riefst. Licht rorb. Bauftr. 21.

Eilbecker Gesellschaftsbaus.

J. Feldnieyer,
Wandwbeeker Cliaii#*ee 238.

Grosser Ball.

SV* Zwei Kapellen. 'BBS

Striisfnb.-Verbindg. Linie 1, S, 3. 4,5, Vorortsbahn: Wanihb. Chaussee.

Sozialdemokrat. Verein
für den

▼ Krä»ze «. Lträutze.
*.v tuiij , flmleen u. Hvazinlhen.

Danzigerstrafic 48, Kranzkeller.

I Dr. Walter, SpAerztal '
Steindamm 19. 9-1, nachm. 5-8.

Geschlechtsleiden
Behandl. mit Ehrlich 606 (Sdranin).

Ohne Beruisstöruni.
Beinleiden.

loües-Mge.

Den Mugliedern zur Kenntnis,
daß unser Kollege

Hans Finnern

am 14. Märr. nn A'tei von
58 Jahren .gestorben ist,

(>cre '.einem tlnbenlenl

Die 'steerdfinino ßo« bereit*
am Dstnsta nachm itiaz staet--
gesundm.

Der Vorstand.

?tnae>i'.dlähmasch.,f.«e«,X20,zn
vlU!|tl'toerf. Schulterblatt 35,1.

Singer RSHmasch. m. fünfjährig.
w Garant. X 25, Reparaturen v.
X 1 an. Mnrtchee«, Heittnannftr.4.

MW'VöWmrMllSM
8V z« ganz kleinen Preise«. "W3

Konfirmanden Anzüge

in tiefschwarz, echtblau, dunkel geuiiistert

und inarcngo.

Meine Hauptpreislagen:

12,00 14,00 17,00 19,50 21,00 24,00

28,00 32,00 36,00 bis 45,00 Mk.

MXXXXXXXXXX

Soeben erschienen.

■r», Stieg

unö ültlieiletllflffe.

Rosa Luxemburg iirltr

grunffurtcr Ltraskilmmkr.

Ausführlicher Bericht über die Ber-
handlung am 20. Februar 1914.

------- Preis 10 Pfennig. -------

Bltchhandlung Auer& Co.,

Hamburg 36, Fehlandstr. 11.

Mfirz 1914.

Taucher

Harnstoff
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schlossen. Tie Genossenschaft „Arbeiterdrurkerei", in der unser
Görlitzcr Parteiblati hergestellt wird, hat durch Hergabe von
Baugeldern den löblichen Zweck der „Gemeinnützigen Bau.
genossenschaft", dem Wohnungsmangel zu steuern, in anerkennens-
werter Weise gefördert.

Beste, schwere, rehte Schweine. Iber
260 Pfd. Zara SO vZl.

mitlellcbioere Ware, von 240 bi»
260 Pfd. Zara »0 vZl.

MltleUvare. von 200 bis 240 Pfd.

60 kg
Sebendaewich.

nach Abzug

Am ein unaufgeliitttec Solöateu

ieiöfimotö.

Uebersicht über die Krankenkasscu.

Neuordnung aus Grund der RcichSversicherung?
auS den bisher bestehenden 21 659 Krankenkassen
9824 geworden, die in 2463 Allgemeine Orts-
337 besondere Ortskrankenkassen, 595 Landkrankew

rz. Die Unterfchleife in der Jnfterburger Ltadtkämmerei,
welche verschiedene Liraiprozesse an Beut Landgericht Insterburg
zur Folge halle, beschäfligte am 16. März wiederum dar Reichs-
gericht. Noch in Erinnerung wird sein, daß daS Reichsgericht die
Revinsn der damaligen Angeklagten Fahren und Genossen am
19. Januar d. I. als unbegründet verworfen hat. Heule handelte
es sich um den «lraivrozeh gegen den Rohrmeifter Harder

Näheres hal seslgestellt werden können, erscheint auch eine
Schuld der Schiffsleitung des Dampfer» „Sero»" nicht nach

gewiesen. '

wurden, was ganz selbstverständlich ist, der GroßeinkaufSgesell-
schäft deutscher Konsumvereine in Auftrag gegeben. Es ist ein
erfreuliches Zeichen, daß die Entwicklung des Warenumsatzes in
den Einlaufsvereinigungen ein noch schnelleres Tempo zeigt al?
die Umsatzsteigcrung der Konsumvereine im allgemeinen und der
Großcinkaufsgesellsehaft. Die Nützlichkeit der Arbeit konsum-
genossenschaftlicher Einkaufsvereinigungen steht unstreitig fest.
Auch ihre Arbeit wird die organisierten Konsumenten ihrem Ziele
beträchtlich und däuernd entgegenführen.

Auftrieb: 1196 Skück.
Schleswig-Holstein 152 Stück.

„WörW, MmiWslelle Smlms-Mm.
2a» Bureau besinnt stch tm Sewertf äa111 bau(«, 4 rio^

Stmmti , und ist geöffnet oormittage von 9 bi« i Uhr, nach»imig« ec-i
4 bi« 7 1,» Utzr. Sonn- und Kestlag« gefchlosten.

Das „Bochumer Volk-blatt" ist abermals in der Lage, über
etnen Soldatcnsclbstmord zu berichten, dessen U r -
fachen ganz bestimmt andere sind, als die amtlich angegebenen.
Dem Blatte steht zwar nur eine schriftliche Aeußerung des un-

glücklichen jungen Mannes, deren Wortlaut weiter unten folgt,
zur Verfügung, aber ihr Inhalt genügt als Beweis dafür, daß
die Gründe, die der N e g i m e n t s k ogn m a n d e u r für den
Selbstmord angibt, unrichtig fein müssen, daß den Unglücklichen
offenbar andere Umstände in den Tod getrieben haben. Seit
vorigem Herbst diente beim 8. badischen Infanterie,
r e g i m c n t Nr. 16 9 in Lahr der Bergmann Gerhard Niß,
der bis dahin in Witten bei seiner Großmutter, der Witwe Bruns,
gelebt hatte. Am 2. M,irz schrieb Frau BrunS an ihren Enkel
eint Postkarte mit der Anfrage, was mit ihm los sei, da er gar
nichts von sich hören lasse.

Diese Karte kam zurück mit dem Vermerk:

Am 18. Februar 1914, abends 8 Uhr, ver-
st o r b e n.

Obstinate Poirdvertreter. Zn der russischen Volk«.
Vertretung genießen die Präsidenten nicht soviel Respekt wie im
deutschen ReichSiag. Zn der Sitzung der Reichsduma vom 21. Fe-
bruar a. 3t. (6. Mörz' stand d: Reform des ecitaiS zur Beratung.
AlS die Debatte bei dem S 6 der Vorlage ankam, griff der koniervative
Abg. Echetschkois aut die Generaldebatte zurück. woS der Präsident
zu verhindern suchte. Er bat den Abgeordneten, über § 6 ju sprechen,
aber dieser widersprach. Ter Präftdent R o d S j a n k o ersuchte ihn,
nicht zu streiten. Ta sprang, wild wie ein Tiger, der konservative
Abg. Purijchkew itsch aus und brüllte den Präsidenten an: „WaS?
Luid Lie der rönriicte Papst - Ich will Lchetschkoff sprechen hören."
Und dann schrie er Scheiichkoff zu: „Lchetschkoff! Fahren Sie fort!"
Tiefer tat denn auch, wie Puriichkewitjch ihm geheißen und nicht nach
dem Willen des Präsidenten. Er fuhr in der Generaldebatte fort,
und der Präsident sagte nichts mehr, Puri'chkewiijchS Grobheit halte
ihn eingeschüchterl.

damals wegen Betrugs in zwei Fällen zu einem Jahr Gefängnis
und zwei Jahren EhrenrecktSveriust und Hagen wegen BeirugS
in einem Falle zu fünf Monaten Gefängnis und einem Jahr
Ehrenrechtsverlust verurteilt worben. Ter Angeklagte Harder war
Jahre hindurch Rohrmeister in der Jnstertnrger Liadlkämmerei, während
Hagen in Insterburg ein Eifeiigefchäft besitzt. Beide Angeklagten
haben, wie ihnen tut Last gelegt worden ist, gemeinschaftlich
T u r ch st e ch e r e i e n z u :n Nachteil der Bi a g i st r a t s k a ! s e
verübt, die Unregelmäßigkeiten reichen bis ins Jahr 1906 zurück.
Hagen halte nämlich für die Stadt die tliefer.ingen an Rohren und
sonstigen erforderlichen Eiienwaren, die Bestellungen für diese gingen
von dem Angeklagten Harder aus. Tieser aber halte auch einen großen
Privatbedarf in Enenwaren. den er gleichfalls von Hagen bezog, und zwar
meistens auf Kredit Anstatt nun feinen Privatbedarf auch aus privaten
Mittel« zu bezahlen, ließ er einen großen Teil der von Hagen für stch
selbst bezogenen Waren durch seine Buchhalterin auf daS Konto deS
Magistrais fetzen. Bei der Abrechnung mit der Sladikaffe reichte er
dieser bann Bestellzettel ein, welche mehr Waren als geliefert aufwiejen,
als in Wirktiehkest von Harder für die Stabt geliefert worden waren.
Auf die Weise bezahlte baun die Stadt, ohne s zu wissen, einen Teil
der von Harder persönlich entnommene» Waren für diesen mit.
Während der Angeklagte Harder stch bet dem gegen ihn ergangenen

Urteil beruhigt hat, halle der Miiangeklagle Hagen gegen daS Urteil
Revision eingelegt, die jedvch vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen wurde.

Die beleidigenden Wandzcichuungen in der FeftnngSzellc.
Im vergangenen Jahre wurden vier a p l ü n e aus Tiebenhoien
wegen Berletznng der militärijchei! Tisziplin vom Kriegsgericht des
16. Armeekorps zu 4 Monaten Festungshaft verurteilt, die fie in der

Zitadelle zu Magdeburg verbüßten. Wie einige Zeit nach ihrer
Emlaffung berichtet würbe, sollen die Kapläne die Zelle deS FestiingS-
gefängniffeS mit Inschriften beschrieben haben, in denen die
Militärbehörde eine Beleidigung erblickt. Ein russischer
Offizier, to meldet die .Rhein.-W-stf. Zig.", der nach den Kaplänen
die Zelle bewohnte, habe diele Inschriften abgeschi ben und in einem
ru fischen Blatt veröffentlicht. Bon dort sei die Aiigelegenheil in die
deutsche P reffe Übergegangen und zur KenntuiS der Militärbehörde
gelangt. Tie Kapläne sollen sich nun wegen Beleidigung der Militär-
behörde zu verantworten haben. Tas kann ja ein recht luftiger
Prozeß werden.
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Auswärtiges.

Preußische Lchulmißstände.

Die Straffamn er in Fulda sprach am 14. März als Berufungs-
instanz „ach zweitägiger Verhandlung elf Rhöner Familien-
väter ans WolfetiS, Friesenhaufen, Steinivanb, Kohlberg, Birketi-
hof und Altenrain wegen bei »Finkeuhainer SchulstreikS" frei Tie
Angeklagten wurden im September v. I. vom Schöffengericht auf eine
Anzeige des KrtiSfchulinspckior» Wulf zu Geldstrafen ver-
urteilt, weil sie auS Besorgnis um die Gesund,
heit ihrer Kinder diese nachmittags bei schlechtem
Regenwetter nicht in die bis fünf Kilometer ent-
fernte Schule geschickt hatten. Zur Berusungsverhand-
lung waren 47 Zeugen und drei Zachverständige geladen. Ler Frei-
spruch wurde allgemein mit Befriedigung ausgenommen.

und den Kaufmann Wilhelm Hagen, der vor demselben Land-
I. behandelt worden ist. Harder ist

Neun Spione ans einmal augeklagt.

Vor einem Wiener Gericht begann am Montag eine für
die ganze Woche anberaumte Verhandlung gegen neun
russische Spione, von denen zwei Frauen sind. ES
ist unter ihnen nur ein Oesterreicher, der bereits wegen Spionage
und Betruges — er ist auch diesmal wieder dieser beiden Ver-
brechen angeklagt — vorbestrafte BronislauS Dyrcz. Die andern
alle stnd russiiche Staatsangehörige, die nach Oesterreich ge-
kommen find, Spionage zu treiben. Sie waren nur kleine,
mit geringern Solde entlohnte Spione. Tie An-
geklagten find: der 34 Jahre alte Mechaniker Julian Leontiewicz-
Zwarycz, der 51jährige Kaufmann Rudolf König und seine
41jährige Frau Therese König, der 35jährige Buchhalter Andrea»
Kolv'owrki, der 52jährige Herrschastsdiener Peter Pawlowitsch-
Pifchkur, der 34jährige Realitätenvermittler Bronis Kuliskow,
der 24jährige Thauffeur SergiuS Sadytsch. der 35jährige Hörer
der Technik BronislauS Dyrcz und die 24jährige Privatlehrerin
Nora Baron-Hoftnann. Die Anklage besagt unter anderm:
In der ersten Hälfte 1912 hat der russische General st ab
eine Reihe von Personen mit dem Auftrag nach Oesterreich ge-
schickt, ibm über alle militärischen Vorkehrungen, insbesondere
Truppenbewegungen und Befestigungsarbeiten zu berichten. Die

meisten Spione wurden in Orte Galicien» geschickt. Tie Kund-
schafter hatten den Auftrag, ihre Berichte an „Paul Petrow,
Leipzig, -postlagernd' zu senden. Dieser angebliche Paul Petrow,
der in Wahrheit Peter Pitschkur heißt, hatte die Berichte an
den russischen Generalstab weiterzuleiten und den in Oesterreich
tätigen Spionen die Kunbsckiaftergehalte zuzusenben. Zuerst
wurde Z w a r h c z festgenommen. Bei ibm fand man einen
Brief, dem 180 Kronen von Petrow in Leipzig beigeschloffen
waren. Bei Petrow-Pitsöbkur, der am 3. Juli 1912 in Bodenbach
festgenommen wurde, fand man ein Schreiben an Zwarycz, das
190 Kronen enthielt. Zwarycz leugnete anfangs, später gab
er zu, daß er vom Leiter de? russischen Kundschafterbureaus in
Kiew ale Spion gegen Oesterreich angeftellt
worden sei. Sein Gehalt habe 75 Rubel monatlich betragen;
100 Rubel habe er Reisegeld bekommen; auch habe er vorher
einen Spionagekurs durch machen müssen. Lein
Auftrag fei gewesen, die Verteilung de? österreichischen Militärs
in Galizien zu beobachten. Bei den übrigen Angeklagten handelt
es fich um ähnliche Delikte.

Unterm neuen Kurs.

E S wird hinter verschlossenen Ture
handelt I

Furftcuerziehnng. Unter diesem Titel erzählt .8'Ccui're*
folgende Anekdote: Bei einem Besuche A l f o n j os XIU. im Museum
von Bayonne wurde der König von Spanien von dem Senator
ForianS auf ein Bild bingeroie en, daS den Tod Heinrichs IV,
barfteUie. Alfonso XI1L iah fich das Bild mit Interesse an und
sagte plötzlich, indem er stch umdrehte: .Aber :t stirbt ja eine« ge-
waltsamen Todes." Die Anwesende!', sahen sich erstaunt an und
Senator Forians stammelte: .Gewiß, Lire, Eure Majestät erinnert
sich doch, daß er ermordet wurde.' Ter König wollte feinen
Ohren nicht trauen: .Von wem dennfragte er. .Von einen
Mönche Namens Ravaillac.' Zruinipbierenb rief daraus
Alfonso XIU. auS: .Ein König von einem M önche ermordet l
dann wundert es mich nicht mehr, daß man eS mir nie gesagt hat!'

Aus Elberfeld wird uns berichtet: Dienstag früh begann

vor der dritten Strafkammer deS Landgerichts Elberfeld der

Prozeß gegen die Genossen Winnen- Düsseldorf und Ulken-

b a u rn - Elberfeld wegen der bekannten Broschüre: .Wer
will unter die Soldaten?' Es war ein umfangreiches

Zeugen- und Beweismaterial herbeigeschafft worden. Als Zeuge

erschien unter anderm der Genosse Liebknecht - Berlin. Auf

Antrag des Staatsanwalts wurde „wegen Gefährdung

der Staatssicherheit und der öffentlichen Ordnung" für die

ganze Dauer der Verhandlung die Presse aus-
geschlossen.

Tas in später Abendstunde verkündete Urteil lautete gegen

Winnen auf „Ä 200 und gegen 1111 e n b a u m auf <.# 100

Geldstrafe.

Der Kampf gegen die ülrbeiterjugcnd

zeitigt immer schönere Blüten. Unglaublich mutet schon das
Urteil an, das vor kurzer Zeit vom Solinger Schöffengericht
gegen den damaligen Leiter der Arbeiterjugend, Genoffen Brauer,
gefällt wurde. Es handelt sich um folgendes: Im Gewerkschafts-
Hause in Wald bei Solingen sollte eine Konferenz der Jugend-
funktionäre stattfinden, in der zwei Jugendgenoffen aus Solingen
Referate über „Jugenderziehung" und „Agitation" halten sollten.
Als die beiden Genossen nach Wald kamen, sahen sie, daß das
Konferenzzimmer mit Polizeibeamten besetzt war. Die jungen
Leute vertrieben sich in Anwesenheit der Polizei die Zeit aus-
schließlich mit Spielen, wahrend die Funktionäre ihre Konferenz
in einem andern Zimmer avhielten. Die Folge war eine Anklage
gegen den Leiter bet Jugenbspiele, bet dann auch zu .ü 10 Geld-
strafe verurteilt wurde, weil am Schluffe bet Spiele bte Zahl der
Abonnenten bet „Arbeiter-Jugend" bekannt gegeben und die
Jugend zum weiteren Werben von neuen Abonnenten auf-
gefordert worden war Gegen dieses Urteil legte Genosse Brauet
Berufung ein. Die Elberfelder Strafkammer ver-
warf diese Berufung mit folgender Begründung:

„Jede Veranstaltung der Arbeiterjugend ist politisch, ganz
gleich, ob c8 sich um Versammlungen, Spiel ober Wanderungen
handelt." ,

Genosse Brauer wird gegen dieses mehr als londerbaie Urteil
bie höctffte Instanz anrufen Bemerkenswert ist 'vielleicht nod)
bas; der Verteidiger unsere? Genossen in seinem Plädoyer darauf
Hinweisen konnte eine ganze Anzabl auswärtiger Behörden
hätten sich bereit? erkundigt ob .das Solinger Schöffengericht»,
uitcil gegen dir Arbeiterjugend" bereits rechtskräftig sei. — Die
Solinger Praxis soll demnach auch anberwatt« zur Anwenbung
gelangen

,Unzüchtige" Schriften, die den Gebnrtenrüchgang bezwecken
Unter Ausschluß der Ccffcntlidjfcit wurde am Sonnabend

hon der Strafkammer in Göttingen in einer mehrstündigen
Sitzung gegen den Genossen Fritz Precht verhandelt, der be-
schuldigt wird, gegen den Paragraphen 184 Ziffer 1 bei -straf-

gesetzbuches ^Vertrieb „unzüchtiger" (?) Schriften)

Zweite Beilage zum Hgmlmrger Echo Nr. 6s

Mittwoch, Den 18. März 1914. "

Redaktion und Expedition. Hamburg, Fehlandstrastc 11. — Verantwortlicher Redakteur: I Reitze in Hamburg.

Erklärung des Obersten nicht erledigt sein darf. Es muß
gründliche Untersuchung stattfinden.

In dem reichen Kranz organisatorischer Einrichtungen.
alle an der Neuordnung der Warenverterlung arbeiten, ist ein'
Institution in weiteren Kreisen weniger besannt. ES liegt in der
Natur der von ihnen geleisteten Arbeit, daß die Einkaufs-
Vereinigungen äußerlich weniger hervortreten, was der
großen Bedeutung ihrer Arbeit wahrlich keinen Abbruch tut. Tie
Einkaufsvereinigung ist die Verbindung einer Anzahl Konsum-
vereine eines Wirtschaftsgebiets. Diele Vereinigungen treten
ungefähr jeden Monat zusammen, um ihre Einkäufe gemeinsam
zu betätigen. Ganz abgesehen von dem Nutzen, den dieser ge-
meinsame Einkauf gewährt, leisten diese Zusammenkünfte in
mancher andern Hinsicht ungemein Ersprießliches für bie Rege-
lung bes Konsums großer Massen Verbraucher. Tie Tagung der
Einkaufsvereinigung ist in hervorragender Weise die Stätte
gegenseitiger Belehrung und Verständigung über genossenschaft-
liche Angelegenheiten. Hier bat der Einkäufer des Konsumver-
eins immer Gelegenheit zum Studium des Wirtschaftslebens und
zum immer besseren Kennenlernen der Waren. Tie Einkaufs-
Vereinigungen sind unentbehrlich geworden in der Reihe der ge-
meinsamen Institutionen der deutschen Konsumvereine, eie sind
so recht das vortrefflich arbeitende Bindeglied zwischen den ein-
zelnen Genogenschaften und den zentralen Unternehmungen vor
allem der Großeinkaufsgesellfthaft und den verschiedenen Unter-
nehmungen des ZentralverbandeS deutscher Konsumvereine.

Im Jahre 1913 bestanden im Gebiete des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine 48 Einkaufsvereinigungen, denen 944
Genossenschaften angehörten. Tiefe Vereinigungen hielten in dem
genannten Jahre 449 Einkaufstage ab, auf denen für beinahe
58 Millionen Mark Waren gekauft wurden. Sämtliche Waren

verstoßen zu haben. Unser Genosse, der ein Zigarrengeschäft be-

S, besaßt sich auch mit dem Vertrieb von Broschüren, die er intem schausenster auSlegi. Eines Tages erschien nun die
Polizei und beschlagnahmte dar vom Genossen Zab eck
heraiiSgegebene „Frauenleiben" betitelte Büchelchen, ferner die
Leistnersche Schrift: „Wie schütze ich mich vor allzu starkem
FamillenzuwachS?" Bislang jinb beibc tüdjer, bie über bas ganze
Reich sich ber größten Verbreitung erfreuen, noch nirgends be-
anjtanbet worben. Um so auffälliger ist die jetzige Beschlagnahme,
Nach längerer Beratung wurde Precht zu <.« 200 Geldstrafe
verurteilt. Wie es in ber SBegrünbung deS Urteils heißt,
könnten die betreffenden Sdjriftcn nur dann als unzüchtig im
Sinne des Gesetzes angesehen werden, wenn sich das durchschnitt-
liche Empfinden des gesunden Menschen verletzt fühlt. Tas Ge-
richt verkenne nicht, daß daS Anpreisen der antitonzeptionellen
Mittel bei einem größeren Teile der Bevölkerung keinen Anstoß
etrege, ein großer Teil fei jedoch anderer Meinung. DaS
Gefühl dieser auf andrer Stufe stehenden
Menschen würde verletzt. (?) Strafmildernd habe daS
Gericht die bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten berück-
sichtigt, auch habe dieser nicht aus verwerflichen Motiven ge-
handelt; anderseits habe aber nicht auf eine allzu niedrige Strafe
erkannt werdeir können, weil durch die unzüchtigen Schriften die
Volksinteressen gefährdet würden. Gegen das Urteil wird
Revision angemeldet.

Von der schweizerischen Sozialdemokratie.

r. Der Parteivorstand ber schweizerischen
Sozialdemokratie hielt am Sonntag in Olten eine
Sitzung ab, in ber wichtige Beschlüsse gelaßt wurden. Er beschloß
bte Einberufung einer außerordentlichen Parteitages
auf den 15. und 1«. August nach Bern mit folgenden Ver-
handlungSgegenständen: Nationalratsivahlen (int Herbst 1914), National-
ratsproporz, Fabrikgesetzrevifion, internationaler Lozialistenkongreß in
Wien und Parteisekretariat. Die Fragen der Gesetz sinitiative und deS
obligatorischen Referendums werden der sozialdemokratischen Fraktion
der BundeSverfammlmig überwiesen, die zur gegebenen Zeit und auf
geeignete Weife bie beiden Fragen zur Beratung in den Behörden bringen
wird. Die Initiative gegen die Spielbanken wird von bet Partei
unterstützt, damit die Verfassungsfrage zur Neuregelung an bte Be-
hörden gelangt. In den BildungSauSschuß wurde Lutcr-Lausaniie
gewählt. An den Wiener Kongreß werden 18 Delegierte abgeordnet.
Bezüglich ber weiteren Ausgestaltung des ParteiseftetariatS wird
beim Parteitag beantragt, dasselbe durch Anstellung eines speziellen
Parteisekretärs zu erweitern. Bis auf weiteres soll die Partei an
daS Sekretariat de« schweizerischen Griitlivereins einen Jahresbeitrag
von 2500 Fr. leisten, wofür eS auch die Geschäfte der Partei er-
ledigen soll.

Sodann behandelte der Parteivorstand den Fall Brupbacher.
Der von der Geschästsleitung auSgeschloffene Slrzt Brupbacher war
auf Einladung in der Sitzung anwesend und erklärte, auf dem SB oben
bei Parteiprogramms zu stehen, gleichzeitig aber Anarchist
z u fein. Nach ruhiger und sachlicher TiSkuffiou wurde mit 22 gegen
5 Stimmen folgender Antrag zum Beschluß erhoben:

1. Der Parteivorstand stellt fest, daß bie Geschästsleitung nach
Maßgabe des Artikels 25 der schweizerischen Parteistatuten im AuS
schlußversahren die letztentscheidende Instanz ist. Tie Geschästsleitung
war formell für den Ausschluß Brupbachers kompetent.

2. Der Parteivorstand billigt den Ausschluß Brupbachers au8
ber Partei aus materiellen Gründen. Brupbacher erklärt, er fei
Anarchist. Der Anarchismus, in welcher Form eS auch ei. steht tut
Wideripruch zu ber sozialdemokratischen Auffassung. TaS Bekenntnis
zum Anarchismus schließt bie Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen
Partei au8.

3. Ta der Ausschluß Brupbachers eine über die Person des
Ausgeichloffetteit hinausgehende Bedeutung besitzt, belchließt der Partei-
vorstand, es sei die Ilusschlnßangelegenheit dem nächsten ordent-
lichen Parteitag zu unterbreiten.

Am 6. November 1913 hat in der Nähe von Argironisi
Feuer, in der SuSmündung deS OreoS-KanalS, ein Zusammen-
stoß zwischen dem Hamburger Tampser „LeroS" und dem
chischen Segler ..Evangelijtria" siattgefunden, durch toi
der Segler zum Kentern gebracht wurde und ein Mann seiner
Besatzung seinen Tod durch Ertrinken fand.

Der Unfall ist darauf zurückzuführen, daß das grüne Lich:
des Seglers auf dem Dampfer erst im letzten Augenblick ge
sehen ist. Da über die Eigenickaften dieses grünen Lichts nichts
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Kälber,narkt.

An den Absender zurück.

Darauf erbat sich Frau Bruns vom Regiment genauere
Auskunft über Ursachen und Umstände des Todes und erhielt
dafür folgenden Brief:

G e r i ch i d e S 8. B a d. I n f,. L a h r, 10. März 1914.
Regt. N r. 169.

Frau Ww. BrnnS, Witten-Ruhr.

Auf Ihr Schreiben vom 5. 3. 1914 teilt Ihnen das Regi-
ment mit, daß sich Ihr Enkelkind, ber Musketier Niß, am
18. 2. 1914, abends, das Leben genommen hat. Nach den an-
gestellten Ermittlungen haben ihn häusliche Verhältnisse zu
diesem Schritte veranlaßt.

Nach Aeußerungen, die er Kameraden und Vorgesetzten
gegenüber machte, war er schon feit seinem 14. Lebensjahre
wegen eines Zerwürfniffes mit seinen Eltern vom Hanse fort.
Niemals soll er seitdem wieder dorthin zurückgekehrt sein.
Diese Trennung von den Eltern hat ihn stet« sehr bedrückt und
schließlich dann zu jener Verzweiflungstat getrieben.

Einem Kameraden gegenüber, der Weihnachten mit ihm
zusammen nach Witten fuhr, Hai er unterwegs tränenden
Auges geäußert, daß dieser wenigstens nad, Hause fahren
könnte, ihm sei dies nicht möglich.

Der Vater des DiuSketiers Niß ist selbstverständlich sofort
von dem traurigen Vorfälle in Kenntnis gesetzt worden. Er
erwiderte dem Regiment, daß er sich bei der
großen Lebenslust seines Lohner diesen
Schrittnicht erklären könne.

Das Ergebnis der Ermittlungen wurde dem Vater gleich-
falls initgefeilt.

Niß war sonst ein braver Soldat und fein plötz-
licher Tod hat unter seinen Kameraden allgemeines und herz-
liches Bedauern hervorgerufen.

Name unleserlich.
Oberst und Regimentskommandeur.

Ob der Vater noch etwas unternommen hat, um die Wahr-
heit über den Tod seines Sohnes zu erfahren, ist nicht bekannt.
Schon der Umstand, daß ber Vater, wie das Regiment mitteilt,
auf bie große Lebenslust seines Sohnes aufmerksam macht, läßt
die Annahme nicht gerade begründet erscheinen, daß die häuS-
ftchen Verhältnisse den jungen Mann gerade beim Militär zum
Selbstmord getrieben haben, nachdem er sie schon mindestens
sieben Jahre getragen Hai. Und wenn es auch richtig ist, daß Niß
das Vaterhaus schon verlaffen hat, als er 14 Jahre alt war, so
war er doch nicht heimatlos. Er lebte ja in Witten bei seiner
Großmutter mütterlicherseits. Die hatte ihn gern ausgenommen
und ihm alle Liebe erwiesen, deren eine einsame Großmufter
dem Enkel gegenüber fähig ist DaS Vaterhaus hat er verlassen,
weil des Vaters zweite Frau ihm keine gute Mutter gewesen
fein soll. Die erwähnte Karte der Großmutter vom 2. März läßt
durch ihren Inhalt auf eine herzliche Siebe zu dem Enkel
schließen, so daß man ruhig annehmen sann, das Heim bei ber
Großmutter habe ihn: bas Vaterhaus vollstänbig ersetzt.

Sobann aber mitten ein (Brief von Riß, gerichtet an
feine verheiratete Schwester und deren Ehemann, der noch deut-
licher redet. Die entscheidende Stelle auS dem Briefe lautet:

_ Lahr, 17. Februar 1914.
Lieber Schwager und Schwester! ... Hier geht es

ganz verrückt zu. Denn ich weiß manchmal gar
nicht mehr, w o einem ber Kopf steht.

Unsere Nusbilbnng ist nun vorbei. Aber jetzt fängt bas
Kompagnie-Exerzieren an; ba holt s i ch man-
cher 3 Tage. Aber auch dieser Schmerz wird vorüvergehen.

Vor ein paar Tagen habe ich mich tatsächlich
mit Selbstmordgedanken rumgeschlagen.

Man beachte das Tatum dieses Briefes: 17. Februar; am
18. Februar hat Niß seine Selbstmordgedanken <rt die Tat um-
gesetzt.

Als Erklärung für das Entstehen der Gedanken gibt er aus-
drücklich Vorgänge in der Kompagnie an, die manchem 3 Tage
(Arrest) eintragen I

Unser Bochumer Parteiblatt betont, daß ber Fall mit ber

bie Ballasttanks gelenzt waren, kam ba6 Schift mit eigener
Maschinenkraft wieder frei. Das Schiff war dicht geblieben, ob-
gleich eS einige Male hart aufgesioßen hatte. Nach der englischen
Admiralitätskarte soll sich an der Unfallstelle bei Ebbe eine
5B aff erliefe von 9 Faden ober 16 Metern befinden. Beim Loten
sand man aber eine so groß« ® aff erliefe nicht. Nach den ein-
gezogenen Erkundigungen soll sich eine große Bank bi» auf
7 Meilen von der Küste hinziehen, bie aber bei Hochwasser auch
von tiefgehenden Schiffen ohne Gefahr passiert werden kann.
Nach dem Ergebniffe der Peilungen befindet sich die Slranbung»-
stelle von Dioni Point ober bem nördlichen Land bei Sarai Point
NOz.O^O. per Kompaß Kap Sankt John Sz.W. per Kompaß,
in einem ungefähren Abstande von 4 bis 5 Seemeilen. Der
Grund besteht aus kleinen Steinen und zerbrochenen Muscheln:
vereinzelt kommen auch größere Steine vor. Der „Ingbert hat
schweren Bodenschaben erlitten.

Zu Beginn der Verhandlung erklärt ber Vorsitzenbe des
Seeamts, daß zunächst nur die Zeugen vernommen werden sollen
und daß da« Seeamt, bevor er seinen Spruch abgäbe, da» Re-
sultat der amtlichen Untersuchung ber in Frage stehenden Ge
wäffer abwarten wolle. Das Reichsmarineamt habe die Stationäre
ber afrikanischen Küste mit einer Nachvermessung der Küste be-
auftragt, und außerdem fei auf diplomatischem Wege auch bk
spanische Regierung auf bie Notwendigkeit einer Neuvermeffung
der Küste aufmerksam gemacht worden.

Nach der Vernehmung der Zeugen, durch bie festgestellt wird,
daß auch die Maschine bei bem Unfall schwer ^beschädigt worben
ist, wird die Verhandlung auf Beschluß des Seeamts bis zum
Abschlusse ber Feststellungen des ReichSmarineamts vertagt.

Die Kollision.LeroS-Evangelistria".

AIS der zur Deutschen Levanle-Linie in Hamburg gehörige
Dampfer „LeroS", Kapitän Steen, sich auf der Fahrt von Simmt
nach Malta befand, tarn am 6. November 1913, abends 1114 Uhr.
bei der Insel Argironisi plötzlich ein grünes Licht und da» dazu
gehörige Segelfahrzeug, das beim Wuwe SSO. anlag, an Back
bord voraus in Sicht. Es war feuersichtig und windstill; aber in-
folge des Umstandes, baß ber Mond hinter Wolken stanb, konnte
man kleinere Seglet schwer erkennen. Beim Jnfichlkommen des
Fahrzeuge» gab man auf bem LeroS" sofort Steuerborbruder
und stellte bie Maschine auf volle Kraft rückwärts, aber glcidi
barauf traf ber „Leros" ben Segler vorn am Bug, so daß ber
Segler sich auf bie Seite legte. Man schickte ein Boot zur Hilfe-
leistung ab. AIS es bei dem Segler ankam. hatte fick bie aus
dem Kapitän und drei Mann bestehende Besatzung bereit» im
eigenen Boot in Sicherheit gebracht. Ein Diann der Besatzung
fehlte und wurde, trotzdem man bie Unfallstelle absuchte, nickn
gesundem Die Schiffbrüchigen wurden an Bord des Dampfers
gebracht und auf Colo» gelandet.

Die Besatzung der „Evangelistria' hat etwa
folgender erklärt: Der Legler befand >ick> auf der Fahrt nach
PiräuS, als er, trotzdem feine Mannschaft sich durch Geschrei der
Führung des „Leros" bemerkbar zu machen suchte, angerannt
wurde. Nach bem Zusammenstoß wurde ein Mann der Besatzung
vermißt. Am nächsten Morgen fand ein aus die Suche nach der
„Evangelistria' ausgesandtes Fahrzeug den Segler etwa 4 See
meilen östlich von der Unfallstelle. Tas Schiff war fast ganz
weggesunken, hätte aber vielleicht durck einen sofortigen Schlepp
versuch des „Leros" geborgen werden können. Vor der Kollision
lag bie „Evangeliftria' still, weil sie keinen Winb hatte; sie war
mit Telegraphenftangen für bie griechische Regierung beloben.

Nachdem das Seeami durch Vernehmung einiger Zeugen vom
„Leros" das Beweismaterial festgestellt hat. erklärt ber
Reichrkommisfar etwa folgendes: Die Kollision ist baburch
verursacht, daß man auf dem „Leros" trotz ber brennenben
Laterne des Seglers und trotz großer Nähe des Schiffes und
trotz Mondscheins die Gefahr zu spät erkannt hat. Die Ver-
antwortung für den Zusammenstoß trifft also allein den „Leros".
ES ist auch auf dem ..Leros' unterlassen worden, sofort nackt bem
Zusammenstoß Rettungsringe über Borb zu werfen unb zu ber
sticken, den Segler zu schleppen. Der wachhabende Steuermann
hat auch zunächst ein falsches Rudermanöver — Backbord — fern
manhiert. Der Kapitän hat sofort ba» Backbord manöver in har:
Steuerbord geändert.

Da» Seeamt verkündet folgenden Spruch:

kaffen, 5537 Betriebskrankenkassen und 892 Innung-krankenkassen
zerfallen. Die durchschnittliche Mitgliederzahl beträgt bei den
Allgemeinen OrtSkrankenkaffen 3752, bei den Landkrankenkaffen
4471, bei den BeiriePSkrankenkassen 668 und bei den Jnnungr
krankenkaffen 431 Personen. Dem Krankenkaffenwesen würde
noch mehr gedient worden sein, wenn nur Ort-krankenkassen ge-
schaffen worden wären.

Um die Unterbringung der Angestellten von geschloffenen Kran
kenkaffen bemüht sich, wie wir schon erwähnten, der preußische
Minister für Handel und Gewerbe in einem Erlaß an die Lber»
verficherungsämter. ES wird darin den Vorständen der Kranken-
kassen empfohlen, die „geeigneten, Angestellten, die infolge der
Neuordnung bei einer Krankenkaffe entbehrlich werden, bei An-
nahme von Hilfskräften möglichst zu berücksichtigen und bei ihrer
Anstellung auf die in ber früheren Stellung erworbene Anwart-
schaft auf Ruhegehalt und Hinterbliebenensürlorge wohlwollende
Rücksicht zu nehmen".

Wohnungt-mangel und filcintoofjnungdnot in Görlitz.

Die Stadt Görlitz leidet in hohem Maße an einer chronischen
Wohnungsnot. Aach einer vorn Magistrat unlängst vorgenommc-
neu Zählung standen dort nur 0,6 pZt. der Wohnungen leer, wäh
renb bei normalen Verhältnissen mit 2,5 bis 3 pZt. gerechnet
wirb. Es standen bei 24 936 Wohnungen für rund 85 000 Ein-
wohnern mit andern Worten nur 141 Wohnungen leer; selbst-
verständlich sind das nicht die besten. Tie Folge davon ist, daß die
Mieten fortgesetzt steigen. Bei jedem Wohnungswechsel sann der
Mieter mit einer Mietssteigerung rechnen. Unter diesen Um-
ständen fällt eS nuderreichen Familien nicht nur besonders schwer,
überhaupt eine Wohnung zu erhalten, sondern sie können auch
die WohnungSiniete saunt erschwingen. Magistrat und Stabt-
Verordnetenversammlung haben daher beschlossen, den Bau von
Kleinwohnungen (Einfamilienhäuscrs tu eigener

e g i e v o r z u n e h m e n. Die ersten 20 HäuScken, für die mit
einem kleinen Gärtchen je nach Größe 160 bis 285 Miete ge-
zahlt werden soll, werden zum Oktober beziehbar sein. TeS
weiteren bat auch die in Görlitz bestehende .Gemeinnützig« Bau
genossenschaft" den Bau von Ein. und Zweifamilienhäusern tut
mittlere und kleinere Wohnungen tn nächster Nähe der Stabt be-

Lonögencht.

17. Mär,.

Strafkammer I. Vorsitzender: Landrichter Dr. Alberts.

Ein stiller Teilhaber. Ter 17 jährige HauSbiener Max S.
war bot einiget Zeit bei einem Geffügelhänbler E. in Stellung.
Währenb feiner Dienstzeit ließ er sich aber allerlei Unregelmäßigkeiten
;u schulden kommen, die ihn heute auf die Anklagebank brachten. Um
sich eine hübsche Rebeneinnahme zu verschaffen, bestellte er per Telephon
ober per Postkarte bei einer hiesigen Firma 11 Enten unb bei einer
Firma in Winsen 30 Entern AIs bas bestellte Gestügel einlraf. ließ
er es in bem ersten Falle durch einen Knaben in Empsang nehmen.
Die 30 Enten holte er dagegen selbst von der Bahn ab. Da 6.
daS Geflügel nicht selbst verkaufen mochte, besorgte die» für
ihn der zur heutigen Verhandlung nicht erschienene Arbeiter

L., mit dem er sich bann ben „Rattb" teilte. Da^ der erste Streich
tadellos gelungen war, bestellte er in vier weiteren Fällen 140 Enten,
15 Gänse unb 36 Rehkeulen. Tiefe in feine Finger zu bekommen,
gelang ihm jeboch nicht. Um da- Maß voll zu machen, stahl S. am
18. August v. Je. von einem Rollwagen einen Korb mit Enten und
Gänsen. Tiefe Beute übergab 6. dem 18jährigen Hafenarbeiter Emil
I. zum Verkaufen. Ter brachte den Korb mit dem Geflügel zunächst

in seine elterliche Wohnung. Von ber Familie deS I. wurde zunächst
eine Ente verzehrt, während das übrige Geflügel von den Eltern
verkauft wurde.' S. hatt« sich heute wegen vollendeten
und versuchten.Betruges, Urkundenfälschung
Diebstahls und wegen Unterschlagung Don X. 50, die
er für seinen Tienstberrn einfaffiert balle, zu verantworten. Der
18jährige I. und dessen Eitern, der Arbeiter August I. und deffen
Ehefrau, Hallen sich dagegen wegen Hehlerei zu Derantmorten.
S. war im wesentlichen geständig. Wie er auSsagte, will er daS
Opfer der Verführung deS L. geworden fein. Tie übrigen Ange-
klagten wollen nicht gewußt haben daß es fich um unredlich er-
worbener Geflügel gebandelt bade. Ter Llaalsanwalt Dr. Lehmann
beantragte gegen L. neun Monate, gegen den vorbestraften 18jährigen
I. ein Jahr unb gegen die Eheleute I. je sechs Monate Gefängnis.
TaS Gericht verurteilte S. zu sechs Monaten, I. zu neun
Monaten, die Ehefrau I. zu einet Woche Gefängnis.
Ter Ehemann I. wurde kostenlos sreigesprochen.

Verhandlungen des Seeamts.

Sitzung vorn 17. März.
Vorsitzender: Oberregierungcrat Dr. A. Schön.
Beisitzer: Die Kapttäne Kirchheim und Meyer,

Direktor Dücker und Reeder Anderson.
Protokollführer: W. Korn.
Reichskommiffar: Kapitän zur See z. D. Brocker.

Strandung de» „Jitgvert".

Der zur Hamburg-Bremer L-rika-Ltnie gehörige^ Dampfer
„Ingbert", Kapitän Heß. stieß, wahrend er auf der Fahrt von
Benito nach Adje begriffen war. am 27. August 1913, morgens
gegen 5 Uhr, unweit Ewbtz plötzlich auf Grund. 1-on > Ubr ab
batte man die Kurse W^tN. und SW-KW. gesteuert. Nachdem
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Henkers Bleich - Soda

Feinste Schlateähnebonbons

Gekaufte Sachen können bis Mai frei lagern

und brauchen rrft bei Abnahme befahlt m werden.

X 26, 30, 38, 45
M 23, 32, 36, 40

Wucht. m.Spleg. .tt 16, 20, 23, 28
Wascht.m.geschl.Sp.50, 60, 63, 75
BÜL nes.Ausw. 1 95, 110, 115, 125
Dielengarderoben ^t 15,18,20,22
Küchen
Kommoden
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Berliner Illustrierte Zeitung
Fliaucnde Blatter

Meggendorfer Blätter
Universum

Weit und Haus
Gartenlaube

Neues Blatt.

Groß« Auswahl eleg. modern. Jackeii-
und Gehrackanzüae, Konfirmanden, und
Knabenanzüge, Frühjahr», u. Sammer-
paletot» Regenröcke, Regenichirme. große
Partie eleg. Schuhwaren, Normal- und
Macco-Unterzeu^e. goldene und silberne
Uhren, Ketten, Ringe x„ elegante Frei-
ichwinger und Weckuhren, Operngläser
u. Reißzeuge, hochfeine Nähmaschinen x.
’,u enorm billigen Prenen.

Spezial - Haus
in Uhren, Gold- u. Silberwareu.

Leihnht. gestatt., ganz
n. Wunsch d. Käufer».

Diskretion zugesich.

L. Mahler,
Kraieukamp 16

--(MichaeliShat).---

30

20
15

Kathreiners Malzkaffee schmeckt gut, ist

gesund und - billig.

20 Taffen nur 10 Pfennig.

Gegen Vorzeigung der Annonce ■■■ 10 % Rabatt ■■■ bei prompter Zahlung im Geschäft.
Mitglied des Verbandes der Krediihäueer Deutsc lande u. v. B.
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Persil

Das selbsttätige ^Vsscbmittel für

Hauswäsche !

Hausstand „Minna

Speisezimmer, echt eiche: l großes Büfett, 1 SluSzieh-
ti’rtj. 6 Lederstühle, 1 Anrichte
Wohnzimmer, nußbaum, 1 Garnitur mit Umbau,
I Salontifch, 1 pol. Vertiko
Schlafzimmer, hocheleg., echt eiche: 1 3tfir. AnNeide
schrank, 2 Bettstellen mit Patentr. und Autlegentairatz.,
1 flr. Waschkamm., 2 Nachtschränke, 2 Stühle, 1 Ständer,

Küche, hochfein, naiurlasiert mit 8tür. 1 1(U
Büfett, kornpl X 1 1 es sf

In letzt. Zeit neu eingetroffen:

600 Mi,. Reste

u. Coupons Möbelstoffe
fftr Sofa und Garnituren.

Mokette-Plüsohe, 130cm, M 3,80
Möbelstoffe, 130 cm br., , 1,76

Teppich - Juster,
Ellemtorsbriioke 6, I. Etage.

(Kein Laden.)

Salons, Wohn-, Herren- und Speisezimmer in den verschiedensten
Zusammenstellungen von Jt. 200 an.

Schlafzimmer in allen Holzarten X 120, 136, 179, 200 etc.
Vollständige Hausstände, unerreicht billig, von x 194 an.

Familien-Lesemappen
liefern wir in folgender Zusammenstellung:

Buch für Alle
Zur guten Stunde

Lnser Hausfreund tlllustr. Modejournal)

Hausstand ..Maric

Sofa, 4 Stühle, Tisch, Kommode, Spiegel, 2 Bettstellen
mit Federrahmeu, Kleiderschrank, Waschtisch, |
Küchenschrank. Tisch, 2 Stühle * 1

Hausstand ..Louise"

1 eleaante Garnitur mit Umbau, 1 Linaleum-
AuSziehtisch, 1 Büfett, 1 eleg. Schlafzimmer mit
3tür. Ankleideschrank, 1 moderne Waschkommode,
2 Nachtschränke, 2 Bettstellen mit Patentrahmen und
Auflegematratzen, 2 Rohrstühle, 1 Handtuchhalter,
1 naturlasierte Küche mit Verglasung und
Linoleum jK. Vere#

Diwans n. Sofas « 38 55,60,65
Garn 1. ff.Bezug. .*1.65,80,90, 100
Phantasieschränke «; 30, 34, 38, 40
Trumeau m. Stufe ,*t 30, 34, 45, 60
Bettst. m. Federt. jK 23, 26, 28, 30
Kleiderschränke .*1 23, 30, 34, 36

Hausstand ..Erna

1 elegante Garnitur mit Umbau, 1 Ausziehtisch, 1 pol.
Vertiko mit Verglasung, 1 eleg. Schlaszimni. mit groß.
Anklcideschrank mit Vlessing-Veralatung. 2 Bettstellen
mit Patentrahmen,! moderne Waschkommode, J <kX
1 naturlasierte Küche, komplett ,*L TeFeJ

Hansstand ..Else"

1 Garnitur mit Umbau, 1 Salontisch, 1 Vertiko mit
Verglasung, 1 elegant.Schlafzimmer mit Ankleideschrank

und Waschkommode, 2 Bettstellen mit Patent- O<| “
rahmen, 1 komplette Küche, grau lackiert X OeFeb

Buchhandlung und Journal - Lesezirkel

„Wissen ist Macht"

der vereinigten Kolporteure Hamburgs, E. G. m. b. H.

Fernsprecher: Gruppe 4, 6810.

1: 60 4
2: 50 „
3: 40 „
4: 35 -

Qie kauten wirklich gut und
>3 billig Ihre Garderoben im
Verleihhaus, Alt.Steinweg 60,1.
Daselbst stets Lager neuer als
auch verm. gew. Anzüge, Pale-
tots, Hosen usw. Von feinsten
Herrschaften getr.Anzüge stets
vorrätig. Spezialität: Verleih v.
Tra er- u. Gesellschaftsanzttg.

Nur Alter Steinweg 60,1.
Kein baden.

Hausstand ..Alma"

Wohn und Sßzimmer: 1 eleg. Garnitur u. Umbau
mit Seitenschränkeu, 1 Linoleum-Ausziehtisch, 1 gr.
Büfett, 1 Anrichte, 1 Hochs. Schlafzimmer mit
3kür. Ankleidesckirank, 150 cm, 2 Bettstellen mit Um-
bau und Apothekemchränken und 2 Patentrahmen mit
Auflegematratzen, 1 große moderne Waschkommode,
3 NaLtschränke, 2 Stühle, 1 Ständer, 1 hocheleg.
uaturlaNerte Küche mit Btür. Büfett, vor-
gebaut, Linoleum auf Schrank und Tisch jKi OeFv

Zill Leihhaus, Aiclersttahe LK:
Große Partie eleg. Gardinen. Stores,

Tüllbettdecken, Rouleau«, Portieren,
eleg. Tischdecken und Steppdecken, Bett-
bezüge, Bettücher, Tischtücher, Hand-
tücher, große Partie eleganter Tamen-
wäsche, Uinerröcke, Schürzen re, Posten
Anzug- und Kostümstoffe, Seidenstoffe,
Hemdcntuche re., spottbillig.

Total-Ausverkauf

w H en Geschäftsanigabe.

Bb«, 6610- ind Silberwaren,
passende konfirmitionsgeschfnke.

Alter Steinweg 71.

Moderne

Gesellschafts-Anzüge
auf

Teilzahlung.

Willv Lohde
Bpezialhaus moderner

Herrenkleidung
Steindamm 37, I.

Original
Hamburger Berufskleidung

und Arbeitergarderoben
zu billigsten festen Preisen.
Tensid nifh saiwirti franke gegei

lifhsibme.

Krnet Ang. Steinberg,
ALTOMA, Qrossi Bergetr. 115-118.

Banksftratze 70.

Man wolle genau auf die Nummer 70 achten

Siemens «ewerbe-Akademie, 8Äi.'

Werkmeister- und Polier-

Iflinea AknnrlLiinea Maschinenbau, Elektrotechnik, Heizung, Gas,
nlJCiluHkif 3Ci Wasser, Architektur, Hochbau, Eisenkonstruk-

tionen. Eisenbetonbau. Praktische Uebungen-im autogenen Schweissen und Schneiden.
Unterrichtszeit: abends 8j bis lOj Uhr und Sonntags 8 bis 121 Uhr vormittags.

Beginn im April. Prospekt kostenlos. Auskunft u. Meldungen tägl.abds. v.7b. 8, Sonntagsv. 12 b. 1.

Möbel- Lenk, Hammerörookstr. 41

Grösste Mrtbel-Ansstelliing Hammerbrooks!

Soeben erschienen:

Dev vevlsvene Sobtt

Eine Geschichte aus der Fremdenlegion von

Wilhelm Lamszus.

Preis gebunden Mk. 1,70.

Buchhandlung 2luev &

Hamburg 36, Fchlandstraße II.

Bestellungen nehmen Amtliche Filialleiter und Solporteure I
.Hamburger Echo- entgegen.

In allen Grössen zu niedrigsten Preisen.

Beim Kauf eines Konfirmanden-Kleides bis M. 16,00
einen eleg. weissen Unterrodt mit breiter Festonfalle

und von M 16,50 aufwärts eifi Armband mit Uhr gratis.

Hausstand „Dora"

1 elegante Bort-Karnilur in rnod. gern. Plüsch, 1 pol.
Vertiko. I großes Säulen-Trumeau mit geschl. GtaS,
1 Saloutisch, mod. Schlaizimmer mit 3tür Aukleide-
schrank, 1 grobe Waschkommode, 2 Bettstellen mit
Patenirabmen und Aiillegemalratzen, 2 Stühle,
1 Ständer. 1 elegante Küche, grau lackiert
mit Verglasung jH VeFe#

Hausstand „Herta

Plüschgarniiur, Ealonlisch, Vertiko in. Spiegel. Spiegel
mit Untersatz, kon,pl. Schlafzimmer mit zwei- '
türigem Schrank, komplette Küche, grau X

Im Leihhaus

William Philip, Hütten 64 65:

Gin großer Posten Konfirmanden-,
Herren Anzüge und Paletots,
Konfirmations-Geschenke in Uhren u.
Goldwaren, Unterzeuge, Leib-, Bett-
u. Tischwäsche sowie Betten fpottbilL,

Ä Teilzahlungen.

Distrikt Eildeck.

Donnerstag, den 19. März, abends 8'/» Uhr:

Mitgtttbcr-Bersammlung

bei H. Mauch, Ritterstraße 14.

TageS-Orduuug:

1 Christentum und Sozialismus. Referent: Genosse

A. Kainbach. 2. Verschiedenes.

Zahlreichen Besuch erwartet

Die Yistriktsleitung.

Heffentfiche

MeMMlW«.

Gewerkschaftshause, Bel'enbinderhof 57, großer Saal, am

I> vKIUlo Sonntag, 22. März, nachmittags 4 Uhr.

BarmbecK'Ubknborst: Mttwoch, 25. März, abends 8 l /i Uhr.

A im Salon „Curlsruhe-, Am Felde 5, am Mittwoch,

Jl-aViia VlKII^VIi: 25. März, abends 8'/r Uhr.

Eilbeck- lUandsbeck: b2«», «»dN,

«Cf P^illlA in Timmermann’s Sttton, Bes. soübom, Langenfelde,

Viiiiw L Hllvl Vh I MUH* am Sonnabend, 28. März, abends 8'/, Uhr.

Zn allen Versammlungen:

Eoiiioi: Sie MeiietW nnb öos Men.

FveieAttrspraehe.

Rudolph Stapel,

Steinstrasse 15,

dem Hotel „Großherzog von Mecklenburg“ gegenüber.

nfirmanden-Kostume

in reinwollenem Cheviot, Popeline, Satintuch etc.

in grösster Auswahl und bester Verarbeitung

A 8»o 1150 1275 1500

Ä 1650 1900 8000 2100 eta

Prüfnnox-klmdhr Backfisch-Kostüme, Blusen, Kostnm-

I HlJiiLS röeke> Haus . nn(i Mädchen-Kleider

l|n| I eigen. Polsterwerkstatt.
Hflfihnl ® r - Auswahl. -WG
IfIIIIIKI ^or. gute Arb. Bill. Preise.
lllUUUl A. Samptleben, Tischler,

Hammerbrookstr. 85.

^^iklidgesch^fte

jURa6^s^rf 92 o.

Amända^tK^S
Ox H#Bh«t«r Vorechush
Umrirniif Uhren, 8116., Juwelen, sowie

ernaui turückzek.Pfender iilerAr*.

Auf TeiBzahlung! J
Komplette Wohnungseinrichtnngen, einzelne Wohn-, Schlaf-, Speine-, |

Herrenzimmer, Salome in moderner Ausführung, Küchen in eiche, birke, natur- g

lasiert etc., sowie sämtliche Einrichtnngsgegenstnnde, als auch Gardinen, Portieren,
Tischdecken, Teppiche, Möbelstofie usw. zu mässigen Preisen.

Kreditbank

ft. FASSMANN

te»t " 6 ' n8,r6oz

iS
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